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Glanz aus Bonn
für die Berlin-Feier

So sieht der Silbenzehner aus, dessen Herausgabe die Bundes-
regierung zur 750-Jahr-Feier in Berlin 19S7 beschlossen hat.

Auf der Bildseite hält der Berliner Bär das Stadrwappen in

seinen Tatzen. Auf dem glatten Münzrand wird erinnert an:

Einigkeit und Recht und Freiheit. Vorgesehen ist eine Auflage
von 8,35 Millionen, davon 350 000 im Spiegelglanz.

POLITIK

„Ariane*4
: Die US-Luftwaffe hat

sich dagegen entschieden
, militä-

rische Navigations-Satelliten von
der Europarakete „Ariane“ in den
Weltraum transportieren zu las-

sen. Sie will Anfang 1987 einen

Auftrag zur Herstellung einer

neuen US-Rakete erteilen.

Schweix: Auf Antrag der US-Be-
hörden hat die Schweiz weitere

Konten blockiert, überdie Gelder
aus dem amerikanisch-iranischen

Waffengeschäft an die nicaragua-

nischen „Contras
, geflossen sein

könnten. Die Konten und ihre In-

haberwerdenjetzt identifiziert.

Atommeiler: Das Kernkraftwerk

Isar I in .Ohu bei Landshut ist

wieder in Betrieb. Der Atommei-
ler war am 10. Dezember wegen
eines Schadens am Generator im
nichtnuklearen Bereich der Anla-

ge abgeschaltet worden. Die Stö-

rung ist nun behoben.

.Ungarn: Steigendes Interesse an
der Religion ist in Ungarn zu ver-

zeichnen. Dieungarische Wochen-
zeitung „Elep es Tudomany“ be-

richtete gestern,
,
zwei Drittel aller

Neugeborenen würden .getauft

und fest die Hälfte aller Trauun-
gen werdekirchlich vollzogen.

Forderung: Frankreich wird von
der Schweiz 250 Millionen Francs

für Schäden fordern, die den fran-

zösischen Rhein-Anliegern nach
dem Chemie-Unfall beim San-

doz-Konzem Anfang November
entstanden and. Das erklärte Um-
weltmeister Alain Carignon.

Preise: Warschau hat - auch auf

die Gefahr massiver Proteste -für
das kommende Jahr allgemeine

Preiserhöhungen angekündigt.

Nach dem Wirtschaftsplan sollen

Lebensmittel und Gebrauchsgü-

ter durchschnittlich um 14 Pro-

zent teuerer werden. (S. 5)

Frei: Die Widerstandsorganisa-

tion Renamo, die in Mocambique
mit südafrikanischer Unterstüt-

zung gegen die Regierung kämpft,

hat 57 gefangene Europäer und
Asiaten freigelassen; eine zweite

Gruppe, darunter auch Deutsche,

soll in diesen Tagen freikommen.

Gewalt: In der Sowjetunion ist

erneut ein Mitglied der Moskauer
Friedensgruppe zur Vertrauens-

bildungzwischen derUdSSR und
den USA, der in einen Hunger-

streik getretene Künstler Alexan-

der Zaitsew, in eine psychiatri-

sche Anstalteingewiesen worden.

WIRTSCHAFT
Kartellgesetz: Die Union sollte in

der Wettbewerbspolitik stärker

Flagge zeigen. Der bayerische Mi-

nisterpräsident Strauß hält es für

„dringend erforderlich“, daß die

nächste Bundesregierung das

Kartellgesetz novelliert. (S. 11)

Börse: Die deutschen Aktien-

märkte schlossen am Donnerstag

-überwiegend mit Kursverlusten.

Bei öffentlichen Anleihen setzte

sich eine gut behauptete Entwick-

lung durch. WELT-Aktienindex:

275,87 (278,92). BHF-Rentenindex:

106,588 (106,574). BHF-Performan-

ce-Index: 108,400 (108,356). Dow-
Jones-Index (17.12.): 1918JH. Dbl-

laimittelkurs: 2,0118 (2,0167)

Mark. Goldpreis je

390,75 (392.00) Dollar.
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KULTUR
leanne Moreau: Vor zwei Jahren

batte Klaus Michael GrüJber ange-

fragt, ob sie in seiner Inszenierung

w>n Hermann Brochs „Die Erzäh-

lung der Magd Zerline“ den So-

lopart übernehmen wolle. Jetzt ist

äs in Paris zu erleben. (S. 17)

Orient: Im Kibbuz Hasorea im Ta-

le Jesreel befindet sich das Wil-

frid-Israel-Museum für Kunst und
Geschichte des Orients, mit etwa

6000 Gegenständen aus dem fern-

östlichen Kulturkreis wie von al-

ten Mittelmeer-Kulturen. (S. 17)

SPORT
Motorsport: Der Franzose Jean-

Matrie Ballestre (65), Präsident

des Internationalen Automo-
bilsport-Verbandes FISA, ist ge-

stern in Paris überraschend zu-

rückgetreten. Er wolle nicht län-

ger Zielscheibe für Diffamie-

rungs-Kampagnen sein. (S. 9)

Galopp: Die Vereine und das Di-

rektorium für Vollblutzucht und

Rennen planen ein flächendek-

kendes Netz von Wettannahme-

stellen in der Bundesrepublik. Da-

gegen wollen sich die letzten 56

auf eigenes Risiko tätigen Buch-

macher zur Wehr setzen. (S. 9)

AUS AI.T.ER WELT
Heim-Knast: Weil New Yorks Ge-

fängnisse überfüllt sind, ist ein

Test mit zunächst 100 Personen

gestartet worden, die ihre Strafe

zu Hause abbrummen können.

Damit sie trotzdem überwacht

werden können, müssen sie einen

stabförmigen Sender (Foto) tra-

gen, dessen Signale ein Polizei-

Computer registriert (S. 18

Olympia: 1985 klang es noch wie

ein Kamevalsscherz: Stuttgart

und die Region Mittlerer Neckar

wollen sich ernsthaft um die Aus-

richtung der Olympischen Spiele

im Jahr 2004 bemühen. (S. 18)

Leserbriefe und Personalien

Fernsehen
Wetter: Naßkalt

Reise-WHLT
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Jetzt wird Nancy Reagan aktiv:

Sie spricht von Machenschaften
Nur North und Poindexter wußten alles“ / Iran zahlte überhöhte Preisen

D. SCHULZ/DW. Washington

Die Serie der Enthüllungen über

Hintergründe der geheimen Waffen-
verkäufe der USA an Iran reißt nicht

ab. Verteidigungsminister Caspar
Weinberger erklärte bei der Verneh-

mung vor dem Geheimdienstaus-

schuß des Senats, Teheran habe mehr
als 30 Millionen Dollar bezahlt, doch
seien dem Pentagon nur 12,2 Millio-

nen überwiesen worden.

Offensichtlich haben Mittelsmän-
ner die Waffen zu Sonderpreisen er-

halten und ungewöhnlich hohe Profi-

te gemacht. Die Fernsehgesellschaft

CBS berichtete, mehr als zehn Millio-

nen Dollar seien für logistische Un-
ternehmungen ausgegeben worden.

Über den Verbleib einer ähnlich gro-

ßen Summe gebe es keine Informa-

tionen. Weinberger habe eine eigene

Untersuchung eingeleitet.

Unterdessen meldete die Fernseh-

gesellschaft ABC, Iraner hätten 1983

ein fünfköpfiges Kommando zusam-
mengestellt, um Präsident Reagan zu

ermorden. Ein iranischer Geschäfts-

mann, der an den Waffengeschäffen

beteiligt war, habe die Pläne vereitelt

und die CIA informiert.

In einem Interview hat Reagans
Frau Nancy beteuert, ihr Mann sei

Opfer unlauterer Machenschaften
von Mitarbeitern geworden. Der frü-

here Mitarbeiter des Nationalen Si-

cherheitsrates, Oberstleutnant North,

und der ehemalige Sicherheitsberater

Poindexter seien „die beiden einzi-

gen, die wirklich wissen, was passiert

ist“, sagte sie. „Wenn es uns nur ge-

länge North und Poindexter zum Re-

den zu bringen, würde sich alles rich-

Seite 2:

Reagan im Krankenhaus

ten.“ Der Präsident sei „zutiefst ent-

täuscht“, daß ihm nicht die Wahrheit

über die Weiterleitung von Geldern

an die Contras gesagt wurde. Seine

Popularität sei gesunken, weil die

Bürger verwirrt seien. Aber wie im-

mer im Leben, gebe es Höhen und

Tiefen, und der Präsident befinde

sich derzeit in einem „Tal“.

Nancy Reagans Darstellung deckt

sich mit der Auffassung des Vorsit-

zenden des Geheimdienstausschus-

ses des Senats, Durenberger, der

nach der Anhörung von Stabschef

Regan gesagt hatte, er sei überzeugt

daß North und Poindexter auf eigene

Faust gehandelt hätten.

Enttäuscht äußerte sich Reagan
darüber, daß der Senatsausschuß sei-

nen Vorschlag, North und Poindexter
begrenzte Immunität zu gewähren,
abgelehnt hat Der künftige Mehr-
heitsführer im Senat Robert Byrd,

sagte, ein solcher Schri tt würde straf-

rechtlichen Entscheidungen des Son-
derstaatsanwalts vorgreifen.

Die Nachrichten über die Iran-Af-

fare wurden für einen Tag von Mel-

dungen über einen bevorstehende
Krankenhausaufenthalt Reagans
überlagert Der Präsident soll sich am
5. Januar einer Operation an der Pro-

stata unterziehen.

Die „Washington Post“ meldete,

Reagans politischer Direktor im Wei-

ßen Haus, Mitchell Daniels, habe
Stabschef Regan in einem persönli-

chen Gespräch zum Rücktritt aufge-

fordert weil sein Verhalten zur Kri-

senentwicklung und zum Vertraueris-

verlust Reagans maßgeblich beigetra-

gen habe.

Rau wirbt um Stimmen der Grünen
Der Spitzenkandidat: Eine Kanzlerschaft ist auch mit SPD-Minderheit denkbar

ULRICH RETTZ, Bonn

SPD-Kanzlerkandidat Johannes

Rau ist zum ersten Mal von dem
selbstgesteckten Ziel einer „eigenen

Mehrheit“ für die Sozialdemokraten

abgewichen. Rau griff auf eine Über-

legung des SPD-Vorsitzenden Willy

Brandt aus dem Herbst des vergange-

nen Jahres zurück, wonach bei einem
Stimmen-Patt bei der Bundestags-

wahl am 25. Januar die Entscheidung

über die Regierungsbildung beim
Bundespräsidenten Hegt: „Wenn we-

der Helmut Kohl noch ich eine klare

Mehrheit haben, dann kann ich mir
gut vorstellen, daß der Bundespräsi-

dent dem Vorschlag der stärksten

Fraktion besonderes Gewicht bei-

mißt“, sagte Rau der „Süddeutschen

Zeitung“.

SolltedieSPDam 25. Januar stärk-

ste politische Kraft werden, strebt

Rau mithin an, Kanzler einer SPD-
Minderheitsregierung zu werden. Po-

litische Beobachter wiesen darauf

hin, daß Rau in einer solchen Situa-

tion auf die Unterstützung der ande-

ren Parteien von Fall zu Fall angewie-

sen wäre - wie gegenwärtig Ham-
burgs Bürgermeister von Dohnanyi

Mit dieser Überlegung versucht

Rau offenbar, seiner wiederholt vor-

gebrachten Absage an eine Koalition

mit den Grünen Glaubwürdigkeit zu

geben. „Insbesondere die sicherheits-

und außenpolitischen Vorstellungen

der Grünen (sind) unvereinbar mit
denen der Sozialdemokraten“.

Gleichwohl wirbt der SPD-Kandi-
dat um die Stimmen der Grünen Air

die Sozialdemokraten. Dabei bewegt
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Rau Ober den Präsidenten

er sieb auf '.or Linie Brandts, der sich

gegen eine „abstrakte Abgrenzung“
ausgesprochen hatte. Bei den Grünen

gebe es viele, die „eher Johannes Rau
als Helmut KoM ate Bundeskanzler
haben wollen. Das können sie haben
- allerdings nur mit ihren Stimmen
für die SPD“.

In der Frage eines Wechsels im Par-

teivorsitz 1988 bestritt der Spitzen-

kandidat jeden Zusammenhang mit

dem Wahlergebnis. Die Grünen hat-

ten erklärt jede Stimme für sie sei

eine Stimme gegen Rau und für Os-

kar Lafontaine als Parteivorsitzen-

den. Rau: „Ich bin nicht Kanzlerkan-

didat geworden, um Parteivorsitzen-

der zu werden, sondern um mit mei-

ner Partei die Regierungsverantwor-

tung zurückzugewinnen“.

Rau, der Widersprüche innerhalb

der SPD in der Sicherheitspolitik be-

stritt befindet sich allerdings offen-

kundig mit seinem Bekenntnis zur

Mitgliedschaft: derBundesrepublik in

der NATO im Widerspruch zu Lafon-

taine. Der saarländische Ministerprä-

sident tritt für ein Ausscheiden der
Bundesrepublik aus der militäri-

schen Integration des Bündnisses
ein.

Mit Blick auf die von Rau nicht

gewünschte Vorsitzenden-Diskus-

sion spricht die CDU-Zentrale in

Bonn voneinem „gescheiterten Über-

gangsraodell Rau“, das vom „Modell
Lafontaine“ abgelöst werde. Nach der

Wahl werde in der SPD eine brutale

Auseinandersetzung beginnen.

U-Boot-PIäne nach Israel geliefert
„Ohne formelle Genehmigung“ in den 70er Jahren / Streit im Untersuchungsausschuß

GÜNTHER BADING. Bonn

Die jetzt von der SPD und den

Grünen zum Gegenstand eines Unter-

suchungsausschusses gemachte Lie-

ferung von Konstruktionsplänen

(„Blaupausen“) für Unterseeboote an

Südafrika - ohne Genehmigung der

Bundesregierung - ist kein Einzelfall

Der Bundesregierung liegen nach In-

formationen der WELT streng ver-

trauliche Vermerke vor, daß schon in

den 70er Jahren „auf Wunsch der so-

zial-liberalen Bundesregierung“ und

„ohne formelle Genehmigung“ U-

Boot-Konstruktionspläne an Israel

geliefert worden sind. Auch diese

Baupläne sind, wie die an Südafrika

gelieferten, von den U-Boot-Experten

des Ingenieurkontors Lübeck (IKL)

angefertigt worden.

Mit der Weitergabe von U-Boot-

Planen an Südafrika befaßt sich seit

gestern der 4. Untersuchungsaus-

schuß des Deutschen Bundestages in

dieser Legislaturperiode. Zn der kon-

stituierenden Sitzung dieses Aus-

schusses, den der SPD-Abgeordnete

Winfried Penner leitet kam es zu ei-

Senator Dodd
holte Hasenfus ab

DW. Managua

Nicaraguas Staatspräsident Ortega

hat die Freilassung des zu 30 Jahren

Haft verurteilten Amerikaners

Eugene Hasenfus als ein Zeichen da-

für gewertet daß sein Land Frieden

mit den Vereinigten Staaten wün-

sche Die Begnadigung sei auch eine

Anerkennung für jene gesellschaftli-

chen Gruppen in den USA, die sich

für den Frieden in Mittelamerika ein-

setzten, betonte der Staatspräsident

Hasenfiis wurde im Pressezentrum

der Regierung in Managua von Orte-

ga persönlich dem amerikanischen

Senator Christopher Dodd überge-

ben, und ist aufdem Rückflug in die

USA in Guatemala eingetroffen.

Dodd, ein Mitglied der oppositionel-

len Demokraten im US-Kongreß,

konnte zuvor mit dem US-Bürger

Sam Nesly Hall zusammenzutreffen,

der unter Spionageverdacht festge-

nommen wurde, und dem ebenfalls

ein Prozeß droht

Seite 8: Happy-End für Hasenfus

nem Verfahrensstreit zwischen Koali-

tion und Opposition. Während die

SPD auf sofortige Abstimmung über

ihren Beweisbeschluß drang, wollten

sich Union und FDP zunächst inhalt-

lich mit den 35 Beweisanträgen von

Grünen und SPD befassen und dann
am 7. Januar darüber entscheiden.

Der SPD-Antrag sieht die „unver-

zügliche“ Beiziehung der einschlägi-

gen Akten des Kanzleramtes vor, wei-

ter die des Bundeswirtschaftsmini-

steriums, des BundesfinanzminiSte-
nums. des Veiteidigungsministe-

riums und des Auswärtigen Amtes
sowie der Landesregierungen in

Schleswig-Holstein und Bayern, der

deutschen Botschaft in Südafrika,

des Bundesamtes für Gewerbliche

Wirtschaft, der Oberfinanzdirektion

Kiel ,
der Kieler Howaldts-Werke,

Deutsche Werft AG, einschließlich

der Vorstands- und Aufsichtsratspro-

tokolle, entsprechend auch jene der

Salzgitter AG als Muttergesellschaft

der Werft, des Ingenieurkontors Lü-

beck sowie die Unterlagen des Kanz-

leramtes über das Gespräch des

Treffen in Libyen

mit Hilfe Roms
DW. Rom

Italiens Außenminister Andreotti

hat eingeräumt im vergangenen Jahr

ein Treffen in Tripolis zwischen dem
damaligen US-Botschafter beim Va-

tikan. Wilson, und dem libyschen Re-

volutionsfuhrer Khadhafi arrangiert

zu haben. Wilson war ira Mai dieses

Jahres zurückgetreten, nachdem sich

herausgestellt hatte, daß seine Reise

rieht mit der Administration abge-

scrochen war. In der Tageszeitung

„"La Stampa“ sagte Andreotti, er sei

davon ausgegangen, daß Wilson im

Regierungsauftrag gehandelt habe.

Wilson war einige Monate nach sei-

nem Rücktritt vom State Department

wegen seiner Reise heftig kritisiert

worden. Die USA härten Libyen be-

reits zum Zeitpunkt seines Treffens

mit Khadhafi der Verwicklung in ter-

roristische Aktionen bezichtigt, hieß

es. Wilson sagte, er sei im November

19c? - also vor den Bombenanschlä-

gen auf die Flughäfen in Wien und

Rom - nach Libyen gereist

Kanzlers mit dem südafrikanischen

Premierminister Botha am 15. Juni

1984.

In der Unionsfraktion fragt man
sich zudem, ob der Untersuchungs-

ausschuß nicht ohnehin seine eigent-

liche Arbeit erst aufnehmen kann,

wenn das seit mehr als einem Jahr
laufende Ermittlungsverfahren bei

der Oberfinanzdirektion Kiel in die-

ser Sache abgeschlossen ist Im Ein-

setzungsbeschluß für den Ausschuß
ist davon die Rede, die „rechtswid-

rige“ Lieferung von Konstruktions-

unterlagen zu prüfen. Der Ausschuß
habe also nicht den generellen Auf-

trag. in das Liefergebaren der betrof-

fenen Firma zu recherchieren, son-

dern ausdrücklich nur, die Lieferun-

gen der Blaupausen zu untersuchen,

soweit sie rechtswidrig seien. Der
CDU-Abgeordnete Michael von
Schmude erklärte dazu: „Auch wenn
auf den ersten Blick manches für die

Rechtswidrigkeit spricht, so dürfen

wir im Ausschuß doch dem Ergebnis
des in Kiel laufenden rechtsfÖrmli-

chen Verfahrens nicht vorgreifen.“

Kreml-Diplomaten

als Spione enttarnt
W. K. Bonn

Das Bundesinnenministerium hat

beim Auswärtigen Amt beantragt

vier Diplomaten an Botschaften kom-
munistischer Staaten in Bonn wegen
Spionage zur Persona non grate zu

erklären und ihre Abberufung zu ver-

langen. Nach Informationen der

WELT handelt es sich um drei als

Diplomaten akkreditierte Angehörige
der sowjetischen und um einen Mitar-

beiter der tschechoslowakischen Bot-

schaft, der ebenfalls einen Diploma-

tenpaß besitzt Die Spionageaufträge

richteten sich dem Vernehmen nach

aufdie Bereiche Politik, Technologie

und Militär. Auf Anfrage der WELT
erklärte der Sprecher des Bunöesin-

neiunmisteriums, Kowalski, er neh-

me zu derartigen Vorgängen nicht

Stellung. Bei Mißbrauch des Diplo-

matenstatus hat das Innenministeri-

um stets Wert darauf gelegt, daß von

der Abwehr enttarnte Geheimdienst-

mitarbeiter unverzüglich abberufen

wurden.

DER KOMMENTAR

Unbeirrt
CLAUS DERTINGER

D ie Bundesbank hat weise

gehandelt Sie hat sich bei

der Formulierung des Geldmen-
genziels für 1987 nicht nervös

machen lassen von der überbor-

denden Geldmengenauswei-
tung in diesem Jahr, die weit

über ihre Zielvorstellung hin-

ausgeht Der Zentral bankrat

hatte abzuwägen zwischen ei-

ner ausreichenden Geldversor-

gung im kommenden Jahr, die

außen-und binnenwirtschaftli-

chen Risiken Rechnung trägt

und einer Politik, deren ober-

stes Gebot das Stabilhalten des

Geldwertes ist.

Die strengen Monetaristen,

die von einem engen Zusam-
menhang eines weiten Geld-

mantels und Inflation überzeugt

sind, mögen der Bundesbank
nun ein Abweichen vom Pfad

der Stabilität vorwerfen. Ihre

Theorie basiert auf der Erfah-

rung, daß in reichlich gefüllten

Kassen der Unternehmen und
Privathaushalte grundsätzlich

ein gefährliches, Potential für

preistreibende Übemachfrage
steckt Zweifel an der Schlüs-

sigkeit dieser Annahme sind

freilich angebracht, wenn wie
jetzt weithin Vertrauen in die

Erhaltung der Kaufkraft
herrscht.

Dieses Vertrauen zu festigen

muß jetzt die Hauptaufgabe der
Währungshüter sein. Dazu hat

sich der Bundesbankpräsident
ummißverständlich bekannt.

Das erfordert Wachsamkeit -

und Aktivitäten, sobald Anzei-
chen für eine Verschlechterung
des Stabilitätsklimas auftau-

chen. Derartige Gefahren dro-
hen zweifellos, wenn überzoge-
ne Einkommens- und Gevvin-

nenvartungen eine Art Kaui-
rausch auslösen sollten. Deswe-
gen kommt der Lohnrunde eine

ganz besondere Bedeutung tür

die Geldwc-rtstabilität zu.

D ie in diesem Jahr über das
Ziel hinausschießende

GeJdmengenexpansion sollte

überdies nicht überbewertet
werden. Sie könnte sich ver-

langsamen. wenn spekulative

Devisenzutlüsse von Abflüssen

abgelöst werden und wenn sich

bei den Geldbesitzern wieder
mehr Mut zur langfristigen

Kapitalanlage einstellt.

„Kronzeugen-Regelung muß
wieder angepackt werden
Verfassungsschutz-Präsident modifiziert Zielgruppe

U

gba. Bonn
Der Präsident des Bundesamtes

für Verfassungsschutz (BfV), Holger

Pfahls, hält eine Kronzeugen-Rege-

lung im Bereich der Terrorismusbe-

kämpfung nach wie vor für sinnvoll.

In einem Gespräch mit der WELT
sagte Pfahls: „Ich hoffe, daß die neue
Regierung, wie auch immer sie nach
dem 25. Januar zusammengesetzt
sein wird, die Kraft finden wird, die-

ses Regelungspaket erneut anzupak-

ken - dann aber für einen Zeitraum,

der zumindest eine volle Legislatur-

periode abdeckt.
u Er verstehe alle

rechtssystematischen und rechtsdog-

matischen Bedenken, die gegen eine

solche, nach Ansicht der Kritiker un-

serem Rechtssystem zuwiderlaufen-

de, Regelung vorgebracht würden.
Dennoch sei er angesichts der
Schwierigkeiten bei der Terroristen-

bekärapfung „auch als ein der reinen

Lehre verpflichteter Jurist bereit, je-

denfalls für einen beschränkten Zeit-

raum, diese Bedenken zurückzustel-

len“. Erste Pflicht sei. „im Interesse

der Bevölkerung zu Erfolgen zu kom-
men“.

Als Zielgruppe nannte der Verfas-

sungsschutzpräsident nicht den „har-

Vietnam: Linh
neuer Parteichef

DW. Hanoi

Der vietnamesische Spitzenfunk-

tionär Nguyen van Linh ist zum
neuen Generalsekretär derkommuni-
stischen Partei gewählt worden. Wie
Radio Hanoi gestern berichtete, wur-
de seine Wahl einstimmig auf der er-

sten Plenarsitzungdes neuformierten
Zentralkomitees beschlossen. Der
neue Parteichef der rund zwei Millio-

nen Mitglieder zählenden vietnamesi-

schen KP gilt als Befürworter von
Wirtschaftsreformen. Er ist über 70
Jahre alt

Seite 2: Politische Wende?

ten Kern“ der Rote Armee Fraktion

(RAF), sondern deren Umfeld: ..Wir

haben wenig Hoffnung, daß durch ei-

ne Kronzeugen-Regelung jemand aus

der Kommando-Ebene abspringt,

wohl aber aus dem engeren Unter-

stützer-Bereich.“ Diese Hoffnung sei-

nicht ohne Grund: „Wir wissen doch,

exklusiv
Wortlaut Seite 6

daß es nicht nur Zufriedene irr. Um-
feld der RAF gibt.“

An Spekulationen über unmittel-

bar bevorstehende Anschlagsversu-

che der RAF will sich der BfV-Präsi-

dent nicht beteiligen. Er schließe sol-

che Aktionen nicht aus, die Beobach-
tung des Vorgehens der Terroristen

habe aber keine Anhaltspunkte dafür

ergeben, daß diese sich mit ihren Ak-
tionen an irgendwelche Gedenktage
oder politisch einzuordnende feste

Termine hielten. Die Vorbereitung

der Anschläge werde ..von keinen au-

ßerhalb der eigenen Planung liegen-

den Fakten“ bestimmt.

Vorerst keine

Zinserhöhungen
cd. Frankfurt

Die Bundesbank strebt 1387 eine

Ausweitung der Zer.tralbankgeld-

menge um drei bis sechs Prozent an.

die bei Wahrung weitgehender Preis-

stabilität ein kräftiges, den längerfri-

stigen Produktionsmöglichkeiten
entsprechendes Wachstum der Wirt-

schaft erlaubt. Dieser gestern vom
Zentralbankrat gefaßte Beschluß be-

deutet eine Fortführung der bisheri-

gen wachstumsfreundlichen Geldpo-

litik, von der aufabsehbare Zeit ktine

Zinserhöhungen ausgehen werden.
Seite 11: Geldwertstabilitäl

In Island regt sich der Wunsch
nach eigenem Geheimdienst
Gipfel von Reykjavik hat das Sicherheitsdenken verändert

T. GUDMUNDSSON, Reykjavik

Island unterhält keine eigene Ar-

mee. Auch über einen Geheimdienst
verfügt die Insel im hohen Nordatian-

tik nicht. Angesichts der Welle von
Terroranschlagen und der Spannun-
gen zwischen den Großmächten
denkt die isländische Regierung jetzt

jedoch über die Verbesserung der in-

neren Sicherheit nach.

Das Gipfeltreffen zwischen Ronald
Reagan und Michail Gorbatschow in

Reykjavik habe, so Vertreter des Au-
ßenministeriums, die Notwendigkeit
einer Organisation mit Geheimdienst-

aufgaben deutlich gemacht Island

habe sonst keine Möglichkeit Infor-

mationen über Terroristen oder beab-

sichtigte Anschläge zu sammeln.

Für die Sicherheit der etwa 240 000

Bewohner der Insel sorgen bisher

rund 500 Polizisten. Vor einigen Mo-
naten wurde eine zusätzliche Sonder-

einheit aus Freiwilligen aufgestellt

Das sogenannte Viking-Kommando
soll bei Terroranschlägen und Flug-

zeugentführungen eingesetzt werden

und für den Schutz hochgestellter

Staatsgäste sorgen.

Island ist Mitglied der NATO und
stellt dem Bündnis einen Marine- und
einen Luftstützpunkt zur Verfügung.
Beide Basen werden von den USA
betrieben. Auf dem Marinestütz-
punkt etwa 50 Kilometer von Reykja-
vik entfernt tun rund 3000 amerika-
nische Soldaten Dienst Die Basis hat

große Bedeutung für die Sicherung

der Seeverbindung zwischen den
Vereinigten Staaten und den europäi-
schen NATO-Partnern. Der Luftstütz-

punkt ist dem internationalen Flug-

hafen Islands in Keflavik bei Reykja-
vik angegliedert

Mit wachsender Sorge wird in

Reykjavik die Größe der sowjeti-

schen Botschaft betrachtet Ihr gehö-
ren etwa 80 Personen an. obwohl
Moskau in Island keine dieser Größe
entsprechenden Interessen zu vertre-

ten hat Eine Studie des angesehenen
norwegischen Instituts für Außenpo-
litik ist kürzlich zu dem Schluß ge-

kommen, daß die Sowjetunion im

Kriegsfall Sabotagetrupps einsetzen

würde, um die NATO-Stützpunkte
auf Island innerhalb kürzester Zeit

auszuschalten. (SAD*

F
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Rau über den Präsidenten
Von Wilfried Hertz-Eichenrode

D ie SPD steht unter ganz imweihnachtlichem Zeitdruck,

den Kopf aus der Schlinge zu ziehen, die ihr der eigene

Kanzlerkandidat um den Hals gelegt hat. Trotz des Wahlaus-
gangs in Bayern und Hamburg hielt Rau daran fest, die absolu-

• te Mehrheit erkämpfen zu wollen. So geriet die SPD in den
Ruf, ihre Wahlchancen lachhaft falsch einzuschatzen. Der
Kanzlerkandidat fällt immer tiefer in das „schwarze Loch“ der

Unglaubwürdigkeit.

Brandt und Glotz wissen besser als Rau, was am 25. Januar

entscheidend sein wird. Wahrscheinlich wird wieder die Min-
derheit der Flugsand-Wähler den Wahlausgang bestimmen.

Erfahrungsgemäß heften sich die bis zuletzt unentschiedenen
Wähler im Schlußgalopp an die Fersen der Bataillone, die sie

für die stärksten halten. Für die SPD wäre es katastrophal,

würde sie von vornherein als der Verlierer eingeschätzt.

Was da zu tun ist, wußte wieder einmal als erster Willy

Brandt. Nun hat auch Rau die Kurve genommen: Erstens tut

man am besten so. als werde die SPD wenigstens die stärkste

Fraktion im neuen Bundestag stellen. Zweitens entzieht man
sich dem Bürgerschreck eines Bonner rotgrünen Bündnisses
am leichtesten, indem man so tut, als gewönne eine Koopera-
tion zwischen SPD und Union an Wahrscheinlichkeit. Drittens

bedient man sich ungeniert des hohen Ansehens unseres Bun-
despräsidenten. indem man ihn als „Kanzlermacher“ ins Spiel

zu bringen sucht.

Dazu ist zu sagen: Erstens sind die Chancen der SPD,
stärkste Fraktion 2u werden, nicht besser als die, mit der
absoluten Mehrheit durchs Ziel zu gehen. Zweitens sind Bör-

ner, Schröder und Dohnanyi keine zweifelsfreien Kronzeugen
einer Absage an die Grünen; außerdem sind die Aussichten
einerGroßen Koalition in Bonn so schlecht, wie die Aussichten
zur Fortsetzung der gegewärtigen Koalition gut sind. Drittens

sollte es die Achtung vor dem höchsten Staatsamt der SPD
verbieten, die verfassungsmäßigen Aufgaben des Bundesprä-
sidenten wahltaktisch auszuschlachten.

Reagan im Krankenhaus
Von Gerd Brüggemann

D ie Nachricht daß US-Präsident Ronald Reagan Anfang
Januar ins Krankenhaus geht, um sich einer urologischen

Operation zu unterziehen, ist von der Nation mit großer Gelas-
senheit aufgenommen worden. Es istja nicht das erste Mal, daß
der Präsident in seiner nunmehr sechsjährigen Amtszeit ins

Krankenhaus muß.

Die Medien berichten ebenso ausführlich über medizinische
Details, über Chancen und Risiken für den fünfündsiebzigjäh-
rigen Präsidenten. Nach vier bis fünfTagen, so heißt es, könne
er die Klinik wieder verlassen und nach weiteren drei bis vier

Wochen seine Amtsgeschäfte in vollem Umfange wieder auf-

nehmen. An eine Vertretungsregelung ist nicht gedacht.

Das ist das einzig Politische an der Erklärung, die Larry
Speakes, der Sprecher des Weißen Hauses, abgab. Das poli-

tische Washington ist denn auch gleich wieder zur Tagesord-
nung übergegangen, die seit Wochen und auch noch in kom-
menden Monaten fast ausschließlich aus einer Inquisition der
sogenannten Iran-Waffen-Affäre besteht Der Geheimdienst-
ausschuß des Senats setzt seine Befragungen fort und die
beiden Untersuchungsausschüsse vom Senat und Repräsen-
tantenhaus, die ihre Untersuchungen im Januar aufnehmen
wollen, haben sich gerade konstituiert.

Der bevorstehende Krankenhausaufenthalt des Präsidenten
war bisher keinem Mitglied der Ausschüsse Anlaß genug, sich

über Notwendigkeit und Sinn der mit großer Publizität ver-

bundenen Untersuchungen noch einmal Gedanken zu machen
und die Nachfrage nach politischen Prioritäten zu stellen.

Aber, so scheint es. denken paßt zur Zeit nicht in das politische
Klima von Washington. Die Lust an der Demontage des Präsi-
denten, der den Kongreß in den vergangenen Jahren so oft in
den Hintergrund gedrängt hat ist offenbar zu groß.

So kann man Ronald Reagan nur wünschen, daß seine Ärzte
recht behalten und er die Operation und ihre Folgen schnell
übersteht, damit gelegentlich auch noch wichtige politische
und wirtschaftliche Dinge getan werden können.

Happy-End für Hasenfus
Von Werner Thomas

D er Faß Hasenfus hat ein glückliches Ende genommen. Der
Contra-Helfer mußte nur zwei Monate seiner dreißigjähri-

gen Gefängnisstrafe absitzen. Nicaraguas Präsident Daniel
Örtega betonte, die Begnadigung des US-Bürgers sei als Sym-
bol für die Friedensbereitschaft gegenüber den Vereinigten
Staaten zu werten. Die Reagan-Regierung sprach dagegen von
einer „weiteren Propaganda-Aktion“.

Der blonde Hüne ist in der Tat reichlich vermarktet worden.
Seine Festnahme nach dem Abschuß einer Versorgungsma-
schine der antisandinistischen Rebellen und sein Prozeß vor
einem „Antisomozistischen Volkstribunal“ wurden bis zum
Äußersten ausges'chlachtet. Eigentlich sitze Reagan auf der

Anklagebank, sagte Ortega. Jetzt ließ sich der Comandante gar
mit Hasenfus und seiner eingeflogenen Frau Sally abßchten.

Ob die Sandinisten damit für den amerikanischen Ge-
schmack zu dick aufgetragen haben, wird man sehen. Hasen-

fus sollte als Druckmittel dienen, damit Reagan vom Kongreß
und der öffentlichen Meinung zur Änderung seiner Nicaragua-

PoHtik gezwungen würde. Das Nahziel ist ein Ende der militä-

rischen Unterstützung der Contra-Rebellen durchWashington.

Es hat in den letzten Wochen keinen besseren Helfer der
Cornandantes gegeben - wie unfreiwillig auch immer - als

Eugene Hasenfüs. Wenn der Kongreß im nächsten Jahr den
Contras keine Mittel mehr genehmigt, dann sind die Enthül-

lungen um die heimlichen amerikanischen Waffenlieferungen

an Iran und der Gelder-Transfer an die Contras dafür verant-

wortlich.

Managuas Medien feiern täglich diese Affäre, die sie genüß-

lich „Contragate“ nennen. Schon scnien es letzte Woche, als

könnten die Sandinisten ihre Propagandamaschinerie mit ei-

nem zweiten Faß Hasenfüs weiterrotieren lassem Wieder war
ein Amerikaner in Nicaragua festgenommen worden, Sam Haß
- obendrein der Bruder eines Kongreßabgeordneten aus Ohio.

Dieser „Terrorist“ (so Managuas Presse) soll nahe dem Luft-

waffenstützpunkt Punta Huete spioniert haben. Sam Hallwur-

de aßerdings bisher den Kameraleuten vorenthalten. Kein
Wunder: der Mann ist nur beschränkt zurechnungsfähig.

KLAUS BÖHLE

Die neue
Von Ulrich Lohmar

D ie Gewerkschaften sind ein Kind
der Industriegesellschaft, aber

sie weisen eine vielfältige Ahnentafel

auf. In Europa gab es von vornherein

zwei GrundStrömungen im gewerk-

schaftlichen Denken: Viele wollten

den Kapitalismus durch die Soziali-

sierung der Produktionsmittel über-

winden, andere setzten auf das pro-

duktive Konzept der GemeinWirt-
schaft und wollten durch von den

Gewerkschaften und Genossenschaf-

ten getragene Unternehmen zeigen,

wie man es besser machen kann als

die bösen Kapitalisten. Die Genos-

senschaftsidee hat vor allem in Skan-

dinavien, England, aber auch in

Deutschland beträchtliche Erfolge

aufzuweisen gehabt, wahrend die

prinzipielle Gegnerschaft zum Kapi-

talismus mehr in West- und Südeu-

ropa zu Hause war und ist

Ganz anders verlief die Entwick-

lung der Gewerkschaften in Amerika,

wo sich die Arbeitnehmerorganisatio-

nen von vornherein überwiegend als

nafririi/»h

p

r Bestandteil der kapitali-

stischen Wirtschaft empfanden und
sich mit den Eigentümern und Mana-
gern der Produktionsmittelum einen

möglichst hohen Ertrag für die Ar-

beitnehmer stritten. Auf die Idee, ei-

gene Wirtschaftszweige aufzubauen

oder die Wirtschaft zu verstaatlichen,

kamen die US-Gewerkschaften bis

heute nicht

In der Bundesrepublik sorgte Hans
Böckler, der erste Führer des DGB
nach dem Zweiten Weltkrieg, mit sei-

nem großen persönlichen Gewicht

dafür, daß neben den gemeinwirt-

schaftlichen Säulen die Mitbestim-

mung als zweite Einflußschiene der

Gewerkschaften in der Wirtschaft

sich entwickeln konnte. Durch sein

Bündnis mit Konrad Adenauer er-

reichte er die paritätische Mitbestim-

mung bei Kohle und StahL Durch die

Kombination eigener gemeinwirt-

schaftlicher Sektoren und der Mitbe-

stimmung verlor die Stoßkraft der al-

ten Idee der Sozialisierung der Pro-

duktionsmittel an Glanz. Gleichwohl

blieb sie vor allem unter den Funk-
tionären vieler Gewerkschaften sozu-

sagen der heimliche Traum vom bes-

seren Diesseits, dessen Verwirkli-

chung den Gewerkschaften eines fer-

nen Tages vielleicht doch zufallen

würde.

In diese Situation schlug der Ruin
der Neuen Heimat wie eine Bombe
ein. Die Hilflosigkeit und Unaufrich-

tigkeit, mit der die Gewerkschafts-

fühning das Problem in den Griff zu
bekommen versuchte, spiegelte ge-

Strategie des DGB
nau die zerklüftete Überzeugungs-

welt im ideologischen Hinterland der

deutschen Gewerkschaften wider.

Der jetzt beginnende Ausverkauf der

GerneinWirtschaft im Ganzen ist ein

folgerichtiger Schritt nach vom, wie

ihn der neue Doppelkopf des DGB,
Monika Wulf-Mathies und Franz

Steinkühler, begreift.

Es ist natürlich blanker Unsinn,

wenn der flinke Franz beteuert, daß

man aus veränderten ökonomischen

Bedingungen eben auch neue Konse-
quenzen ziehen müsse und daß aus

diesem Grunde der Verkauf der Ge-

meinWirtschaft insgesamt geprüft

werden müsse. In Wirklichkeit geht

es darum, die moralische Integrität

der Gewerkschaftsführung durch die

Trennung von der Gemeinwirtschaft

wiederherzustellen und zugleich eine

neue, lupenrein ideologische Links-

gläubigkeit zu ermöglichen.

Die Preisgabe der GemeinWirt-
schaft soll die Gewerkschaften von
dem Ballast befreien, die’eigene öko-

nomische Leistungsfähigkeit immer
neu nachweisen zu müssen. Wer
nichts tut, kann eben auch keine Feh-

ler machen. Es komm: hinzu, daß die

Gewerkschaften natürlich wissen,

daß von den neunziger Jahren an Ar-

beitskräfte in der Bundesrepublik so

knapp werden dürften wie Schnee im

GAST-
KOMMENTAR

Professor Ulrich Lohmor, von 1957
bis 1976 SPD-MdB, ist Vorsitzender
des Vorstands’der Gesellschaft für

Kabelkommunikation Ludwigsha-
fen FOTO; DIEWELT

Sommer. Unbelastet von eigenen

ökonomischen Verantwortlichkeiten,

ließe sich dann die heile Welt der

Klassengesellschaft wiederhersteflen.

Die Gewerkschaften wären in der La-

ge, unbeschwert und ungeniert bei

den „Kapitalisten" den Mehrwert ab-

zuholen, der ihnen seit den Schriften

von Karl Marx vermeintlich vorent-

halten wird. Das ist der wahre Hinter-

grund der neuen Strategie des Deut-

schen Gewerkschaftsbundes, nicht

der Mangel an Geld, den ihm das

Fiasko mit der Neuen Heimat be-

schert hat
Wenn der Schatzmeister des DGB

verlauten läßt, die Gewerkschaften

wollten mit den durch den Verkauf

der Mehrheit der Bank für Gemein-

wirtschaft erlösten Mitteln neue öko-

nomische Betätigungsfelder im Be-

reich der Medien und der elektroni-

schen Datenverarbeitung für sich er-

schließen, so kann man nur zurück-

fragen: Warum macht der DGB sich

selber und der ihm gehörenden
Volksfürsorge durch die Hereinnah-

me einer privaten Versicherungsge-

sellschaft in die Bank für Gemein-
wirtschaft denn eigentlich Konkur-

renz? Und worauf gründet der DGB
die Hoffnung, ausgerechnet in der

stürmischen Wachstumsbranche der

EDV oder im Mediensektor erfolg-

reich operieren zu können? Bisher ist

die Machart gewerkschaftlicher Pu-

blikationen noch nie so gewesen, daß
sie sich auf einem freien Markt eines

hinreichenden Interesses von Käu-

fern oder Abonnenten hätten er-

freuen können. Die deutschen Ge-

werkschaften werden nach wie vor

von Organisationsfetischisten be-

herrscht, die für eine freie Publizistik

wenig Sinn aufbringen.

Nein, die Gewerkschaften haben
vielmehr einen sehr einfachen Ent-

schluß gefaßt: Nachdem ihnen die

Neue Heimat viel Reue und wenig
Genuß beschert hat wollen sie jetzt

endlich in eine Lage kommen, in der

sie ohne Reue genießen können. Ihre

Partner, die ihnen einen Teil der Ge-
rneLnWirtschaft nach dem anderen ab-

nehmen werden, leisten damit einer

ideologischen Radikalisierung der

deutschen Gewerkschaft Vorschub,
sich selber einen Bärendienst, und
der deutschen Volkswirtschaft der

neunziger Jahre und danach werden
sie ungeahnte Probleme hinteriassen.

Sie wird mit Zins und Zinspsrirm zu-

rückzahlen müssen, was heute einige

Unternehmer in einer Art Sommer-
schlußverkauf beim DGB einzusak-

ken meinen.

Beginnt in Vietnam eine politische
Man zieht sogar ein kapitalistisches Kambodscha in Betracht / Von Jochen Hehn

N och vor wenigen Monaten übte
Vietnams KP-Generalsekretär

TruongChinh eine Selbstkritik, die in

brutaler Offenheit den wirtschaftli-

chen und sozialen Niedergang des
vietnamesischen Volkes dokumen-
tierte. Sie hat das Fühningstrio, das
Chinh mit Ministerpräsident Pham
Van Dong und dem Partei-Ideologen

Le Duc Tho bildete, nicht mehr zu
retten vermocht Die Hauptverant-

wortlichen für die vietnamesische Mi-
sere wurden von den Delegierten des
6. Parteitages aus ^Altersgründen“ zu
„Beratern“ degradiert

Ein Generationswechsel fand aller-

dings nicht statt Die neue Führung,
wieder ein hochbetagtes Triumvirat
tritt nach den Worten des als Sieger
ausdem Machtkampfhervorgegange-
nen Nguyen Van Unh mit dem ehr-

geizigen Anspruch an, das aufGrund
gelaufene Staatsschiff wieder flottzu-

machen.

Ist Linh, der neue Generalsekretär,

ein vietnamesischer Deng Xiaoping?
Die Reformbereitschaft des Dreiund-

siebrigjährigen wird jedenfalls einer
harten Bewährungsprobe unterzo-

gen. Der wirtschaftliche Zusammen-
bruch ist nur zu einem geringen Teil

durch Bürokratie, Korruption und
durch die Unfähigkeit der Führung
verursacht worden. Die weitaus

schwerere Belastung entstand durch
die Unterhaltung der vietnamesi-

schen Armee, die mit einer Million

aktiver Soldaten zahlenmäßig die

drittstärkste der Welt hinter der Chi-

nas und der Sowjetunion ist

Mehr als die Hälfte aller Staatsaus-

gaben entfällt auf das in Kambo-
dscha, Laos und an der Grenze zu
China stationierte Militär. Da- Lö-
wenanteil davon wird für die 140 000

Soldaten ausgegeben, die nun schon
seit acht Jahren Kambodscha besetzt

halten und dort einen zermürbenden
Guemllakrieg führen müssen. Die
Aussicht ihn zu gewinnen, ist äu-

ßerst gering, solange die im Unter-

grund operierende Widerstandskoali-

tion von China mit Waffen unterstützt

wird.

Ohne eine Lösung des Kambo-

dscha-Konflikts muß eine nachhalti-

ge Gesundung der vietnamesischen

Wirtschaft illusionär bleiben. Viet-

nams Gesmnungsumschwung ent-

sprang allerdings durchaus nicht rei-

ner Eigeneinsicht sondern dem
Wunsch Moskaus, das im Juli zum
ersten Mal öffentlich zu ericennen

gab, daß es an einer Beilegung des
Kambodscha-Konflikts interessiert

ist der einer völligen Normalisierung
der sowjetisch-chinesischen Bene-
hungen immer noch entgegensteht

Vietnam konnte sich aus verständ-

lichen Gründen diesem Trend nicht

entziehen, denn die Sowjetunion,
selbst durch Milliardenausgaben für

ihre Armee in Afghanistan belastet
pumpt jährlich rund zwei Milliarden
Mark in die marode vietnamesische
Wirtschaft

Erste Friedensfühler wurden im
Sommer nach Peking ausgestreckt
als sich Vietnamesen erstmals wieder
seitacht Jahren an einer chinesischen
Handelsmesse beteiligten und Viet-

nams Außenminister Nguyen Co
Thach der chinesischen Botschaft in

EM GESPRÄCH Hartwig Fischer

Zukunftskommissar
Von Michael Jach

Es gehört einiges dazu, den Mann

mit dem gewinnend-unbeküm-

merten Lachen so zu ärgern, daß ihm

statt des Schalks der Zorn aus den

Augenwinkeln blitzt Etwa wenn im

niedersächsischen Landtag die SPD

von „Verletzung der Versammlungs-

freiheit“ spricht oder die Grünen

„staatlichen Vandalismus“ behaup-

ten. weil die Polizei am 2. Dezember

in Göttingen gegen ein als Opera-

tionszentrale gewalttätiger Banden

ausgemachtes Jugendzentrum eme
Rawia geführt hat

Da siehtHartwig Fischer»CDU-Ab-
geordneter aus der seit Monaten von

Sträßenterror heimgesuchten Univer-

sitätsstadt, sich gefordert als Anwalt

der geängstigten und geschädigten

Bürger „Göttingen ist kein rechts-

freier Raum!“
Für die Gegner ein willkommener

Anlaß, den frischgebackenen Gene-

ralsekretär der Niedersachsen-CDU

mit dem Etikett eines „Rechten“ zu

belegen. Vor Monatsfrist hatte Lan-

desparteichef (und Innenminister)

Wilfried Hasselmann ihn als engsten

Mitarbeiter in der Parteiführung^aus-

gesucht. Und tatsächlich bewährte

das politische Vertrauen sich am Göt-

tinger Exempel
Kein simpler Richtungs-Stempel

paßt aufden Generalsekretär. Die in-

nerparteiliche Wurzel des in Verden

geborenen und zur Hauptschule ge-

gangenen achtunddreißifflährigen

Sportaxtikel-Ksufrnanns, früheren

Kaufhaus-Abteilungsleiters, Be-

triebsratsvorsitzenden und DAG-Mit-
glieds sind die CDU-Sozialausschiis-

se. Die politische Herkunft unter-

streicht er mit dem Hinweis auf sei-

nen Mentor Hermann Schnipkoweit,

den medersächsischen Sozialmini-

ster; unverkennbar prägt sie seine

Pläne für die Parteiarbeit der kom-
menden Jahre.

Hasselmann hatte sich einen jun-

gen und „politischen“ Generalsekre-

tär gewünscht Einen, der nach der
Verjüngung der Fraktionsftihnmg im
T-andtag ein gleiches Zeichen für die

Parteiorganisation setzt Einen, der

nicht allein die zuletzt schleifenden

Zügel des Apparats noch rechtzeitig

zur Bundestagswahl straffiäeht, son-

dern zudem für Programmimpulse
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Packen, wenn sie merken, daß er

abhebt: Ntodersochsehs CDU-Ge-
neralsekretär H*chöf FOTO: OttWELT

taugt Mit Bück auf die neunziger

Jahre steht der Landes-CDU bis

I9B8/89 die Fortentwicklung des Bad

Lauterberger Programms bevor, das

als die Charta der jetzt zehnjährigen

Ära Albrecht gilt

Gestützt auf die zu. diesem Zweck
bestimmte „Zukunftskommission 1'

und die zugeordneten Landesfaeh-

ausschüsse der Partei, hat Fischer die

Programmarbeit zu lenken. Den Va-

ter zweier zehn- und zwölQährigct

Töchter und „beschenkt mit einer

Ehefrau, die mir zu Haus den Rücken

freihalt*, reizen „die gesellschaftspo-

litischen Zielangaben*: eine humane
Gestalt der technologisch gewandel-

ten Arbeitsweh, sittliche Bindungen

der Bio-und Gentechnologie, eine fa-

milienverträgliche Frauenpolitik.

So wenig er die Kopfarbeit scheut,

so großen Wert legt Hartwig Fischer

darauf, „mit den Händen in der Pra-

xis und mit den Füßen an der Basis"

zu bleiben. In Basiaarbeit ist er er-,

probt Mit ein» eigenen Betriebsrats-

liste und 60- bis 80-Prozent-Wahler-

gebnissen hat er im Karstadt-Haus

Göttingen seit Mitte der siebziger

Jahre „den DGB das Fürchten ge-

lehrt“. Da wird man ihn vermissen.

Indes trägt Fischer „den Göttinger

Freunden“ eine neue Pflicht auf: „Die

sollen mich an den Fußen packen,

wenn sie merken, daß ich abhebe.
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NORDBAYERISCHER
KURIER

Die Bsytvniber Zettern* bezweifelt die
Wltfcmnkrtt da« EO-Aaräi-BwMaiwi

Ob das Resultat von Brüssel eine

„tiefgreifende Reform“ markiert, wie
die EG-Kommission meint oder le-

diglich eine „Notreparatur“, wie die

Arbeitsgemeinschaft der Verbrau-

cher kommentiert, kann heute be-

stimmt noch nicht mit Sicherheit ge-

sagt werden. Zunächst muß sich zei-

gen, ob die Beschlüsse tatsächlich zu

einem Abbau der Butter- und Rind-

fleischberge beziehungsweise der
Milchseen führen werden. Zu würdi-

gen ist gewiß der Versuch einer Wei-

chenstellung.

franffurterAllgemein?

Sie sieht die BUaaz des Franka/Hlrt-Pro-

Jedermann, der die Verhältnisse in

Bonn sät 1969 beobachtet hat, weiß,
daß Franke ein liebenswürdiger
Mann ist und viele, die der
SPD/FDP-Regjerung von damals
herzlich zugetan waren, wußten auch,
daß Franke, derein schweres Lebens-
schicksal hatte, nicht so ganz dem
Typus eines absolut nach der Schnur
regierenden Ministers entsprach. Das
aber heißt daß auf die hohen Beam-
ten seines Hauses ein großer Teil der
Verantwortung fiel, die eigentlich der
Minister hätte auf sich nehmen mü-
ßen. Ist es richtig im Sinne von „ge-
recht“, daß dem Ministerialdirektor

Hirt der nicht politisch verantwort-

lich war, nun die strafrechtliche Ver-

antwortung für das Verhalten des Mi-
nisteriums zufällt?

LE QUOTIDIEN DE PARIS

Kr kritisiert Mitterrand: _

In der Ansicht, sich im AufWind zu

befinden, nachdem Jacques Chirac

seine Bildungsreform aufgeben muß-
te, erteilt Mitterrand den Gewerk-
schaften Entlastung,- die alle aus teil-

weise unterschiedlichen Gründen ge-

gen das Arbeitszeitprojekt sind. Da-
mit will er neue Voraussetzungen für

eine Mobilisierung des -Volkes der

Linken“ schaffen, um es mit seinen

eigenen Worten auszudrücken ...

Mitterrand hat ein ungesundes Klima
geschaffen, indem er die Regierung
am Regieren hindert. •

SÜDKURIER
Die Konstatier Zeitung bemerkt n den
rewelHBithttm!

Wer von der Sonderkonfereriz der
Umweltminister über mögliche Kon-
sequenzen der jüngsten Chemieun-
falle konkrete Beschlüsse «wartet
hatte, mußte an schier übermensch-
liche Qualitäten von Politikern ge-

glaubt haben. Wirstehenknapp sechs

Wochen vor der Bundestagswahl,
und da überwiegt allemai diß Ten-
denz, unbequeme Entscheidungen zu
vertagen . . . Der Verdacht ist nicht

von derHand zu weisen, daß, so lange
der Rhein überhaupt noch fließt, nur
wenig geschehen wird.

Xt
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Wende?
Hanoi anläßlich des chinesischen Na-
tionalfeiertages einen längeren Be-
such abstattete.

Laos erhielt aus Hanoi die Erlaub-
nis, mit Peking über die Wiederher-
stellung freundschaftlicher Bezie-
hungen zu verhandeln. Parallel zu
diesen Bemühungen hat Vietnam sei-

ne Auflassungen, wie der Konflikt in
Kambodscha geregelt werden könn-
te. auf die neue Entwicklung zuge-
schnitten, ohne dabei jedoch allzu
große Zugeständnisse zu machen. So
besteht Hanoi nach wie vor auf den
Termin von 1990, den es sich für ei-

nen Truppenabzug gesetzt hat In den
drei Jahren möchte Vietnam das von
ihm gestützte Marionettenregime
Heng Samrins soweit gestärkt haben,
daß es auch ohne vietnamesische Un-
terstützung das Land unter Kontrolle
halten kann.

Deutlichstes Anzeichen dafür, daß
Vietnam seine Position einer Neube-
wertung unterzogen hat. ist seine Be-
reitschaft, auch Verhandlungen mit
dem kambodschanischen Wider-
stand, die von dem Prinzen Sihanouk

geführte Dreierkoalition, zu führen.

Der Dialog ist möglich geworden,
nachdem Pol Pot der. militärische

Chefder Roten Khmer, offensichtlich

Kambodscha verlassen hat Er .
soll

sich in todkrankem Zustand ineinem
chinesischen Krankenhausbefindet

"erb

Aberauch die chinesische Führung
ist den Vietnamesen entgegengekom-
men. Sie besteht nicht meto darauf
daß die Roten Khmer, danach viet-

namesischer Auffassung-, in einer

künftigen karabodschanischen Re-
gierung weder politisch nixih militä-

risch eine Rolle spfefen iitofen, die

führende Stellung in der Wider-

standskoalition einehmfirt/ Ein de-

mokratisches, auch kapitalistisch«.,

selbst neutrales Kambodscha '.unter

einem Staatspräsidenten Sihanouk
sei durchaus akzeptabel. •;»?— - -

Die Not ist, mit anderen ^-Worten,

ein strenger Lehrmeister,>#ktnam
nat es erfahren, dessen Führung so-

gar die Furcht vor einem; Vtoksüf-
stand andeutele - vor aüestaber hat
es der Geldgeber Moskau erfahren. -- -
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Expeditionen

an den Rand
der Hölle
Vor gutzwanzig Jahren befiel

Om eine Sucht: Wenn seither die
Erde ihre innere Glut ansspie,
packte Otto Eiahn seine
Kameras und rückte der
Naturgewalt za Leibe-so nah
wie möglich.

# Von WOLFGANG GESSLER
! T 'Vas Unfaß

>' I lerneut-
. der

Unfaßbare geschah gestern
wie vor vier Wochen.

’ Auf der japanischen Ins*»!

Oshima spaltete sich damals die Erde
auf einer lange von 600 Metern. Mit
wüstem Getöse kehrte sie ihr Inneres
nach außen. Ungeheurer Gasdruck
schleuderte den gtfihpndan Magma-
Brei aus dem ÄGhara-Vulkan in den
HTmmel. Oer Lavastrom wälzte sich

unaufhaltsam talwärts, menschlicher
Zivilistion entgegen.

Im heimischen Femsehsessel mag
es manch einen beim Anblick dieser

zerstörerischen Naturgewalt gefrö-

/ steh haben. Naturfilmer Otto Hahn
/ sah die Luftaufnahmen zu Hause im

württembergischen Bopfingen. Sein
Kommentar „Miserable Bilder, alles

vom Flugzeug aus gemacht“

Otto Hahn steht solches Urteil

wohl zu. Der Mann stand beim Ätna-

Ausbruch 1976 mitderKameradirekt
am Kraterrand. Oie „Vulkan-Sucht“

hatte den heute 51jährigen bei einem
Urlaub auf Stromboli im Jahre 1965

gepackt Die Vulkanmsel vorder sm-
lianischen Küste ist pausenlos aktiv.

Siebzehnmal war Otto Hahn bisher

auf dem Ätna, ungezählte Aufent-

halte auf Stromboli hat er hinter sich.

Besucheam Vesuv, aufVulcano, Lan-
zaroteundnatürlichIsland. Sechzehn

Begleiter hater dabei „verschlissen“.

Im professionell ausgestatteten

heimischen Filmstudio hat er gerade

MateriaT seiner Ätna-Besteigungen

aufgelegt Zu säten ist, wie er im
Winter *76 unter großen Strapazen

den 3340 Meter hohen Gipfel er-

klomm, um oben mit seinem Beglei-

ter 36 Stunden bei minus 30 Grad
auszuharren. Werdie „Vulkan-Sucht“

nicht kennt kann schwer begreifen,

was den eher feingUedrigen Schwa-
ben zu solchen Strapazen anspomt

Auf dem Monitor finden noch ein-

maljeneharten Stunden vonvorzehn
Jahren statt ln der Nacht sehen sie

glühende Lavagarben in den Himmel
schießen, ein gigantischer Spring-

brunnen, der wie in Zeittape hinab-

rieselt Die Schuhsohlen der Männer
beginnen zu schmelzen, als sie sich

über heiße Gesteinsschichten Vorar-

beiten, um den Lavastrom aus näch-

ster Nahe zu filmen. Der Preis für

dieses grandiose Erlebnis, an dem
nun auch andere teilhaben können;
Erfrierungen bei Begleiter Erich, Wa-
denkrämpfe in der Nacht totale Er-

schöpfung.

Gegen Ende desselben Jahres star-

ten Otto Hahn und Erich Toxikel in

den glühenden Schlund des Zentral-

kraters. 80 Meter unter ihnen verfärbt

sich das flüssige Gestein wie die Spit-

ze eines Zigarettenstummels. Der
Gasdruck überwindet die Last des

zähflüssigen Magma-Breis, setzt sich

frei, Sauerstoffkommt hinzu, die Ex-
plosion reißt die glühende Schlacke
aus dem Krater. Otto Hahn drückt im
selben Augenblick den Auslöser der

Kamera, reißt sie nach hinten und
läßt sie auf dem Boden liegen. Heiße
Gesteinsbrocken hageln vom Him-
mel. Beim Anblick der dramatischen

Aufnahmen starrt Hahn jetzt wie ge-

bannt auf den Monitor, wird unruhig.

Die Situation damals beurteilt er

als nicht unbedingt lebensbedroh-

lich, wenn man bestimmte „Spielre-

geln“ einhielt Sein Begleiter tat dies

nicht „Erich sprang kopflos zur Sei-

te. Ich lief hinter ihm her und riß ihn

instinktiv zu Boden." Ein herabstür-

zender zentnerschwerer Lavafetzen

verfehlte Erich Tonkels Körper nur
ganz knapp. Otto Hahn scheint die

Szene vor sich zu haben, als er hinzu-

fugt* „Stellen Sie.sich vor, ich hätte

einen Toten vom Ätna mitgebracht"

Beinahe hätte es mehrere Tote ge-

geben, als ein Fümteam der Londo-
ns* BBC die Nerven verlor. Otto

Hahn stand mit seinem Fahrzeug hin-

terdenBriten an einer Straßensperre.

Es war Anfang Mai 1983, und unge-

heure Lavamassen ergossen sich über

die Abhänge des Ätna, wälzten sich

über Wälder, Obstplantagen, Straßen

und Häuser. Mit Sprengungen wurde
damals vergeblich versucht den
Glutstrom umzulenken. Die notwen-

digen Genehmigungen, um im Kata-

strophengebiet filmen zu können,

hatten sich die Wartenden im nahen
Catania besorgt Doch den Unifor-

mierten hinter der Schranke interes-

sierte das nicht* „Ihre Bescheinigung

gilt heute nicht'“ Das BBC-Teamführ
daraufhin einfach um die Sperre her-

um. Der junge Italiener holte seine
MagrhmfrnpjgfaVk» von der Schulter,

zog den Abzug durch und schwenkte
die Waffe unkontrolliert herum. Sie

hatte Ladehemmung.

Irmgard Hahn, Begleiterin ihres

Mannes auf vielen Reisen, hat inzwi-

Mft der Urgewalt von Angesicht za Angesicht: Unterhalb des Ätna-Kraters bahnt sich ein breiter Lavastrom seinen Weg hinab

sehen das Mittagessen zubereitet Es-

sen? Kein Gedanke daran. Ehemann
Otto zeigt dem Besucher lieber „noch

schnell" die Sammlung mit 50000
Dias und schmökert nebenbei in ei-

nem der ungezählten Ordner, vollge-

stopft mit Fachliteratur, Skizzen und
Schriftverkehr mit aller Welt

Otto Hahn, der „zum Spaß“ den
knapp 1000 Meter hohen Stromboli in

zwei Stunden in der Badehose be-

zwungen hat erlebte auch Augen-
blicke der Verzweiflung. 1971 brachte

man ihn am Fuße des Ätna um die

Früchte fagelanger gefährlicher

Dreharbeiten: Neben seiner hochwer-

tigen Füm- und Fotoausrüstung ver-

schwanden 14 Rollen belichteten Ma-
terials. Hahn mit bitterem Lächeln

heute: „Ich bin damals mit dem Wa-

gen auf der Küstenstraße entlangge-

rast und dachte, wenn Ich irgendei-

nen sehe mit meinen Metallkoffem,

den fahr' ich sofort über den Haufen.

Einen Ausbruch wie 1971 gab es bis-

her nicht wieder."

Irmgard Hahn und das Essen müs-
sen weiter warten. Das Gesicht des

Vulkan-Enthusiasten hat sich wieder

aufgeheDt er hält neue Filmrollen in

Händen. Material von Island, teilwei-

se noch unvertont Er wird darüber

im Fernsehen ebenso berichten wie
in Seinem VuliramCTnnghiif'h

|

das Mit.

te '87 erscheinen soll Da stapft Otto

Hahn mit seiner Frau bei orkanarti-

gem Sturm durch ein apokalypti-

sches Szenario. Wohnhäuser sind zu
sehen, weggeschoben, schiefge-

drückt, zerquetscht, teilweise meter-

dick unter Lava und vulkanischem
Auswurf begraben. Apathische Men-
schen stehen herum, überall Trüm-
mer, ein Leichentuch aus schwarzer

Asche liegt über der Insä Heimaey.

Am 23. Januar 1973, kurz vor 2.00

Uhr in der Früh, war dort die Erde
aufgebrochen. Nach vier Wochen hat-

te sich ein qualmender neuer Berg
200 Meter hoch aufgetürmt. Die aus-

geflossenen Lavamassen hatten die

Ortschaft Vestznannaeyjar zerstört

Die Ohnmacht des Menschen gegen-

über der Allmachtder Natur,dieDar-
stellung dieses ungleichen Kampfes
zwischen Zivilisation und Urgewalt -

auf Otto Hahn übt diese Thematik
eine magische Anziehungskraft aus.

Die Hände des Filmers waren damals

starr vor Nässe und Kälte. Um über-

haupt noch Filme einlegen zu kön-

nen, mußte er Schutz inden Hausein-

gangen suchen, und das war lebens-

gefährlich. Ein junger Mann, der kurz

zuvor in eine verschüttete Apotheke
eingestiegen war, hatte dafür mit sei-

nem Leben bezahlen müssen. Gifti-

ges Kohlenmonoxid war aus der Erde
ausgetreten und hatte sich in den
Haus-Ruinen konzentriert.

„Wenn ich eine Aufnahme machen

wül dann ist das wie eine Notsitua-

tion, so als obman die eigenen Eltern

aus großer Gefahr retten muß. Ich bin
dann zu übermenschlichen Anstren-

gungen fähig.“ Trotz allen Ehrgeizes

ist derFümprofi während seiner lang-

jährigen Tätigkeit nicht aim blinden

Draufgänger geworden. „Manche
Aufnahmen würde ich kein zweites

Mal mehr riskieren", stellt er beim
Betrachten seiner verfilmten Aben-
teuer stimninzelnd fest Das Risiko

muß für ihn kalkulierbar bleiben.

Kalkulierbar blieb es, als sich glü-

hende Lava langsam, aber stetig auf

Hahn und seine Tochter Heidi zu-

wälzte. Beide hatten sich im Septem-

ber *84 nach stundenlangem be-

schwerlichen Anmarsch nahe an ei-

nen feuerspeienden Berg im isländi-

schen Krafia-Gebiet herangearbeitet

„Das war die größte Schau, dieichje

erlebt habe, das höchste Gefühl, das

man überhaupt erleben kann“,

kommt es fest atemlos aus Otto Hahn

heraus, und man spürt die Faszina-

tion, mit der er noch zwei Jahre da-

nach die Geschehnisse auf dem Bild-

schirm mitvenolgt Nur 14 Tage hatte

der Ausbruch damals angehalten.

Doch die Erde spie soviel Lava aus,

daß sich ein fest 300 Meter hoher

neuer Kegel auftürmen konnte.

„Obwohl wir noch 500 Meter ent-

fernt waren, bebte die Erde unter un-

seren Füßen, die Luft war von einem

infernalischen Grollen erfüllt Vor
dem glühenden Brei mußten wir uns

Stück für Stück zurückziehen." „Laß
uns abhauen!" bat seine Tochter da-

mals. Sie hatte das Gefühl die Erde

weide jeden Augenblick neben ihnen

aufbrechen, flu*Vater behieltdie Ner-

ven: „Sind wir hergekommen, um
Angst zu haben oderum zu fQroen?“

Irmgard Hahn hat jetzt einen Er-

folg zu verbuchen. Ehemann Otto

sitzt tatsächlich mit am Mittagstisch.

Es gibt Spätzle, Gulasch und Kartof-

felsalat man spricht über Lavagestei-

ne, Storchennester und Fümprojekte.

Was er denn tun würde, wenn die

Nachrichten nun einen Vesuv-Aus-

bruch meldeten? Otto Hahn: „Ich

würde noch neute Nacht meine Aus-
rüstung zusammenpacken und nach

Italien fahren.“

M it Begeisterung er-

innert sich Otto
Hohn (oben) daran, wie
er 1984 einen Ausbruch
im Krofla-Gebiet auf Is-

tand erlebte. Meter um
Meter wälzte sich die
glühende Lava-Masse

. vorwärts (links). Wie ein

Menetekel steht die
Rauchwolke über dem
Ätna (rechts), den Otto
Hahn schon siebzehnmai
bestieg, wenn der Vul-

kan brodelte und aus-
brach. FOTOS; ono HAHN

Werben in Brüssel - diesmal um deutsche Wählerstimmen
Nicht allein der Nikolaus war
schuld, daßder Einladung ans

Bonnnur wenige folgten. Säle

für Wahlkampfreranstattungen
zu füllen ist halt nksht leicht,

besonders dann, wenn der

Kandidat in Brüssel für den

Deutschen Bundestag wirbt.

Von EBERHARD NTTSCHKE

I
nternationales Pressezentrum in

Brüssel Boulevard Charlemagne

1, direkt hinter den großen Eu-

ropa-Bauten mit ihren Büro-Waben.

Hierher hat an diesem Dezembertag

der „Verband Brüssel' der CDU zur

Wahlversammlung eingeladen, der

eben kem „Ortsverband“ ist, wie ihn

zum Beispiel dieFDP perBundessit-

zung für diesen Schwerpunkt deut-

scher Tätigkeit im Ausland einfiihrte.

Es spricht der CDÜ-Bundestagsabge-

ordnete Hermann Kroll-Schlüter,

Bürgermeister von Warstein, gelern-

ter Landwirt mit theologischem Fern-

studium, langjähriges Mitglied des

Zentralkomitees Deutscher Katholi-

ken.

Um ißßfl Uhr ist Beginn, aber die

Empfangsdame im Pressezentrum

weiß von nichts und verweist auf die

große „Reunions“-Tafel am Eingang.

Da werden Veranstaltungen mit dem
Staatskommissar für auswärtige An-

gelegenheiten („Buiten Landse Sa-

hen“) von Zaire oder mit dem Bot-

schafter von Salvador angekündigt

aber keine von der CDU. Schließlich

erfahren die Interessenten, daß sie

sich ins „Auditorium“ zu begeben ha-

ben.

Um 18.35 Uhr sind hier versammelt

der Redner des Abends, als Modera-

tor für die Diskussion der Leiter des

Büros für Internationale Zusammen-
arbeit der Konrad-Adenauer-Stiftung

in Brüssel Hans Werner Dahl ein

volles Fernsehteam der ARD, einige

Funktionäre und die Zuhörer - im

ganzen sind wir 21 Personen, die sich

auf die 155 Sessel des Saales vertei-

len. Später tröpfeln noch einige nach,

einer geht auch wieder.

Es ist der Heilige Nikolaus, der die-

ses bewirkt denn - so Herr Dahl zur

Begrüßung - die anhaltende Menge

von Nikolaus-Veranstaltungen in

Brüssel hält die Leute in Atem, der

Wahlkampf leidet darunter, obwohl

man plakatiert hat Da gibt es aller-

dings ungeschriebene Grenzen. Beim

Bundeswahlleiter-Büro in Wiesbaden
weiß man, daß „ganz allgemein“

Wahlkampf der Parteien im Ausland

nicht gern gesehen wird, vom Aus-

wärtigen Amt gab es wohl auch schon

den einen oder anderen hilfreich ge-

meinten Hinweis.

So hingen denn die sauber ge-

druckten Plakate mit dem vollen Ti-

tel des Vortrags „Für eine Zukunft in

Frieden und Freiheit - Wie können

Demokratien diese Herausforderung

bestehen“ praktisch nur an den
Schwarzen Brettern verschiedener

Bürohäuser, wo sie selbstverständ-

lich auch die 120 Mitglieder des „Ver-

bandes Brüssel“ derCDU zur Kennt-

nis nehmen konnten. Wenn eben nur

nicht der Nikolaus wäre.

NennenswerteAnsammlungen von
Deutschen im Ausland, die man mit

Wahlversammlungen beeindrucken

kann, gibt es in Reichweite der Bon-

ner Parteizentralen nur in Paris, Lu-

xemburg und Brüssel wo zum Bei-

spiel für die FDP schon der Ex-Euro-

päer, Bundeswirtschaftsminister

Martin Bangemann, auftrat, für die

SPD der ehemalige Bundesminister

der Finanzen, Hans Matthöfer. Vor

Kroll-Schlüter war Bundesfor-

schungsminister Heinz Riesenhuber

schon in Sachen Wahlkampf für die

CDU in Brüssel doch das ist schon

einige Zeit her und sein Auftritt war

nicht von Weihnachtsfeierlichkeiten

beeinflußt

Ausdrücklich distanziert sich das

Amt des Bundeswahlleiters auf An-

frage der WELT von genannten ho-

hen Zahlen deutscher Auslandswäh-

ler. Bis zum 18. Dezember 1986 sind

von den Stellen, die überhaupt mit

der Auslandswahl zu tun haben, die

durch Änderung des Bundeswahlge-

setzes nun erstmals möglich wurde,

zusammen 62 000 Anträge zur Eintra-

gung in Wählerverzeichnisse angefor-

dert worden. 38 000 davon hat der

Bundeswahlleiter verschickt, rund

1000 die Botschaften und Konsulate

der Bundesrepublik Deutschland

weltweit, den Rest der ebenfalls mit

dem Versand der Anträge beschäftig-

te Oberstadtdirektor der Stadt Bonn.

Spätestens 21 Tage vor dem Wahl-

tag. also am 4. Januar 1987, müßten

die ausgefüllten Antragsformulare

bei den früheren Heimatgemeinden

eingegangen sein, damit man in das

Wählerverzeichnis aufgenommen

weiden kann. Die Bedingungen, von
denen die Wahlteilnahme abhängt
sind von vielen Stellen verbreitet

worden. Nicht zuletzt von den Par-

teien selbst die mit Rundbriefen auf

die Auslandswähler mit deutschen

Pässen einzuwirken versuchten.

Für die SPD schrieb ihr Vorsitzen-

der Willy Brandt unter anderem, man
müsse auch fern der Heimat zur Wahl
gehen, weil „das politische Gewicht

der Bundesrepublik Deutschland in

den letzten vier Jahren erheblich zu-

rückgegangen ist“. Entwicklungspo-

litik beispielsweise werde „immer
häufiger von politischem Wohlverhal-

ten abhängig gemacht und als politi-

sches Disziplinierungsmstrument

eingesetzt“.

Für die CDU schrieb Bundeskanz-

ler Helmut Kohl: „Gerade Sie als im

Ausland lebende Mitbürger werden

bestätigen können, was ich als Bun-
deskanzler auf meinen Reisen und
bei Begegnungen mit ausländischen

Regierungs- und Staatschefs immer

wieder erlebe: daß über Standort und

Kurs der Bundesrepublik Deutsch-

land in der Außenpolitik keine Zwei-

fel bestehen und daß wir wieder welt-

weit als geachtete Partner betrachtet

werden.“

Doch mit solchen Sätzen beschäf-

tigt sich der Bundestagsabgeordnete
Hermann Kroll-Schlüter auf der mit

CDU-Postem dekorierten Bühne
nicht, den sein Publikum ohnehin er-

kennbar als Agrarfachmann annimmt
und von ihm als Experten ein Wortzu
den EG-Überschussen hören möchte.

Der Moderator Herr Dahl warnt denn

auch nach der halbstündigen Rede
mit einer Tour d'horizon über die

Richtigkeit von immer mehr Demo-
kratien, über Sozialäufgaben, Ar-

beitslosigkeit und Paragraph 218 da-

vor, „nicht den ganzen Abend

Agrarpolitik zu machen, das würde

ich unterbinden“.

Da Dissidenten ohnehin nicht ver-

treten sind, hält sich das Auditorium

an den vorgezeigten Weg, erfährt ab-

schließend noch, daß es drei weitere

Veranstaltungen der Art bis zum
Wahltermin geben wird. Am 21. Ja-

nuar, wenn Frau Leni Fischer (MdB,

CDU) kommt, laut Herrn Dahi „von

der Abteilung Offenheit und Wahr-

heit der Sprache“, hat sich der Niko-

laus von den Straßen Brüssels end-

gültig verzogen, hofft man.

Heuss-Preis

für Strauß -
Gründe
gäbe
es dafür

Die in München ansässige Stif-

tung Theodor-Heuss-Preis hat

sich dem Vernehmen nach
entschlossen, dasMotto des diesjähri-

gen Preises zu ändern. Der Leii-

spruch „Versöhnung zwischen Öko-
nomie und Ökologie

-
wurde überra-

schend zugunsten des weniger an-
spruchsvoll klingenden Mottos
..Treue Freundschaft alle Wege“ zu-

rückgestellt. Die ursprünglich nomi-
nierten Preisträger wurden auf das
nächste Jahr vertröstet

Die Änderung wurde durch einen
Zufall bekannt: Am Mittwoch vormit-
tag standen die Ampeln auf der Zu-
fahrtsstraße zur Bayerischen Siaats-

kanzlei in der Münchner Prinzregen-

tenstraße für etwa 15 Minuten auf
Rot. so daß es zu erheblichen Ver-
kehrsstauungen kam. Ungehaltene
Verkehrsteilnehmer erhielten die

Auskunft, daß der bayerische Mini-

sterpräsident Franz Josef Strauß eine
wichtige Nachricht erwarte. Ein ho-
her Beamter aus der Empfangs-Dele-
gation. die im Tor der Staatskanzlei

wartete, erklärte, der momentane
Stau beruhe darauf, daß sich eine

Sensation anbahne.

Eine Indiskretion

brachte es an den Tag

Durch eine gezielte Indiskretion

wurde bekannt, daß Strauß die TOP-
Abgeordnete Hildegard Hamm-Brü-
cher erwarte, mit der ihn, wie gleich-

zeitig hervorgehoben wurde, seit

„vielen Jahren hervorragende, auf ge-
genseitigen Respekt gegründete Be-

ziehungen” verbänden. Wenig später

war die Sensation perfekt: Die seit

1965 bestehende, hochangesehene
Theodor-Heuss-Stiftung hat den Be-

schluß gefaßt, den Preis des Jahres

1986 außerhalb der satzungsmäßig

festgelegten Regeln des Wettbewerbs
an den bayerischen Ministerpräsiden-

ten Strauß in seiner Eigenschaft als

Vorsitzender der CSU zu verleihen.

Das eigens dafür geschaffene Motto
„Treue Freundschaft alle Wege“ klin-

ge zwar wie ein „Schnellschuß“, wie

es heißt, treffe die Sache aber gut.

Der Preis soll bereits am 16. Ja-

nuar, also eine Woche vor den Bun-
destagswahlen, im Rahmen einer Fei-

erstunde in derMünchner Staatsoper

verliehen werden. Eingeladen sind

die Führungsgremien von CSU und
FDP. Wie am Nachmittag verlautete,

hat Bundeskanzler Kohl spontan sein

•Interesse an der Teilnahme angemel-
det. Die feierliche Preisübergabe
wird von einer Aufführung der Oper
„Zauberflöte“ umrahmt sein. Als Di-

rigent hat Herbert v. Karajan zuge-

sagt, für die Rolle des Sarastro konnte

der berühmte finnische SängerMartti
Talvela gewonnen werden. Der Theo-

dor-Heuss-Preis ist mit 10000 Mark
dotiert.

Eine Laudatio auf

den Preisträger

Frau Hamm-Briicher übergab
Strauß ein Schreiben des früheren

Bundespräsidenten Walter Scheel,

das nach Auskunft der Staatskanzlei

Grundlage der Laudatio auf den

Preisträger sein soll. Es hat folgenden

Wortlaut:

„Sehr verehrter Herr Strauß, die

Theodor-Heuss-Stiftung hat sich ent-

schlossen, Sie mit dem diesjährigen

Theodor-Heuss-Preis auszuzeichnen.

Der Preis wird für Beispiele demo-
kratischen Verhaltens, für freiheitli-

che Gestaltung des Zusammenle-
bens. für bemerkenswerte Zivilcoura-

ge und für vorbildliche Aktionen des

Gemeinwohls verliehen. Wir sind da-

von überzeugt, daß alle diese Krite-

rien der Preiswürdigkeit auf Sie in

hohem Maße zutreffen. Besondere
Beachtung verdient darüber hinaus

Ihr Beitrag zur Stabilität des deut-

schen Parteiensystems. Ohne Treue,

ohne umsichtige Freundschaft könn-

te die Erhaltung des Bestehenden
möglicherweise nicht gewährleistet

werden.

Wir scheuen uns nicht, Sie als ei-

nen Freund der Partei zu apostro-

phieren. der sich die Theodor-Heuss-
Stiftung verbunden fühlt. Die FDP
weiß es .zu würdigen, daß Ihre politi-

schen Äußerungen und Aktivitäten

nichts anderes zum Ziele haben, als

die Zukunft dieser Partei zu sichern

und sie mit einem hinreichenden Zu-
strom von Wählerstimmen auszustat-

ten. Daß dabei kritische, ja sogar po-
lemische Hinweise mehr bewirken
als vordergründiges Lob, kennzeich-

net die Voraussicht, die Ihr politi-

sches Handeln insgesamt auszeich-

net. Ihr Ausspruch: .Streicheleinhei-

ten bewirken keine Mobilisierung*,

beruht auf einer profunden Kenntnis

öffentlicher Zusammenhänge.

Die Theodor-Heuss-Stiftung ist

stolz darauf. Sie zu den ihrigen zählen

zu dürfen. Wir wünschen Ihnen

Glück, den Segen des milden, libera-

len Demiurgen und noch lange,

fruchtbare Jahre im Dienste der ge-

meinsamen Sache.“

Könnte es so sein? kr
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Handelskammer
Hamburg braucht

Große Koalition
ub, Hamburg1

Die Handelskammer Hamburg bat
sich nachdrücklich für eine Große
Koalition zwischen CDU und SPD in

der Hansestadt ausgesprochen. In
gleichlautenden Schreiben an Bür-
germeister Klaus von Dohnanyi so-

wie die Fraktions- und die Landes-
vorsitzenden der beiden großen Par-

teien erklärten der Präses der Kam-
mer. Carl-Heinz Blies. und der Haupt-
geschäftsfiihrer Gerhard Schröder,

ein solches Regierungsbündnis sei

„angesichts der Probleme, vor denen
unsere Stadt steht, die angemessen-

ste Antwort auf das Wahlergebnis

Anzeige

NH-Ausschuß listet

Behinderungen auf
Vertraulicher Untersuchungsbericht über Prozeßlawine

Jetzt gibt's die

BERUFS-WELT: Berufliche

Chancen, die Sie

anderswo kaum finden.

Das macht den großen Stelienteii

der WELT jeden Samstag beson-
ders interessant für Sie: 70 Prozem
dieser Berufs-Chancen dir Fach-
und Führungskräfte finden Sie
gleichzeitig in keiner anderen
vergleichbaren Tageszeitung.

DIE#WELT
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vom 9. November“ und würde „als

außergewöhnlich konstruktiver Bei-

trag für die Stärkung der Position
Hamburgs gewertet werden“. Wie be-

richtet, hat die CDU der SPD die

Bildung einer Großen Koalition ange-
boten. Die Sozialdemokraten haben
dies jedoch abgelehnt.

Die Kammer forderte die Bürger-
schaftsfraktionen der CDU und der
SPD auf, in der neuen Legislaturperi-

ode „für die Wirtschaft Entwick-
lungshemmnisse abzubauen, Wege in

die Zukunft zu ebnen und die Zusam-
menarbeit mit den Nachbarländern
zu stärken“. Nur so könne die „an
Konditionsschwächen leidende Wirt-

schaftsmetropole Hamburg aus ih-

rem Formtief heraus zu neuer Lei-
stungskraft und Dynamik gelangen“.

DIETHARTGOOS, Bonn
ln den sechs Monaten seit seiner

Konstituierung am 18. Juni ist der

Untersuchungsausschuß Neue Hei-

mat des Bundestages durch eine Fül-

le von Gerichtsverfahren in seiner Er-

mittlungstätigkeit erheblich behin-

dert worden. Das geht aus dem jetzt

abgeschlossenen ersten Teil des noch

vertraulichen Untersuchungsberichts

hervor, der den Ausschußnütgliedem

vorliegt Insgesamt 24 Gerichtsver-

fahren sind gegen den Ausschuß an-

gestrengt worden. In den bisher er-

gangenen Urteilen stellten sich die

Amts-, Land- und Verwaltungsge-

richte auf die Seite der Parlamenta-

rier.

Wörtlich heißt es in dem Bericht zu

der Prozeßlawine: „Insbesondere die

Beteiligungsgesellschaft für Gemein-
wirtschaft AG (BGAG) und ihr frühe-

rer Vorstandsvorsitzender Alfons

Lappas sowie der Deutsche Gewerk-
schaftsbund hahen Zuständigkeit

und einzelne Kompetenzen des Aus-

schusses in Frage gestellt. Die bisher

hierzu ergangenen gerichtlichen Ent-

scheidungen - insgesamt zwölf - ha-

ben diese Auffassung jedoch nicht

bestätigt, sondern die Rechtsauffas-

sung des Ausschusses gebilligt und
die Rechtmäßigkeit seiner Verfah-

rensweise festgestellt“

Unter den Köalitionsabgeordneten

im Untersuchungsausschuß herrscht

angesichts dieser zahlreichen Verfah-

ren die Auffassung vor, derDGB und
die ihm gehörende Finanzgesell-

schaft BGAG hätten zu den gerichtli-

chen Mitteln der Verzögerungstaktik

gegriffen, um die Vorlage des Ab-
schlußberichtes vor der Bundestags-
wahlam 25. Januar 1987 möglichstzu
vereiteln. Denn die vom Untersu-

chungsausschuß aufgedeckten Ver-

fehlungen gehen eindeutig zu Lasten
des Spitzenmanagements in den Ge-
werkschaftsunternehmen und einzel-

ner Gewerkschaftsführer, die ihrer

Aufsichtspflicht nicht gerecht gewor-
den sind.

In der langen Liste der Prozesse
nehmen die gerichtlichen Auseinan-
dersetzungen um die Aufeichtsrats-

protokolle derBGAG einen herausra-
genden Platz ein. Bis zum Bundesver-

fassungsgericht ging die BGAG in ih-

rem Bemühen, die brisanten Akten

dem Ausschuß vorzuenthalten. Der

Untersuchungsbericht dokumentiert

außerdem die spektakuläre Aussage-

verweigerung des damaligen BGAG-
Vorstandsvorsilzenden Alfons

Lappas, die ihm zeitweilige Beuge-

haft einbrachte.

Aus dem Untersuchungsaus-

schuß-Bericht geht auch hervor, daß

zehn Klagen des inzwischen zurück-

getretenen BGAG-Vorstandsvorsit-
zenden Lappas, von DGB-Chef Emst
Breit sowie von Unternehmen des

Gewerkschaftsimperiums gegen den
Untersuchungsausschuß bisher nicht
entschieden sind Anhängig sind au-

ßerdem vier Verfassungsbeschwer-

den, deren Verhandlungstermin vor
dem Bundesverfassungsgericht noch
nicht feststebt.

Bisher ist kein Untersuchungsaus-

schuß des Bundestages odervon Lan-
desparlamenten in derartig viele

Hechtsstreitigkeiten verwickelt wor-

den. Der Ausgang noch anhängiger
Verfahren ist für die künftige Tätig-

keit von Untersuchungsausschüssen

.. von größter Bedeutung. Denn es geht
um die Frage, wie weit die Parla-

mentsgremien ihre Untersuchungs-

befugnis fassen dürfen.

Neben Fehleinschätzungen der

Entwicklung des Wohnungsmarktes,
einer völlig unzureichenden Kapital-

ausstattung mit Eigenmitteln sowie
Folgen aus der schlechten Konjunk-
turlage Ende der siebziger Jahre,

macht der Untersuchungsausschuß
„zahlreiche Verstöße gegen das Wob-

nungsgemeinnützigkeifcsgesetz
fBGG) und die Wohnungsgemein-
nütagkeitsgesetz-Durchiührungsver-

ordnung (WGGDV) für die negative

wirtschaftliche Entwicklung der ge-

meinnützigen Unternehmensgruppe
mitverantwortlich. Sie bestanden vor
allem darin, daß Vermögen zum ei-

nen aus dem gemeinnützigen in den
nichtgemeinnützigen Unternehmen s-

bereich abgezogen und zum anderen
innerhalb des gemeinnützigen Be-

reichs zu Lasten einzelner Regional-
geseüschaften (der Neuen Heimat)
verschoben wurde“.

Späth bringt ,Umwelt-TÜV‘
in die Chemie-Diskussion
Konsens in weite Ferne gerockt? / Heute Bnndesrat

Nach den gescheiterten Bemühun-
gen der Umweltminister des Bundes
und der Länder, sich auf eine einheit-
liche Chemiepolitik zu einigen, hat

sich gestern der Konflikt zwischen
Union und SPD verschärft Die Che-
mie-Politik ist heute Thema im Bun-
desrat. Sozialdemokraten und Grüne
hätten bewiesen, daB für sie der Ver-

such wichtiger sei, eine unrealistische

rot-grüne Chemiepolitik durchzuset-
zen, als Sofortmaßnahmen zu Verbes-
serung der StoifeUsicherheit, sagte

der umweltpolitische Sprecher der
Unionsfraktion, Paul Laufe.

DW. Bonn Die Bundesregierung ist demge-

genüber bestrebt, den SPD-Vorwür-
fen die Spitze zu nehmen, indem sie

ein Verbot bestimmter chemischer
Stoffe fordert Schon im Januer soll

das Umweltbundesamt Umweltmini-
ster Wallmann eine Liste der Stoffe

vorlegen, die für ein Produktions-

und Anwendungsverbot aus Umwelt-
gründen in Betracht kommen. Wall-

mann habe dafür bereits im Novem-
ber den Auftrag erteilt sagte Regie-

rungssprecher Ost Verbote sollen

nach dem Willen des Bundesumwelt-
ministeis allerdings erst nach der

Bundestagswahl beschlossen wer-

den.

Sieg des Föderalismus

über den Zentralismus

Der CDU-Politiker lastete den
SPD-regierten Ländern an, eine Ei-

nigung über vordringliche Maßnah-
men zur Verbesserung der Vorsorge
vor Zwischenfellen verhindert zu ha-

ben. Dagegen wartete die SFD-Um-
weltexpertin Liesel Hartenstein mit
einem Katalog von Maßnahmen auf,

die weitergehen, als die Vorschläge
von Bundesumweltzninister Walter

Wallmann. Unter Hinweis auf die von
der SPD geforderte „neue Chemiepo-
litik“ verlangte sie ein Verbot hoch-
giftiger Stoffe und die verstärkte För-
derung nach der Suche von umwelt-
freundlichen Ersatzstoffen. Darüber
hinaus plädierte sie für eine Novellie-

rung des Chemikaliengesetzes und ei-

nen Abbau der Vollzugsdefirite be-

stehender Vorschriften in den Län-
dern.

Die gescheiterte Konferenz der
UmweHtminister nannte Frau Harten-

stein ein „betrübliches Schauspiel“.

Auch mit Blick auf die Arbeit des
Bundestags-Umweltausschusses, de-

ren stellvertretende Vorsitzende sie

ist, sagte die Sozialdemokraten, die

Effektivität des Erreichten stehe im
umgekehrtenVerhältnis zur Geschäf-
tigkeit der Koalition.

Auf eine „Öko-Polizei“ - ein Vor-

schlag des rordrhein-westfalischen
SPD-Fraktionschefs Friedhelm

Farthmann - könne verzichtet wer-

den, wenn die Gewerbeaufeicht bes-

ser ausgestattetwürdeund ihre recht-

liche Position „deutlich gestärkt“

werde.

Vor der heutigen Sitzung hat der

baden-württembergische Minister-

präsident Lothar Späth (CDU) sich

für die Einführung eines „Umwelt-
TÜV“ ausgesprochen. Dieser müsse
in regelmäßigen Abständen jeden
kontrollieren, der Chemikalien her-

stellt, lagert oder transportiert, sagte

Späth in einem Interview mit den
„Westfälischen Nachrichten". Auch
müsse „klipp und klar“ festgelegt

werden, welchen Angehörigen der

Betriebsleitung die strafrechtliche

Verantwortung treffe. Eine entspre-

chende Entschließung werde Baden-
Württemberg in die Tünderkammer
einbringen.

In die Diskussion um die Che-

miepolitik hat sich nun auch die Ge-
werkschaft Nahrung- Genuß—Gast-

stätten (NGG) eingeschaltet Ihr Vor-

sitzender, Günter Döding, forderte ei-

ne „vorsorgende Chemiepolitik, die

die Umwelt schützt“. „Wer Wasser
oder Boden vergiftet und die Luft

verschmutzt, handelt kriminell und
gehört hinter Gitter“, so Döding, der
sich auf den Artikel 2 des Grundge-
setzes (Recht auf Leben und körper-

liche Unversehrtheit) berief Die Che-
mie-Konzerne mit ihren Milliarden in

den Kassen sollten jetzt mehr für die

Forschung ausgeben, um ungiftige

Produkte auf den Markt zu bringen.

Mit den Konsequenzen des Unfalls

bei Sandoz wird sich heute in Rotter-

dam die Konferenz der Rheinanlie-

ger-Staaten beschäftigen.

Von EBERHARD NITSCHKE

M it seltener Hochstimmung

schließt der Bundesrat seine

Arbeit für 1986: Die Ratifizierung

der „Einheitlichen Europäischen Ak-

te“, in deren jüngster von den Län-

dern herbeigeführter Fassung der

Föderalismus einen klassischen

Sieg über den Zentralismus erlebt,

bedeutet verstärkte Länderbeteili-

gung bei innerstaatlichen EG-Ange-
legenherten.

Über die Informationsflut, die

jetzt von der Europäischen Gemein-
schaft; über den Bundesrat herein-

brechen wird, hat sein Direktor

Gebhard Züler noch unklare Vor-

stellungen: „Ich rechne damit, daß
die Papiere nach Bonn mit Lkw’s

r?5\c\
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Soll der ins fünfte JahrgehendeAufschwungweiter anhalten,muß die Steuerlatte viel tiefer

Ist der Aufschwung
gelegt werden.Konjunktur’87: DasThema des 18seitigen '"Reports”. Die "Wirtschaftswoche"

noch zu re en
informiert umfassend über alles, was in der Wirtschaft wichtig ist. Jeden Freita

?
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En jute Mensch
direkt vor der
Haustüre Raus

HELMUT BREUER, Düsseldorf

Keine 500 Meter vom Amtssitz des
nordihein-westfälischen Ministerprä-
sidenten und SPD-Kanzlerkandida-
ten Johannes Rau entfernt hat ge-
stern eine rot-grüne Rathausmehrheit
den neuen Oberstadtdirekor der Lan-
deshauptstadt Düsseldorf gewählt
Mit ihren 42 Stimmen votierten SPD
und Grüne für den bisherigen Sozial-

dezernten Karl Ranz, während die
Vertreter von CDU und FDP ihre 41
Ja-Stimmen für den Düsseldorfer
Stadtdirektor Bolo Mayweg abgaben.
Vor der Wahl des SPD-Politikers
Ranz, der nach einer Schlosserlehre

und anschließender Parteikarriere

1978 wegen mangelnder Vorbildung
nur mit einer Ausnahmegenehmi-
gung Beigeordneter geworden war,
hatten die Düsseldorfer Sozialdemo-
kraten der Ratsfraktion der Grünen
zugesagt, eine alternative Umweltde-
zernentin zu erneuen, einpn Energie-
beirat einzuricbten und soziale Initia-

tiven Düsseldorfs mit Steuergeldem
zu finanzieren. Bis zuletzt soll der
SFD-Landesvorsitzende Rau, der als
Kanzlerkandidat im Wahlkampf ei™»

rot-grüne Koalition ablehnt, versucht
haben, die „politisch törichte“ Wahl
zu verhindern.

Als Jute Mensch“ und Mann der
Basis wird der 55 Jahre alte Karl Ranz
in der sozialdemokratischen Szene
der Landeshauptstadt gerühmt, der
der Düsseldorfer seit Jahrzehnten an-
gehört Nach seiner Lehre als Maschi-
nenschlosser gab Ranz nämlich
schnell diesen Beruf auf, um 1956
hauptamtlicher Jugendsekretär bei
den „Falken“ zu werden. Es folgte
eine SPD-Funktionärskarriere über
die „Ochsentour“, die den Sozialde-
mokraten Ranz bis zum Geschäfts-
führer der Ratsfraktion und 1978 auf
den Sessel des Sozialdezementen der
570 000 Einwohner großen Stadt
brachte. „Wenn Ihr einen Besseren
als mich findet dann gehe ich ins

zweite Glied zurück", erklärte Ranz
selbst als er für das Spitzenamt in der
Messe- und Industriestadt nominiert
werden sollte. In der Düsseldorfer
SPD einigte man sich trotz interner
Zweifel „in schmerzlicher Solidari-

tät" auf den Fachmann für Soziales.

Denn schließlich werden nur durch
die Beförderung von Ranz jetzt Post-

chen frei, die nun durch Genossen
von der Arbeiterwohlfahrt besetzt

werden können. „Wenn wir nicht höl-

lisch aufpassen, dann macht uns der
Karl aus Düsseldorf eine große Sozi-

alstation“, lautete gestern der bittere

Kommentar eines Ministers der Lan-
desregierung Rau.

•*’ *• • r m s m **

geschafft werden müssen, oder
auch mit Aktentaschen - das ist al-

les offen.“

Daß man im Bundesrat abgese-

hen davon auf kommende Zeiten

hervorragend vorbereitet ist, ging

schon aus dem Schwung hervor,

mit dem man den neuen Artikel la

des Gesetzes über alle Hürden
brachte. Er beendet einen Zustand,
über den ach die deutschen Länder
seit der Unterzeichnung der Römi-
schen Verträge 1957 immer wieder
beschwert haben, daß von europäi-

schen Prozeduren tangierte Län-
derregierungen mit ihren dazu ein-

gereichten Stellungnahmen festim-
mer zu spät kamen.

Die EG-Arbeitskreise hatten
schon längst Einvernahme erzielt,

wenn der Sachverhalt im Minister-

rat zur Entscheidung anstand. Die
Bundesregierung war, so Ziller,

„noch nicht einmal verpflichtet, uns
bei Ablage1

unserer Vorstellungen

überhaupt zu informieren“. Fazit:

Das „Länder-Beteüigungsverfah-
ren“ hat überhaupt nicht funktio-

niert Seit 1957 hat der Bundesrat
rund 5000 EG-Kommissions-Voria-
gen zugestellt bekommen, in zwei
Drittel aller Fälle wurden Stellung-

nahmen abgegeben, ein eingigps

Mal waren die Lände: in der Lage,
der Bundesregierung eineStellung-
nahme zu übermitteln, die auch be-

rücksichtigt wurde.

Das wird jetzt schon deswegen
anders, weil Artikel la besagt, daß
der Bundesrat „umfassend und

zum frühestmöglichen Zeitpunkt

über alle Vorhaben im Rahmen der

Europäischen Gemeinschaft» .die

für die Länder von Interesse sein

könnten“ unterrichtet werden muß.

Kernpunkte der „Einheitlichen

Europäischen Akte", der bedeu-

tendsten Änderung der EG-Verträ-

ge seit Gründung der Gemein-

schaft, sind die Schaffung eines

Binnenmarktes bis 1992, Erleichte-

rung von EG-Entscheidungen

durch stärkere Abkäs vom Ein-

stimmigkeitsprmzip, Einräumung
weiterer Kompetenzen für die Ge-

meinschaft, zum Beispiel auf dem
Gebiet des Umweltschutzes, und
die Schaffung einervölkerrechtlich

verbindlichen Grundlage für die po-

litische Zusammenarbeit

Es gilt als sicher, daß die vor allen

anderen Landern von Bayern gefor-

derte größere Mitbeteüigung der

Länder bei der Bundesregierung,

die diese „Gegenäußerung“ auf-

griff; vor allem von Bundeskanzler

Helmut Kohl an allen Klippen vor-

bei ins richtige Fahrwasser gelenkt

wurde. „Viele der Landesregierun-

gen haben das alles nicht für mög-
lich gehalten", sagte Bundesratsdi-

rektor Ziller, „aber 90 Prozent unse-

rer Forderungen- sind erfüllt wor-

den". Und die Frage, oh das Aus-

wärtige Amt, aus dem der größte

Widerstand gegen die verstärkte

Länderbeteiligung kam, nun
Kompetenzveriuste erleide, wird

hier mit der Antwort beschieden;

„Es verliert eigentlich nur Kompe-
tenzen, die es nicht hatte.“

1

Die neue Lage erfordert auch ein

neues, schlagkräftiges Instrumenta-

rium des Bundesrates. Anstelle des

Plenums der Länder bei den Sit-

zung«! in Bonn wird für die EG-
Vorlage ein „kleines Gremium“ zu-

ständig sein, das die'Haltung der

Länder formuliert und auch in Fe-

rien- oder Wahlkampfzeiten zusam-

mentrifft, weil es in Brüssel in sol-

chen Wochen keine Pause gibt.

Nicht umsonst ist das „Gesetz 2ur
Einheitlichen Europäischen Akte“

Nummer eins eins Rekordtages-

ordnung von 74 Punkten, wenn der
Bandesrat zu seinerletzten Sitzung
in diesem Jahr, seiner 572. seit sei-

nem Bestehen, heute zusammen-
trifit Die dazu gegebenen „Erläute-

rungen“ lassen kämen Hinweis auf
die dramatische Vorgeschichte er-

kennen. Aber da die Länder we-
sentliche Rechte-:: („Essentials“)

durch den Text geschmälert sahen,
hatten sie ihr Veto aagedroht. Das
Gesetz wäre,- d* se»-Inkrafttreten

von der Ratifizierung allerMitglied-

Staaten abhängig ist, gescheitert.

In Bayern beginnt das große
Feilschen um die Planstellen
Strauß zog Etat-Notbremse / Sondersitzung am 7. Januar

PETfcK München
Für manchen Beamten in Bayerns

Ministerien ist der Weihnachtsurlaub
in Gefahr: Nachdem das Münchner
Kabinett auf seiner letzten Sitzung
vor der Winterpause überraschend
den Entwurf für den Doppelhaushalt
der nächsten beiden Jahre nicht ver-

abschiedete und Finanzminister May
Streibl beauftragte, bis zu einer ei-

lends anberaumten Sondersitzung
am 7. Januar einen Etat vorzulegen,
der weniger neue Planstellen vor-

sieht „Nun laufen quer durch alle

Ressorts Spar-Gespräche auf der Be-
amtenebene, ehe nochmals der Fi-

nanzminister mit seinen Kollegen
sprechen wird“, hieß es gestern im
l^nanzministerh] tw

Es war Ministerpräsident Franz Jo-
sef Strauß, der im Kabinett die Not-
bremse zog. Denn nach Jahren der
personellen Sparsamkeit in denen
gut 4000 Planstellen abgebaut wur-
den, waren Bayerns Minister wieder
begierig geworden, wobei allerdings

nun eine harte Pokerrunde, dom
schon sein vorgelegter und vorerst

zurückgestellter Entwurf war ein
mühsam erkämpfter Kompromiß,
nachdem die Ressortchefs eingangs
nicht weniger als 8700 neue Beamte
gefordert hatten. Die nun erforder-
liche Streich-Arbeit wird zusätzlich

dadurch erschwert, daß 1000 Plan-
stellen für die Polizei der größte
Brocken sind und daß der Regie-
rungschef erkennen ließ, er halte die-

se Anzahl für dringend erforderlich.

Für Streibl ist das Etatkorsett dies-

mal ohnehin eng. Er soll einerseits die
mit 22,7 Prozent höchste deutsche In-
vestitionsquote abermals halten,
rieht sich aber andererseits konfron-
tiert mit neuen Ausgabe-Wünschen
der CSU-Landtagsfraktion. Zugleich
aber sind ihm beim Schuldenmachen
enge Grenzen gesetzt

'

Während nun um Stellen gefeilscht
wird, legte der- Bayerische Oberste
Rechnungshof einen Bericht vor, inStrauß selbst durch die MungdS

ÄSE?
len heraufbeschworen hatte. Was je-
doch aufden Kabinettstisch kam, war
ihm zu großzügig: Fast 4000 neue
Stellen waren beantragt der Sparef-
fekt der letzten Jahre wäre damit in-

nerhalb eines Doppelhaushaltes auf-
gezehrt worden.

Für den Finanzminister beginn t.

Polizei schob Syrer
in die „DDR“ ab
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DW. Berlin

Abermals hat die Berliner Polizei
emen frischen Staatsangehörigen
bei der Einfahrt über den Ausländer-
ubergang „Checkpoint Charlie“ fest-
genommen und über den Grenzuber-
gaag Staaken in die „DDR“ abge-
schoben. Die Beamten handelten
nacheiner Weisung der Alliierten, die
nach dem Bombenieger-Urteü gegendm Syrer Hasi „bestimmten syri-
schen Bürgern“ untersagt hatten,
sich in „Berlin“ aufeuhalten. Dies
kam einem Aufenthaltsverbot für
West-Berlin gleich. Da die Westmäch-
te den Ostteil der Stadt nicht als
„DDR“-Gebiet betrachten, werden
derartige Abschiebungen immer an
der Grenze zwischen dem britischen
Seteor und der „DDR“, dem Kon-
trollpunkt Staaken, vorgenommen.

rügt wird. Vor allem mittlere Behör-
den hätten ein solches Polster unbe-
setzter Stellen angesammelt, daß die
bisherigen Sparmaßnahmen wenig
mehr als Augenwischerei gewesen
seien: Gestrichen worden seien vor
allem unbesetzte Stellen, tatsächliche
Personaleinsparungen habe es kaum
gegeben.

„35-Stunden-Woche

nicht für Werften“
dpa,München

Bundesfinanzminister Gerhard
Stoltenberg (CDU) hat sich dagegen
ausgesprochen, Tarifabschlüsse bei

Spitzenunternehmen wie Bosch und
Daimler Benz automatisch auch auf
die Werften zu übertragen. Solange
die IG Metall diesjedochanstrebe, sei
jede Konzeption für die Zukunft der
Werften fragwürdig. „Stärker ais im-

Subventionsbereitschaft wird
die Lohnrunde des. nächst® Jahres
über viele hunderttausend -Arbeits-
plätze entscheiden", betonte der Mi-
nister. Stoltenberg wies in rier Hlu-
strierten „Quick“ darauf hiiVdaß die
von den Gewerkschaften genierte
35-Stunden-Woche bei vollem Lohn-
ausgleich ein - „Untefgangspro*

(fr die Werften
,
und die

Stahlindustrie sei

;it
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‘ Warschau hebt
die Preise

drastisch an
AP/rtr, Warschau

Die polnische Regierung hat für
das nächste Jahr drastische Preiser-
höhungen angekündigt Der stellver-

tretende Ministerpräsident Zbigniew
Szalajda sagte auf einer Sitzung des
Zentralkomitees der kommunisti-
schen Partei, dabei müsse auch „das
Risiko einer vorübergehenden Ver-
schlechterung der Stimmung“ in
Kauf genommen werden. Das Zen-
tralkomitee hat bereits einen Aus-
schuß eingesetzt, der die öffentliche
Meinung aufdie geplanten Preiserhö-
hungen und andere Sparmaßnahmen
vorbereiten soll

In den Jahren 1970, 1976 und 1980
hatten Preiserhöhungen zu Arbeiter-
protesten geführt
Der Wirtschaftsplan für 1987 sieht

vor, daß Lebensmittel und Ge-
brauchsgüter um durchschnittlich 14
Prozent steigen. Szalajda kündigte
darüber hinaus an, daß die Preise für
Rohstoffe und Produktionsmittel von
Betrieben im Laufe der beiden kom-
menden Jahre um 26 Prozent angeho-
ben würden. Die Ihflationsrate werde
sich bis 1990 allerdings nur um fünf
Prozent erhöhen.

Noch stärkere Preiserhöhungen
seien für 1988 und 1989 vorgesehen,
sagte Szalajda. Er fügte hinzu, daß
einem Kaufkraftverlust der Arbeiter

durch entsprechende Lohnerhöhun-
gen begegnet werden solle, um eine
Verringerung der Realeinkommen zu
verhindern.

1

Szalajda begründete die Preiserhö-

hungen mit dem Ausmaß staatlicher

Subventionen, die allein in der Indu-
strie etwa 7,5 Milliarden Dollar betrü-

gen und auf -eine ungesunde Wirt-

schaftslage schließen ließen. Diese
Subventionen sollten im kommenden
Jahr real um 15 Prozent verringert

werden
Auch die polnischen Zeitungen

brachten die Lohnerhöhungen mit
den Bemühungen der Warschauer
Führung in Zusammenhang, die Sub-
ventionen für Landwirtschaft und In-

dustrie abzubauen, um eine realisti-

sche, kostenorientierte Preisentwick-

lung anzubahnen.

Staats- und ParteichefWojdechJa-
ruzelski hatte sich auf der Plenarsitr I

zung des Zentralkomitees zufrieden
I

darüber geäußert, daß es gelungen •

sei, eine Verschlechterung des Le-

bensstandards aufzuhalten. Die wirt-

schaftliche Situation sei jedoch

„nicht zufriedenstellend genug, um
' uns rühig'sChlafeh zu lassen’*;’

' “ "

Mitterrand blockt

Gesetzesvorlage ab
J. Sch. Paris

Frankreichs sozialistischer Staats-

präsident Francois Mitterrand hat die

„Cohabitation" mit der bürgerlichen

Regierung erneut auf die Probe ge-

stellt. Zum dritten Mal verweigerte er

seine Unterschrift unter eine Geset-

zesverordnung (ordonnance), die auf

Grund einer parlamentarischen Ge-

neralermächtigung erlassen werden

sollte.

Daß er sich den Verordnungen

über die Privatisierungen und über

die Wahlkreisreform widersetzt hatte,

war aus seiner Sicht noch zu verste-

hen. Diesmal aber ging es nur um ein

Rahmengesetz über die Flexibilisie-

rung der Arbeitszeit Die Regierung

wollte dabei den Sozialpartnern weit-

gehende Handlungsfreiheit lassen.

Allerdings wurde dabei die soziali-

stische Philosophie, wonach jede Än-

derung der Arbeitszeit für den Betrof-

fenen zu einer effektiven Verkürzung

mit vollem Lohnausgleich fuhren

müßte, erstmals in Frage gestellt Au-

ßerdem wollte der bürgerliche Ar-

beitsminister Philippe Seguin das

Verbot der Nachtarbeit für Flauen

beseitigen.

War das für Mitterrands Veto ent-

scheidend? Für eine Wiederwahl im

Frühjahr 1988 sieht er möglicherwei-

se die Frauenstimmen als ausschlag-

gebend an. Tatsächlich aber drängen

in Frankreich gerade die Frauen dar-

auf daß auch sie an den hoch bezahl-

ten Nachtschichten teilnehmen kön-

nen, die in Unternehmen mit traditio-

nell hoher weiblicher Belegschaft -

etwa der Elektronik - ausschließlich

von Männern versehen werden. Die

Folge des Verbots der Nachtarbeit für

Frauen ist daß diese Unternehmen

kaum noch Frauen einstellen und die-

se als -erste entlassen^ Insoweit

stimmt also die Veto-Begründung aus

dem Efrse* nicht daß die Arbeitsfle-

»bililät den sozialen Besitzstand ge-

fährde.

Daß das Projekt einen sozialen

Fortschritt gebracht hätte, ist aller-

dings auch nicht global zu bejahen.

Jedenfalls aber würdemehr Flexibili-

tät der französischen Wirtschaft, ins-

besondere ihrer internationalen Wett-

bewerbsfähigkeil, von Nutzen sein.

So muß man wohl in Mitterrands Ent-

scheidung vor allem einen politi-

schen Schachzug sehen. Die Reform-

pause, die er der Regierung nach den

Sludentenunruhen aufgezwungen

hat, soll jetzt jedermann deutlich vor

Augen geführt werden.

Aber die Regierung gibt sich noch

nicht geschlagen. Mitterrands Veto

sei „zwar bedauerlich, aber nicht dra-

matisch“. Man werde die gleiche Re-

form in einen normalen Gesetzestext

kleiden und ihn ordnungsgemäß vom
Parlament verabschieden lassen. Das

kann .
allerdings

.
bis zum nächsten

FYüh^hr dauern.
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Polens Gewerkschaften

wagen auch Widerspruch
Ihre Schwäche: In Großbetrieben unzureichend vertreten

London entscheidet gegen britisches

Frühwarnflugzeug und kauft AWACS
Militärs: US-System als dem „Nimrod“ überlegen / Franzosen zeigen weiter Interesse

BERNTCONRAD, Warschau
Die Gewerkschaftspolitik spielt ei-

ne zentrale Rolle in den kurzfristigen

und mittelfristigen Perspektiven der
polnischen Parteiführung. Trotz der

Parole von Staats- und ParteichefJa-

ruzelski vom „sozialistischen Plura-

lismus“ hat die verbotene Gewerk-
schaft SoIidarnoSö derzeit keine
Chance, wieder zugelassen zu wer-

den. Davon zeugt ein Gerichtsent-

scheid in Danzig, der die Neugrun-
dung einer regionalen „Solidaritäts“-

Gewerkschaft in Swinemünde unter-

bunden hat
Um so wichtiger ist für General

Jaruzelski die vor zwei Jahren sozu-

sagen als Solidamoäö-Ersatz gegrün-

dete „Allpolnische Allianz der Ge-

werkschaften“ (OPZZ), der inzwi-

schen auch viele einstige „Solidari-

tät-Mitglieder angehören.

Die Funktion der OPZZ war von
Anfang an klar Sie sollte den Arbei-

tern das Gefühl geben, gewerkschaft-

lich vertreten zu sein, ohne mit dem
System in Konflikt zu geraten, und
sie sollte darüber hinaus Jaruzelskis

Bemühungen um „nationale Versöh-

nung“ und wirtschaftliche Erholung
legitimieren und stabilisieren.

Zunächst lief die Arbeit der neuen
Gewerkschaften nur zögernd an; zu

viele Vorbehalte mußten überwun-
den werden. Erst kräftige materielle

Unterstützung durch die Regierung
sowie die der OPZZ übertragene Zu-

ständigkeit für Ferienheime und an-

dere Sozialleistungen führten allmäh-
lich zu einigem Zulauf. Heute zählt

die OPZZ fast sieben Millionen Mit-

glieder gegenüber seinerzeit rund
zehn Millionen in der „Solidarität“.

Die Schwache der neuen Gewerk-
schaften aber besteht unverändert

darin, daß sie in den Großbetrieben -

der Basis der „Solidarität“ - nur un-

zureichend vertreten sind.

Unzufriedene Arbeiter

Einen Ausweg aus diesem Dilem-
ma sah die Gewerkschaftsführung

nur in der Flucht nach vom: Der Ge-
werkschaftsbund - so kalkulierte sie

- müßte äch zum Sprecher der Kla-

gen und Sorgen einer weithin unzu-

friedenen und lethargischen Arbeit-

nehmerschaft machen, um seinen ei-

genen gewerkschaftlichen Anspruch
zu rechtfertigen.

Damit waren Jaruzelski und das

Ttolftbüro " durchaus eiovefetandea

„Dampfablassen“ hatte der General

schon immer für nützlich gehalten.

Die kritischen Töne, die vor drei Wo-

chen gleich zu Beginn des Kongres-
ses der OPZZ inWarschau erklangen,

paßten auch deshalb in sein Konzept,
weil sie ihm gestatteten, dem westli-

chen Ausland die neuen Gewerk-
schaften gerade unter Hinweis aufih-
re Aufmüpfigkeit als „authentische
Vetreter der Interessen der Werktäti-

gen“ zu präsentieren.

Die Partei zeigt sich besorgt

Als aber als die Wogen der Unzu-
friedenheit auf dem Kongreß immer
höher schwappten und fast alle Be-
reiche des öffentlichen Lebens erfaß-

ten, und als sich zeigte, daß die Mehr-
heit der Delegierten jeder Manipulati-

on widerstand, zuckte mancher Par-

teifunktionär besorgt zusammen.
Wie konnte es zu einem solchen

Ausbruch des Unwillens bei den
„staatstragenden“ Gewerkschaften
kommen? Die Antwort gab Franci-

szek Ciemny, Pressesprecher der

OPZZ, in einem Gespräch mit der

WELT: „Die Menschen wollen aner-

kannt werden und sich .nicht wie
Dreck behandeln lassen. Sie wollen

besser leben, und zwar nicht von ei-

nem Tag zum anderen.
“

Ohne mit der Wimper zu zucken,

attackierte der temperamentvolle

junge Funktionär „Arroganz. Inkon-

sequenz und undurchdachte Schritte

der Bürokratie“, einen „unzureichen-

den Planapparat“, das Fehlen von
Rohstoffen in den Betrieben, einen

ineffizienten Wohnungsbau, lei-

stungsfeindliche Steuern und andere

Erscheinungen, die nun schon seit

Jahrzehnten die Polen verbittern.

Wir fragten: „Worin unterscheiden

Sie sich von SolidarnoSö?“ Ciemny:
„Wir sprechen schärfer, kritischer,

aber auch konkreter. Wir kritisieren

nicht nur alles bis auf den Grund, um
es zu vernichten, sondern wir versu-

chen auch, hinter derMauer der Kri-

tik Vorschläge zu machen. Das ist

unsere Aufgabe: Kritik üben, Anre-

gungen geben, selbst Arbeit leisten."

Und dann das Zauberwort: „Jaruzel-

ski ist unser großer Fürsprecher.“

Immerhin hat der neue Gewerk-

schaftsbund vor kurzem ein Paket

von Maßnahmen vereitelt, die zu ei-

ner Verbesserung der Produktivität

führen und die Position der Direkto-

ren in den Betrieben starken sollten.

REINERGATERMANN, London

Es war reiner Zufall symbolisch
gesehen allerdings auCh sehr vielsa-

gend: In der Nacht zum Donnerstag
mußte ein Nimrod-Testflugzeug, die
britische Version eines Radar-EYüh-
wamsystems, notlanden und wenige
Stunden später entschied das Kabi-
nett. daß die Royal Air Force (RAF)
nicht mit ihm ausgerüstet werden
soll Es gab den amerikanischen
AWACS den Vorzug. Die Regierung

.

ließ sich auch nicht mehr von dem
seit kurzem gezeigten französischen
Interesse an Nimrod beeinflussen.

Verteidigungsminister George
Younger erklärte vordem Unterhaus,
das Kabinett habe sich bei seinem
Beschluß alleine von verteidi-

gungspolitischen Gesichtspunkten
leiten lassen, und dabei sei das bri-

tische Nimrod-System den amerika-
nischen AWACS unterlegen gewesen.

Damit wird ein düsteres Kapitel

britischer rüstungsindustrieller Ge-
schichte vorerst abgeschlossen. 1977
entschied die damalige Labour-Re-
gienmg, nicht dem Beispiel anderer

westlicher Lander, darunter die Bun-
desrepublik Deutschland, zu folgen,

Moskau will weiter

in Genf verhandeln
dpa, Moskau

Die Sowjetunion hat versichert

daß sie trotz des jüngsten enttäu-

schenden sowjetisch-amerikanischen

Arbeitstreffens über Fragen der Ab-
rüstung die Genfer Verhandlungen

weiterftihren .will „Wir haben nicht

die Absicht die Gespräche abzubre-

chen genauso wenig wie Initiator

neuer, noch gefährlicherer Runden
des Wettrüstens zu werden“, hieß es

gestern in der sowjetischen Parteizei-

tung „Prawda“. DieUSA und gewisse

Kreise der NATO unternähmen alle

Anstrengungen, um die Genfer Ge-

spräche - ungeachtet der Ergebnisse

des Gipfels in Reykjavik - erneut in

eine Sackgasse zu fuhren. Nach so-

wjetischer Überzeugung sei es jedoch

noch möglich, die Zerstörung der be-

stehenden Vertragsbasis im strategi-

schen Bereich zu verhindern. Die De-

legationen der USA und der UdSSR
hatten sich in Genf getroffen, um die

nächste Verhandlungsrunde vorzu-

bereiten.

und die amerikanischen „fliegenden

Radarstationen“ zu kaufen. Man be-

auftragte den einheimischen GEC-
Konzem mit der Entwicklung eines

eigenen Systems. Es sollte 1982 ein-

satzbereit sein. Die Planungskonzep-
tion erwies sich jedoch schon bald als

völlig unrealistisch; jedenfalls konnte
zu keinem Zeitpunkt ein Flugzeug
mit Ausrüstung präsentiert werden,
das die Luftwaffe zufrieden stellte.

Unterdessen liefen die Kosten davon.
Inzwischen sind sie auf rund 930 Mil-

lionen Pfund geklettert

Während die RAF der GEC vor-

warf; den gestellten Forderungen
nicht gerecht werden zu können, kon-

terte das Unternehmen, die RAF
komme immer wieder mit zusätzli-

chen Wünschen. Schließlich wurde
damit die verfügbare und räumlich in

dem Flugzeug unterzubringende
Computerkapazität erheblich über-

schritten. Hinzu kam, daß offenbar

niemand, weder in der Regierung
noch unter den beteiligten Unterneh-
men, eine genaue Übersicht über die

technische und finanzielle Entwick-

lung batte. Dies änderte sich erst An-
fang dieses Jahres, als Verteidigungs-

120 Tage Haft in

eiskalter Zelle

AP, Moskau

Mit einem abgebrannten Streich-

holz hat die sowjetische Dissidentin

Irina Ratuschinskaja während ihrer

dreieinhalbjährigenHaftzeitheimlich

nacheinander 250 Gedichte in Seife

geritzt, sie auswendig gelernt und ab-

gewaschen. Das berichtete Frau Ra-

tuschinskaja in Moskau, wo sie sich

auf einen Flug nachLondon vorberei-

tete. 120 Tage ihrer Haft habe sie in

einer Zelle zubringen müssen, in der

die Temperatur nur wenig über dem
Gefrierpunkt gelegen habe, sagte

Frau Ratuschinskaja. Nur zwei Mal
im Monat habe sie ihren Verwandten
schreiben dürfen. Die 32jährige Dissi-

dentin wurde im Oktober aus der

Haft entlassen. Sie war im März 1983

der Verbreitung antisowjetischer

Schriften für schuldig befunden und
zu sieben Jahren Gefängnis und fünf

Jahren Verbannung verurteilt wor-

den. In London wird sie sich wegen
Beschwerden an Herz und Lunge be-

handeln lassen.

minister George Younger GEC eine
Galgenfrist setzte. Trotz der Verbes-
serungen waren die RAF-Experten
aber immer noch nicht zufrieden.

Nun ist die Regierung entschlos-

sen, das Nimrod-Projekt abzuschrei-

ben und acht Boeing AWACS zum
Preis von rund einer Milliarde Pfund
zu kaufen. Tendierte sie schon lange
hin zu der Ansicht der Militärs, daß
dieserTyp technisch überlegen sei so

lockten in der Endphase der Ver-

handlungen die Amerikaner auch
noch mit etlichen Zuckerbroten. Un-
ter anderem offerierten sie Kompen-
sationskäufe.

Ungeachtet des Regierungsbe-

schlusses setzen die Franzosen die

Nimrod-Tests fort. Paris benötigt drei

„fliegende Radarstationen“, auch hier

stehen sich Nimrod und Boeing ge-

genüber. Im Gegensatz zu den briti-

schen Interessen, wo die Seeüberwa-
chung höhere Priorität genießt, liegt

das französische Schwergewicht auf

der Landkontrolle. Die Franzosen
wollen sich den Nimrod auch deshalb
genauer ansehen, um ein amerikani-

sches Liefermonopol möglichst zu

vermeiden.

Syrien: UNO soll

,Terror* definieren

rtr, New York

Syrien hat vorgeschlagen, eine

Konferenz der Vereinten Nationen
(UNO) zur Definition des Terroris-

musbegriffs einzuberufen. In einem
Schreiben von Außenminister Faruk
el Schara an UNO-Generalsekretär
Javier Perez de Cuellar heißt es, es

gebe „fieberhafte Versuche, die Un-
terschiede zwischen Terrorismusund
dem legitimen Kampfvon Völkern zu

verwischen“. Imperialistische Kräfte

benutzten einen vorgefaßten Terro-

rismusbegriff und verhielten sich ag-

gressiv gegenüber jenen Staaten, de-

ren Politik sie mißbilligten. Ein Spre-

cher der israelischen UNO-Delega-

tion sagte, der Vorschlag sei absurd.

Damit solle versucht werden, von der
„zentralen Rolle Syriens im interna-

tionalen Terrorismus“ abzulenken.

Bei einem Prozeß in London war Sy-

rien die Beteiligung an der Vorberei-

tung eines mißglückten Anschlags

aufein israelisches Flugzeug nachge-
wiesen worden.

Sowjets kontern

SDI-Programm
AP,Moskau

Das „Komitee sowjetischerWissen-

schaftler für die Verteidigung des

Friedens gegen eine atomare Bedro-

hung“ hat in Moskau einen Bericht

mit dem Titel -Weltraumwaffen: Das

Dilemma der Sicherheit
-
vorgestellt

Darin kommen die Wissenschaftler

zu der Schlußfolgerung, daß es den
Vereinigten Staaten trotz aller An-

strengungen nicht gelingen werde,

mit Hilfe eines Raketenabvvehrsy-
stems im Weltraum (SDD einen un-

Arueige
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durchdringlichen Schild gegen Inter-

kontinentalraketen zu errichten.

Sprecher der Wissenschaftler-

gruppe sagten auf einer Pressekonfe-

renz, sie und ihre Kollegen seien da-

von überzeugt, daß Bestandteile des

Raketenabwehrsystems wie Treib-

stofftanks und Spiegel durch Welt-

raumminen, mit Sprengstoff gefüllte

Satelliten und sogenannte „Welt-

raumsplitter“ - kleine Kügelchen, die

sich mit hoher Geschwindigkeit be- .

wegen- zerstört werden können. Wei-

ter wirksame Waffen gegen SDI- .

'

Komponenten könnten von der Erde

auseingesetzte Laserstrahlenund mit

hohem Tempo verbrennende An-
triebsraketen sein, die durch Strahlen

vor der Vernichtung geschützt wer- •

den könnten, heißt es indem Bericht

Der Bürgerkrieg zehrt an

Ugandas letzten Reserven
Musewenis Regierung gebt gegen Rebellen mit harter Hand vor

DORIS H. GRAY, Kampala

„Paradies und Hölle liegen nir-

gendwo näher beieinander als in

Uganda“, meint Michael Höhne, Arzt

in Nagaseke. Das Hospital der deut-

schen Notärzte im berüchtigten Lu-

wero-Dreieck, in dem er arbeitet, war

wegen des Bürgerkrieges für einein-

halb Jahre geschlossen und konnte

erst jetzt die Arbeit wieder aufneh-

mea

Von dem Ort Nagaseke, 70 Kilome-

ter nördlich der Hauptstadt Kampala,

ist nicht viel mehr übriggeblieben als

ausgebrannte Häuser. An den Stra-

ßenrändern liegen noch Skelette ge-

töteter Zivilisten, die zwischen die

Fronten geraten waren. Aber jetzt,

fast ein Jahr nach der gewaltsamen

Machtübernahme des Guerrillafüh-

rers Yoweri Museweni, schöpfen die

wenigen Überlebenden wieder Hoff-

nung.

Es sind hauptsächlich Frauen, Kin-

der und alte Männer. Sie beginnen,

ihre Hütten und Häuser aufzubauen

und ihre Felder wieder zu bestellen.

„Es ist fast unglaublich, mit welcher

Zähigkeit die Leute sich hier am Wie-

deraufbau ihres Landes beteiligen“,

bemerkt Brigitte Lamm, eine aus

Cuxhaven stammende Ärztin.

Ganz anders ist die Situation im

Norden des Landes. Hier wird die

Bevölkerung weiterhin von Guemlla-

trupps terrorisiert Anhänger der Ex-

Präsidenten Obote, Okello und Amin,

die alle den idiotischen Volks-

gruppen des Landes angehören, wol-

len sich an derneuen Regierung nicht

beteiligen. „Wir werden bis zum letz-

ten Mann für unser Recht kämpfen“,

sagt einer der Rebellen. Sie wollen

die totale Macht im Land, wie es seit

der Unabhängigkeit 1962 der Fall ge-

wesen ist

„Im Norden wird jetzt

jeder Mann gebraucht“

Präsident Museweni will aufdiese

Herausforderung mit harter Hand

reagieren: „Wir werden die üblen Ele-

mente im Norden eliminieren.“ Wie

in Kampala gerüchteweise verlautet

sind Musewenis Truppen der „Natio-

nalen Befreiungsarmee“ darauf vor-

bereitet im Norden sogar chemische

Waffen einzusetzen, die angeblich

von Libyen geliefert wurden. Nur

noch gelegentlich sind Soldaten in

den Streiten der Hauptstadt zu sehen:

„Im Norden wird jetzt jeder Mann

gebraucht“, sagte ein westlicher Di-

plomaL Worte der Versöhnung sind

nirgends zu hören.

Der Krieg im Norden zehrt die letz-

ten Reserven des Landes auf. Muse-
weni versucht sich mit Tauschhandel
zu helfen: ugandische Bohnen für

Decken aus Burundi, Mais für Unifor-

men aus Burkina Faso, „Hier handelt

der Blinde mit dem Lahmen“, heißt

es in westlichen Kreisen.

Nachdem Weltbank und Interna-

tionaler Währungsfonds dringend be-

nötigte Gelder verweigert haben,

scheint sich in der Regierung Muse-
wenis der Trend weg von linkslasti-

ger Ideologie und hin zu pragmati-

schem Denken durchzusetzen. Erst

kürzlich hat Museweni sein Kabinett

umgebildet und westlich orientierte

Wirtschaftsexperten zu Ministern be-

rufen.

Belebung der Wirtschaft

soll Vorrang haben

„Die Situation in Uganda ist nicht

vergleichbar mit der in anderen afri-

kanischen Ländern“, sagt Suieiman
Kiggundu, Präsident der ugandi-

schen Zentralbank. „Dies hier ist eine

Kriegswirtschaft, für die wir besonde-

re Lösungen finden müssen.“

Um seine Beziehungen mit dem
Westen zu verbessern, hat Uganda be-

reits mit der Tilgung seiner Schulden
begonnen. Bei einem Jahresbudget
von umgerechnet 360 Millionen US-
Dollar und einer Inflationsrate, die

nach offiziellen Angaben 170 Prozent,

wahrscheinlich aber 250 Prozent be-

trägt sei eine solche Zahlungsmoral
eine beachtliche Leistung, heißt es in

diplomatischen Kreisen in Kampala.

Zweite Priorität nach der Wieder-

belebung der Wirtschaft hat für die

Museum-Regierung die Sicher-

heitspolitik. In einem Land, das von
Stammesfeindschaften und religiö-

sen Rivalitäten geprägt ist ist dies

keine leichte Aufgabe.

Niemand kann Voraussagen, wie

der Konflikt ira Norden enden wird.

Doch ist unbestreitbar, daß Musewe-

ni in den vergangenen Monaten We-
sentliches erreicht hat Zumindest im
Süden des Landes herrscht Frieden.

Die Bauern können ihre Felder wie-

der bestellen; allmählich beginntsich

das Gefühl für eine nationale Identi-

tät wieder durchzusetzen.

Die Bedrohung aus dem Norden

bleibt Der Haß zwischen Nord und

Süd sitzt tief. Um einen langfristigen

Frieden zu ermöglichen, wird in Re-

gierungskreisen in Kampala derzeit

ein Konzept erwogen, daß weitgehen-

de regionale Unabhängigkeit vor-

sieht

Wer bietet Ihrem Geld heute
einen sicheren Arbeitsplatz?

Die Frankfurter.
Wir haben einen Arbeitsplatz für Ihr Geld,

an dem es in Ruhe arbeiten und sehr gut verdie-

nen kann. Das sind die Kommunalschuldver-

schreibungen der Frankfurter Hypothekenbank.

Wenn Sie unsere Kommunalschuldverschrei-

bungen kaufen, dann können Sie Ihr Geld

buchstäblich wachsen sehen. Jahr für Jahr,

mit festen Zinsen und hoher Rendite.

Das hängt damit zusammen, daß mit Ihrem

Geld auch lauter langfristige Investitionen

finanziert werden. Projekte, die im Interesse

aller Bürger liegen: Energieversorgung,

öffentliche Verkehrsmittel, Umwelt. Hinter all

diesen Investitionen steht die Finanzkraft des

Bundes, der Lander und der kommunalen

Institutionen.

Die Frankfurter Hypothekenbank gilt als eine

der ersten Adressen auf diesem Gebiet. Unsere

Kommunalschuldverschreibungen gehören

genau wie unsere Pfandbriefe zum festen

Bestand in den Wertpapierdepots der profes-

sionellen Anleger.

Fragen Sie Ihren Anlageberater bei Ihrem

Geldinstitut nach Kommunalschuldverschrei-

bungen der Frankfurter Hypothekenbank.

Frankfurter Hypothekenbank. Junghof-

straße 5-7 6000 Frankfurt am Main.

Frankfurter

Hypothekenbank
Aktiengesellschaft
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„Es ist bedrückend, wie schnell sich die

Gesellschaft an die Gewalt gewöhnt h ’

i UA|m. Dfnklr ntörtiorf fiiir lkmn7M!OPn.Rf?dllfl2 / W^ELT-GcSPT8£ll
Verfassnngsschutz-Präsident Holger Pfahls plädiert für Kronzeugen-Regeiang / W’ELT-Geqwäeh

GÜNTHER BADING. Bonn beteiligen. Aus anderen Sicherheit®- mende Passanten durch die Explo*

Der Präsident des Bundesamtes kreisen ist derzeit die Befürchtung^ si
°7 '

der RA.f
für Verfassunesschuti mm. Holser hören, daß man noch vor "Wethnach- Zum werteren üraf?W dw JAE

GÜNTHER BADING. Bonn
Der Präsident des Bundesamtes

für Verfassungsschutz (BfV). Holger

Pfahls, hält eine Rronzeugen-Rege-
lung auch nach Ablehnung durch die

Regierungskoalition im Bereich der

Terrorismusbekämpfung nach wie

vor Kir sinnvoll. Im Gespräch mit der
WELT sagte Pfahls: „Ich bedauere,

daß die Kronzeugen-Regelung - die

von den Sicherheitsbehörden als

Kernpunkt der Anti-Terror-Gesetzge-

bung betrachtet wurde - im letzten

Moment gescheitert ist“

Unter Hinweis auf die Sachver-

standigen-Anhörung im Bundestag
und vor allem auf die Haltung der
FDP in der Diskussion um die Ein-

führung des Kronzeugen, sagte der

Verfassungsschutz-Präsident, er ver-

stehe alle rechtssystematischen und
rechtsdogmatischen Bedenken, die

gegen eine solche, nach Ansicht der

Kritiker unserem Reehtssystemzuwi-
derlaufende. Regelung vorgebracht
würden. Auch bringe das von der Ko-
alition verabschiedete Gesetzespaket
„gewisse Verbesserungen“. Dennoch
sei er angesichts der Schwierigkeiten

bei der TerroristenbekämpfUng
„auch als ein der reinen Lehre ver-

pflichteter Jurist bereit, jedenfalls für

einen beschränkten Zeitraum, diese

Bedenken zurückzustellen“. Erste

Pflicht sei, „im Interesse der Bevölke-

rung zu Erfolgen zu kommen“. Im
übrigen sei es ja „durchaus nicht so,

als ob diese Kronzeugen-Regelung ei-

ne totale Umwälzung unseres Rechts-

systems bedeuten würde“.

Schon im bisherigen Recht gebe es

zahlreiche ähnliche Bestimmungen,
etwa die Möglichkeit, bei der Dro-

gen -Bekampfüng von Strafe abzuse-

hen. Für einen Terroristen müßten
Anreize geschaffen, werden, sich zu

stellen. Denn bisher bleibe eraus sei-

ner Sicht auf das Wohlwollen von
Richter und Staatsanwalt angewie-

sen. Bei der ursprünglich vorgesehe-

nen Kronzeugen-Regelung dagegen
könne beispielsweise ein von einem
aussteigebereiten Tenoristen beauf-

tragter Anwalt mit dem Generalbun-

desanwalt- und Zustimmung des Er-

mittlungsrichters beim Bundesge-
richtshof- klare Konditionen aushan-

deln, die erst den Anreiz zum .Aus-

stieg“ für ein Mitglied einertenoristi-

schen Vereinigung schaffen würden.

BfV-Präsident Pfahls: „Wir haben
wenig Hoffnung, daß durch eine

Kronzeugen-Regelung jemand aus
der Kommando-Ebene abspringt

wohl aber aus dem engeren Unter-

stützer-Bereicli“ Diese Hoffnung sei

nicht ohne Grand: „Wir wissen doch,

daß es nicht nur Zufriedene im Um-
feld der RAF gibt.“ Als Beispiel nann-

te Pfahls die Reaktion im RAF-Um-
feld auf die Ermordung des US-Sol-

daten Pimental bei der Vorbereitung

des Bombenanschlags auf die US-
Rhein-Main-Air-Base 1985.

Sollte die Regierung nach der Bun-
destagswahl im Januar die Kronzeu-

gen-Regelung erneut aufgreifen, so

sollte man nach Meinung des Verfas-

sungsschutz-Präsidenten von vorn-

herein an einen längeren Zeitraum
denken. In der ursprünglich von der

Koalition verabredeten und dann von
der FDP zu Fall gebrachten Regelung

war man von einer zweijährigen Ver-

suchsphase ausgegangen. Pfahls:

„Ich hoffe, daß die neue Regierung,

wie auch immer sie nach dem 25.

Januar zusammengesetzt sein wird,

die Kraft finden wird, dieses Rege-
lungspaket erneut anzupacken -

dann aber für einen Zeitraum, der
zumindest eine volle Legislaturperi-

ode abdeckt“ Man könne schließlich

nicht davon ausgehen, daß nach der

Einführung des, strikt auf die Terro-

rismusbekämpfung beschränkten,

Kronzeugen abkehrbereite Terrori-

sten sich sofort melden würden. An
diese Möglichkeit müßten sich diese

Personen erst einmal „gewöhnen“.

An Spekulationen über unmittel-

bar bevorstehende Anschlagsversu-

che der Roten Armee Fraktion iRAF)
will sich BfV-Präsident Pfahls nicht

Bonn: Bleifrei

wird vorerst

nicht billiger

rtr, Bonn

Die Bundesregierung will blei-

freies Benzin vorerst nicht weiter ver-

billigen. Der Bundesrat hatte dage-

gen in seiner Gesetzesinitiative vorge-
schlagen. die Steuer auf bleifreies

Benzin um weitere drei Pfennig je

Liter zu senken, so daß der unverblei-

te Kraftstoff an der Tankstelle min-

destens fünf Pfennig billiger als ver-

bleiter Kraftstoff wäre.

Regierungssprecher Friedhelm Ost

sagte gestern vor Journalisten in

Bonn, zunächst solle die für Mitte

März geplante Sitzung des EG-Mini-

sterrats abgewartet werden. Die Bun-
desregierung sei zwar ebenso wie die

Länder der Meinung, daß die Ver-

wendung von bleifreiem Benzin so
weit als möglich ausgeschöpft wer-

den solle. Erfolg verspreche sie sich

aber vor allem von einem völligen

Verbot des verbleiten Nonnalben-
zins. über das bei der EG-Sitzung ge-

sprochen werden solle. Anschließend

werde die Bundesregierung auch eine
Änderung der Miheralölsteuer prü-

fen. berichtete Ost über eine Kabi-
nettsitzung,

ten oder aber im zeitlichen Zusam-

menhang mit Wahlkampf und Bun-

destagswahl mit terroristischen An-

schlägen rechnen müsse. General-

bundesanwalt Kurt Rebmann hatte

sogar in einer Pressekonferenz als

Kreis der akut Gefährdeten die che-

mische Industrie genannt Pfahls da-

zu: „Ich schließe das alles nicht aus.“

Allerdings habe die Beobachtung der

Vorgehensweise der RAF-Terroristen

in der Vergangenheit keine An-

haltspunkte dafür ergeben, daß diese

sich mit ihren Aktionen an irgendwel-

che Gedenktage oder politisch einzu-

ordnende feste Termine hielten. Ganz

im Gegenteil würden die von der

RAF-Kommandoebene als militäri-

sche Aktionen bezeichneten Anschlä-

ge „von keinen außerhalb der eigenen

Planung hegenden Fakten" be-

stimmt. Konkrete Hinweise, etwa aut*

geplante Anschläge noch vor Weih-

nachten, gebe es demzufolge nicht.

Als „Kommandoebene“ bezeichnet

der Verfassungsschutz jenen harten

Kern von 13 bis 20 PersonenderRAF,
der auch vor gezielten Mordanschlä-

gen nicht zurückschreckt. Diese

„RAF-Kommandos“ waren beispiels-

weise verantwortlich für die Morde

werden dann vom BfV rtöch rtmdOTü

Personen gerechnet, die zwar Unter-

stützung für Militante und Komman-

dos geben, selber aber an keinen Ak-

tionen beledigt sind.

Trotz noch so mteflsiveri Aktivität

ten von Verfessungsschytz und Poli-

zei kommt nach Meinung von BfV-

Präsident Pfahls der Mithilfe durch

die Bevölkerung nach wie vor eine

große Rolle bei der Bekämpfung von

Terroristen zu. Er sprach deshalb die

Bitte an die Bevölkerung aus, „nicht

nachzulassen in der Aufmerksamkeit

und jedwede Auffälligkeit derPolizei

zu melden 11

. Selbst wenn man davon

ausgehe, daß 99 Prozent dieser Hin:

weise nicht zum Ziel der Ergreifung

von Terroristen führten.
-

so gehe

doch: „Dieser eine verbleibende Hin-

weis kann durch Verhinderung eines

Anschlags Menschenleben retten“

Große Sorge bereitet dem ersten

Mann des Bundesamtes für Verfas-

sungsschutz der Verlauf der Gewalt-

Diskussion in der Bundesrepublik

Deutschland. Die Unterscheidung

von Gewalt gegen Sachen und Ge-

walt gegen Personen - wobei das Un-

rechtsbewußtsein für Gewalt gegen

Sachen beinahe abhanden gekom-

FürdenPräsidenten
desBundesamtes

it

X desBundesamtes

Jur Verfassungsschutz,

HolgerPfahls, istes

„erste PfUchf* des

Staates, im Interesse

derBevölkerung bei

derTerrorisiert"

bekämpfengErfolge
zu erreichen. Pur
dieses Ziel müßten
rechtsdogmadsche

Bedenken-etwa gegen
die gesetzliche

Einführung des
Kronzeugen - ...

zurückgestellt werden.

an MTU-Manager Zimmermann, an
Professor Beckurts und seinem Fah-
rer Groppler und vor zwei Monaten
an dem Diplomaten Gerold von
Braunmühl in Bonn.

Unterhalb dieserKommandoebene
ist der mit gesicherten Erkenntnissen

auf rund 200 Personen bezifferte

Kreis der „engeren Unterstützer“ an-

gesiedelt In diesem Umfeld, das

Kontakt zur Kommandoebene hält

oder hersteilen kann, hofft der BfV-
Präsident mit einer eventuell doch
noch in der nächsten Legislaturperi-

ode eingeführten Kronzeugen-Rege-

lung Erfolg zu haben.

Aus dem engeren Umfeld rekru-

tiert sich auch die unterhalb der
RAF-Kommandos entstandene „neue

kämpfende Ebene“ der sogenannten
„Militanten“ der RAF. Während sich

die RAF-Kommandos als militärische

Einheit verstehen und deshalb gezielt

auf die Tötung ihres „Feindes“ ab-

stellten, beschränkte sich die „mili-

tante" Ebene zunächst aufAnschläge
gegen Sachen und Einrichtungen des
von der RAF als Ziel ausgemachten
sogenannten „Mmtarisch-Industriel-

len-Komplexes“. Neuerdings aller-'

dings nehmen die Militanten nach
Erkenntnissen des Verfassungsschut-
zes zunehmend auch die Gefährdung
von Menschenleben in Kauf wie sich
bei dem versuchten Anschlag aufden
Bundesgrenzschutz in Heimerzheim
oder beim Bombenanschlag auf das
Kölner Verfassungsschutzamt ge-
zeigt hat In Köln war aufgrund der
Anlage des Attentats nicht auszu-
schließen. daß zufällig vorbeikom-

men sei ~ wirke sich geradezu „läh-

mend“ aufeine positiveAuseinander-
setzung mit djesem Probtem aus.

Pfahls findet es
;

„bedruckend, wie
schnell sich diese Gesellschaft daran
gewöhnt hat, daß tagtäglich von un-

terschiedlichsten Gruppen Gewaltta-

ten verübt werden". Etas reiche von
Brand- und Sprehgstoffänschlägen
über das UmSägen von Masten -

„130000 Strommasten in unserem
Land kann man nicht effektiv schüt-

zen“ - bis zu schwerwiegenden Ein-

griffen in den Verkehr^etwa dm An-
schlägen auf Eisenbahnen.

Zufrieden äußerte sich der Verfas-

sungsschutzpräsident über die Zu-
sammenarbeit mit den anderen Si-

cherheitsbehörden, insbesondere den
mit der Terroristenbekämpfung be-

auftragten Polizeibehörden. Die in

diesem Bereich in den vergangenen
Tagen geäußerte Kritik aus Polizei-

kreisen schiebt der BfV-Präsident zur
Seite. Es müsse sich bei den Kritikern

wohl um einen Personenkreis han-
deln, „der über Art und Umfang der
Zusammenarbeit nicht voll orientiert

ist“. Ob auf der Leitüngsebene oder
darunter sehe er in der konkreten Zu-
sammenarbeit keinen Anlaß für Kri-

tik, machte Pfahls deutlich. Bei der
Bewertung der Zusammenarbeit zwi-
schen dem mit nachrichtendienstli-

chen Mitteln vorgehenden BfV und
der Polizei müsse man die andersar-
tige Zielrichtung der Arbeit des Ver-
fassungsschutzes beachten. Alle in-

teressanten Fahndungs- und. Ermitt-
lungsansätze würden der Polizei je-

doch zugänglich gemacht weiden.

CSU nimmt zu
DGB-Prüfsteinen
nicht Stellung

Lambsdorff
spricht von
Mißverständnis

rtr, Düsseldorf

Von den im Bundestag vertretenen
Parteien hat lediglich die CSU eine
Stellungnahme zu den Wahlprüfstei-
nen des DGB ausdrücklich abge-
lehnt. Aus der Auswertung der Par-
teienanworten insbesondere zur Fra-
ge weiterer Arbeitszeitverküramgen
ergibt sich nach Angaben des DGB,
daß die Gewerkschaftenvon derSPD
und den Grünen in ihrer Arbeitszeit-

Forderung unterstützt werden. Die
CDU habe erklärt, daß die Entschei-
dung überVerkürzungen der Arbeits-
zeit Aufgabe derTarifparteien sei und
die Regierung nicht in die Tarifauto-
xnomie eingreifen werde.

Diese Position derCDU bezeichne-
te ein DGB-Sprecher in einer Erklä-
rung als „goldene Worte", wenn man
sie an der Regierungspraxis im Tarif-
konflikt 1984 messe. Die FDP habe
auf die Arbeitszeitforderung mit der
Auffassung reagiert, unabdingbare
Voraussetzung für jede weitere Ver-
kürzung der Arbeitszeit müsse sein
daß die Leistungs- und Wettbewerbs-’
fähig keit der Wirtschaft nicht gefähr-
det werden dürfe.

D.G.Bonn
Der wirtschaftspolitische Sprecher

der FDP-Bundestagsfraktio^ " Otto
Graf Lambsdorff hat seinen aufse-
henerregenden Anspruch auf Rück-
kehr in das Bundeskabinett zurück-
genommen. In einem gestern verof.

fentlichten Briefan die Vorsitzenden
der FDP-Kreisverbände seines Bun-
destagswahlkreies 58 (EüskircheiV
Erftkreis H) räumte der Frühere Wirt-

schaftsrmnister ein* er habe sich in
einem Zeitungsinterview zum Thema
„Rückkehr ins Kabinett“ - mißver-
ständlich ausgedrückt Dies sei'

„dann auch noch- mißverständlich
wiedergegeben worden“. , .

Lambsdorff versicherte, -er- halte
selbstverständlich an dem festwas er
in allen Versammlungen gesagt habe:
„Jetzt hat der Wähler das Wort. Nmä
dem -5. Januar werden wir gemein-
sam darüber entscheiden, wasaufder
Grandlage der Wahlerentscheidung
zu tun ist. Vorher sind alte Personal*
diskussionen unangebracht/'Erwer-
de sich nach der Wahl erneut Sir das.
Amt des wirtschaftpolittecheri Spre-
chers der FDP-Bundestaspgfraktiöß -

bewerben. /. •

U f
*
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Kern der Bildungsmisere Zeitvertreiber
O -1hl ist ein Amhnaieiii*“ R.

„WUus We Bocbadmlea mBeii n wieder
SCnMtaher werfen"; WELT vom 13. Dr-

Sehr geehrter Herr Reitze,

mit dem Hinweis auf rund L3 Mil-

lionen Studenten und der Frage, ob
mü dem Blick auf den Aifreitsmarict

dies nicht entschieden zu viele w'pt1
,

haben Sie den Kern der Bildungsmi-
sere berührt.

Zur Frage, .ob der Gesetzgeber je-

dem Hochschulbewerber zu jeder
Zeit den von ihm gewünschten Stu-
dienplatz bereitzustellen habe“, führ-
te der Erste Senat des Bundesverfas-
sungsgerichts am 17. Juli 1972 aus,

„daß ein unbegrenztes subjektives
Anspruchsdenken aufKosten der All-
gemeinheit unvereinbar mit dem So-
zialstaatsgedanken ist", ln Verbin-

dung mit einer Grundgesetzänderung
müßten die Hochschulkapazitäten
daher - wie früher - ausschließlich

am Bedarf auszurichten sein.

Die immensen finaimoiiow Auf-

wendungen (Bund, Länder und Ge-
meinden gaben 1985 rund 21 MrcL für

die Hochschulen aus, 1965 waren es

3,5 MrcL) wären noch zu ertragen,

wenn nicht eine spektakuläre Um-
schichtung der Arbeitswert stattfän-

de: Immer mehr arbeiten immer we-

niger und immer weniger arbeiten

immer mehr. Die von den beiden gro-

ßen Parteien an Hand der falschen

Thesen eines Georg Pichtu. a. prakti-

zierte Ideologisierung des sozialen

Gleichheitsprinzips - in Form einer

angeblich für die Kinder der Arbeiter

geschaffenen Bildungsreform - führ-

te zu einer enormen Abwertung des
Arbeiters, Handwerkers und der klei-

nen und mittleren Angestellten.

Von 1965 bis 1984 stiegen die deut-

schen Studentenzahlen von 358 000

auf 1,24 Millionen, die der Absolven-
ten von 64 000 auf 137 000. Von 1975

bis 1985 erhöhte sich aber auch die

Zahl derArbeitslosen mit Hochschul-
beziehungsweise Fachhochschulab-

schluß von 30 000 auf U8 000.

Die Zahlen sprechen für sich! Aber
wie auch in anderen Fragen; Bonn
zögert statt zu handeln - aus der

Sorge, Wählerschichten zu vergrä-

men. Diese akzeptieren, in einer Art

Lieschen-Müller-Schau, was ver-

meintlich den eigenen Kindern nützt
- und verkennen die damit geschaffe-

ne volkswirtschaftliche Zeitbombe.

JVfit freundlichen Grüßen
Roland Scbnürcb,

Düsseldorf13

Ansichten über die Grünen
JMhtf veri&BI die FnMw fan Bmfe*-
tacT; WELT vom 4. Dezember

SehrgeehrteDamen und Herren,

der jüngste prominente Austritt

aus den .Grünen“, da* des Bundes-
tagsabgeoidneten Udo Tischer, wirft

ein bezeichnendes Licht auf den tat-

gaehfiehm inneren Zustand in dieser

.Partei“. Indem Tischer den Finger

auf wunde Punkte und offensicht-

liche Fehlentwicklungen der .Grü-

nen“ legte, wie seine Kritik an den
linkslasdgen Parteibeschlüssen in

Hannover, die zutreffende Bezeich-

nung Tramperts als „alten Stalini-

sten“ und die Anzeige des Einbruchs

von „Grünen“ in deren eigenes Par-

teibüro, wurde er der Führung in sei-

ner Partei zu unbequem, deswegen
dasgegen ihn angestrengte Parteiaus-

schlußverfahren, dem er durch sei-

nen Austritt zuvoigekommen ist.

Waren zu Zeiten der Parteigrün-

dung noch wertkonservative Grüne
wie Gruhl und Springmann Mitglie-

der, die, nachdem sie ihre Schuldig-

keit getan hatten, „gegangen wur-

den", erfassen die Austritte mittler-

weile die noch verbliebenen gemä-
ßigten und pragmatischen Grünen,
wie kürzlich die Waldschützerin

Krems-Hemesath.
Wer am Ende an der Spitze der

„Grihien“ übrigbleiben wird, kann
sich jeder, derpolitisch nichtverblen-

det ist und den Anspruch von der

Wirklichkeit unterscheiden kann, sel-

ber ausrechnen.

Thomas Schmidt, Köln 71

„Biedenkopf bleibt dabei: Gräne haben
richtige Fragen enteilt"; WELT vom 6.

Dezember

Über den Unfug in der nordrhein-

westfalischen CDU kann man sich

nur wundem. Anstatt froh zu sein,

einen intelligenten Mann wie Kurt
Biedenkopf za haben, der auch von
Leuten andererCouleurernst genom-
men wird, treiben kleinkarierte Figu-

ren ein Kesseltreiben gegen diesen

klugen Kopf.

Niemand kann seriös bestreiten,

daß die Grünen die politischen Ver-

hältnisse bei uns tiefgreifend verän-

dert haben. Wenn man Mehrheiten
gewinnen wüL dann kann man dieje-

nigen nicht wie Dummköpfe behan-

deln, die diese Veränderung bewirkt

haben.

Wann kapieren endlich auch ande-

re in derCDUaußer Biedenkopf; daß
es bei Wahlen nicht darauf ankommt,
150prozentige CDU-Wähkr auf 200

Prozent zu bringen, sondern solche

neu zu gewinnen, die bisher von der

CDU wenig gehalten haben?

Burghard Petras, Münster

Wort des Tages

55 Es gibt keineHandlung,

für die niemand verant-

wortlich wäre. 99

Otto von Bismarck (1815-1888)

„Wh tat eia AifamtecrT; Beht-VELT
vom 12. Dezember

„Animateure“ helfen den Gästen
beim Zeitvertreib, also warum sollte

man sie nicht auch „Zeitvertrei-

berfin)“ nenn», als deutsche Berufe-
bezeichnung ihrer Tätigkeit Dieser

Begriffhat nichts Gekünsteltes, denn
männliche wie weibliche Form ent-

sprechen althergebrachten deutschen
Berufebezeichnungen.

Sollten sie jedoch nur „Trei-

bertinnen)
1* sein, die als „Gasthirten

1

den Gastwirten ihre Herde »»ffihmn,

hätten sie ihren Beruf zur Hälfte ver-

fehlt „Zeitvertreiberin“ im weitesten

Sinne mag auch die Animier.dame“
sein, doch auch im Zeitalte: der
Gleichberechtigung habe ich noch
keinen AnimierJberren“ gefunden.

Mit freundlichen Grüßen
Horst Lehmann,

Krefeld 11

Wieso das?
.Warum Uwmb deb Pfarrer

:

weUienT“; WELT vom Z9. November

Ich gehöre zu jenen evangelischen

Pastoren, die sich - weil sie hinterher

Zweifel an der Gültigkeit der evange-
lischen Ordination bekamen -zur Si-

cherheit Tv><*h eine Priesterweihe ver-

schafft Hahpn ist das ein gpistlfehpc

Verbrechen? Uns wird geraten, doch
zur knt)inHy»Vwn gjrrht» zu konvertie-

ren. Wieso das? Entscheidet sich an
der Amtsfragp, ob ich evangelisch

bleiben kann oder katholisch werden
muß?

Bisher herrschte Übereinstim-

mung in der evangelischen Theolo-

gie, daß die Rechtfertigungslehre -
wie bekomme ich pmen gnädigen
Gott? - der Artikel sei, an dem es sich

entscheide, ob jemand evangelisch

glaubt, lehrt und predigt Daß dage-

gen die Ordinationsfragen in der

evangelischen Theologie weitgehend

ungeklärt sind, geben alle Kenner der
Materie zu. Und da soQ es neuerdings

durch die Ordinationsfrage entschie-

den werden, ob jemand evangelisch

bleiben kann oder nicht?

Wenn dem so wäre, müßten ja ei-

gentlich jene Bischöfe, die- entgegen
der Heiligen Schrift! - auch Frauen
ordinieren, zurChristengemeinschaft

konvertieren. Und diejenigen, die die

Arnoldshainer Ordinationsagende
verfaßt und in Kraft gesetzt haben,
nach der die Handanflegiing bei der
Ordination entbehrlich ist müßten
dann wohl zur Heilsarmee gehen.

Unsere evangelische Kirche hat

doch sonst ein sehr weites Herz. Soll

nun ausgerechnet jenen Pastoren, die

gerne in der Sicherheit des vollen Se-
gens wirken wollen, der Stuhlvordie
Tür gesetzt werden?

PastorK Bürgener,

Bremen 66

*
Hiermit beenden wir die Diskus-

sion. Die Redaktion

Personen

ABSCHIED

Seit 40 Jahren streicht er durch

München, zehn Kilometer am Tag,

sagt er selbst Und so wurde aus

Sigi Sommer „Blasius, der Spazier-

gänger“, ein Münchner Grantier,

der Erlebnisse, Erfahrungen und
Gedanken in 3500 wortwitzigen

Geschichten für die „Abendzei-

tung“ (AZ) niederschrieb. Und weil

er nun mit 73 seinen Spazierstock

an den Nagel .hängt und über seine

Arbeit „Aus, Äpfe, Amen“ sagt, ver-

abschiedeten ihn gestern Oberbür-

germeister Georg Kronawitter und
AZ-Herausgeberin . Anneliese

Friedmann mit einem gemeinsa-

men Empfang im Alten Rathaus. Er

war ein fachkundiger und sensibler

Reiseführer mit Herz durch unsere

Stadt, sagte Kronawitter, Er ist ein

Zeitaufschreiber, ein Chronist und

ein Poet dazu, ein „Solitär unter

den Münchner Journalisten“, mein-

te die Veriegerin. Sommer selbst

war gnädig zu seinen gut 300 Gä-

sten (darunter der Ex-Alte Sieg-

fried Läwitz und der ganz neue

Staatssekretär Peter Gauweiler.

Früh-Kolumnist Hannes Ober-

mrier alias Hunter, die Immer-

Schönen Carolin Reiber und Petra

Schnrnuam sowie Herzensbrecher

Helmut Fischer, der „Monaco-

Franze“) und hielt, wie er ankündig-

te, die kürzeste aller Reden; „Näm-

lich gar keine.“ Sie endete mit ei-

nem münchnerisehen JPfüad

Euch!“

KIRCHE

Wilhelm Wüste (75), Weihbischof

in der Diözese Münster, scheidet

aus dem aktiven Dienst des Bi-

stums aus. Aus diesem Anlaß feiert

Wöste am Sonntag ein Pontifikal-

amt im Dom zu Münster. Gleichzei-

tig begeht er sein Goldenes Prie-

steijubfläum. Der in Südoldenburg

gebmene Wöste war von 1962 bis

1969 .Bundesptäses der Katholi-

schen Arbeitnehmer-Bewegung

und leitete von 1969 bis 1976 das

Kommissariat der deutschen Bi-

schöfe in Bonn. 1976 zum Weihbi-

schof für das Bistum Munster er-

nannt, wirkte Wöste seit 1977 als

Rftoanalbischöf für das im Bistum

Münster gelegene nördliche Ruhr-

gebiet und den Kreis Coesfeld. Er

ist Mitglied der Deutschen Kom-
mission „Justitia et Pax“, Beauf-

tragter der Deutschen Bischofskon-

ferenz beim Katholischen Sied-

lungsdienst und Vorsitzender der

„Ad hoc-Arbeitsgruppe Asyl“ der

Kommission Weltkirche der Deut-

schen Bischofskonferenz.

VERANSTALTUNG

„Die Unbestechlichkeit seines

Urteils und seines Rates hat mich
immer am tiefsten beeindruckt“ So

gestern in seiner Laudatio Außen-

minister Hans-Dietrich Genscher
über seinen langjährigen früheren

Klaus Kinkel

Mitarbeiter und Vertrauten Dr.

Klans gfakri, heute Staatesekretär

im Rnndesjustizministerium. Kin-

kel, vorher Chef des Bundesnach-

richtendienstes in PulJach und da-

vor Leiter des Ministerbüros bei

Genscher im AA, wurde 50 Jahre

alt Im politischen Bonn zog er sich

das Attribut „ein strenger Herr“ zu.

Der Gastgeber der Geburtstagspar-

tyinder Landesvertretung von Ba-

den-Württemberg, Justizminister

Hans Arnold Engelhard, hatte lang-

jährige Bonner Weggenossen Kin-

kels und ehemalige Mitarbeiter aus

Puüach eingeladen. Kanzleramts-

miaister Dr. WoUgang Schäuble

über Klaus Kunkel: «Sie waren im-

mer fair und verläßlich.“ Der

Staatssekretär selbst zog bei dem

Empfang eine interessante Bilanz

seiner 25 Jahre im öffentlichen

Dienst Die Jahre als BND-Chef in

Puüach charakterisierte er als „fas-

zinierend und deprimierend“. Un-
ter den Gratulanten waren General-

bundesanwalt Kort Rebmann, der

mit Kinkel eng befreundete Kom-
mandeur des Qrpn-ra/*hi iMtnTnman-

dos West Ulrich BL Wegener, Israels

Botschafter Fibdiak Ben-Ari, der

stellvertretende Regierungsspre-

cher Heribert Schmnlling und die

beiden „Hausherren“, BevoUmäch-
tiger Gustav Wahre und Minister

Heinz Eyrich.

EHRUNG
Im Gästehaus der niedersächsi-

schen I .anrifMa’ggwnmg in Hanno-
ver wurde Niedersachsens Sozial-

minister Hermann Sehnipkoweit

mit der höchsten Auszeichnung der

Behinderten in der Welt, mit der

Goldmedaille des Internationalen

Verbandes der Behinderten, geehrt.

Die hohe Auszeichnung wurde vom
Präsidenten der internationalen Or-

ganisation, dem Bundesvorsitzen-

den des Reichsbundes der Kriegs-

opfer, Behinderten, Sozialrentner

und Hinterbliebenen in der Bun-
desrepublik Deutschland, Her-

mann Meyer, überrreichL

MUSIK
Professor Max Pommer wird

zum August 1987 als Chefdiiigent

die Leitung des Rundfunk-Sinfo-

nie-Orehestere Leipzig überneh-

men. Pommer wirkte in den vergan-

genen zehn Jahren als Universitäts-

musikdirektor an der Karl-Marx-

Universität Leipzig. Besondere Ver-

dienste hat er sich dabei um die

Pflege der Chorsmiönik erworben.

BERUFUNG
Der nordrfaein-westfalische Lan-

desvorstand des Verbandes der

Kriegs- und Wehrdienstepfer. Be-

hinderten und Sozialrentner

Deutschlands (VdK) bat in Düssel-

dorf Hubert Broich (67) aus dem
niederrheinischen Neuss zum
neuen Landesvorsitzenden berufen.

Er gehört dem Präsidium des VdK
Deutschland an und war bereits

stellvertretender Landesvorsitzen-

der. Der VdK-Nordrhem-Westfalen

zählt rund 220 000 Mitglieder.



Peter Beauvais starb bei Dreharbeiten in Baden-Baden an einem Herzinfarkt
> . v

,

| Wechselspiel von Wort und Landschaft *
rtM* T.

Er sagte, er sei kein politischer

Mensch; er würde „sich nicht aufJL-/Mensch; er würde „sich nicht auf

den Boden setzen und warten, bis

man mich wegtragt“; aber mit zwan-

zig Jahren, 1936, verließ Peter Beau-
vais aus politischen Gründen
Deutschland. Er war ein literarischer

Mensch, aber bei seinen Verfilmun-

gen fühlte er sich nicht „als Erfül-

lungsgehilfe
11

der Autoren.Wenn man
ein Buch als „eine Art Steinbruch“

benutzen könne, wäre das ideal Sei-

ne Verfilmungen von Martin Walser

und Siegfried Lenz zeigen, mit wel-

cher Imaginationskraft er das Wort
ins Büd umzusetzen wußte.

Zur Erinnerung an Peter Beauvals
wiederholt die ARD die „Deutsch*
stunde" (23.25 Uhr)

Peter Beauvais wurde als Sohn ei-

ner Schauspielerin 1916 geboren. Er
habe sich von seinen Eltern nicht

vom Theater femhalten lassen, ob-

wohl sie alles daran gesetzt hätten.

Und vielleicht war es gerade dieser

Widerstand von Seiten der Eltern, der

ihm die Kraft gab, sich in den USA
durchzusetzen. Seine erste Rolle nach

der Schauspidausbildung spielte er

bereits am Broadway; er verdiente

sich sein Brot als Tellerwäscher und
Radio-Sprecher.

Vielleicht kan daher seine Affini-

tät zum Rundfunk. Denn dorthin

ging er, als er 1946 nach Deutschland

zurückkehrte. Zusammen mit Joa-

chim Emst Behrend konzipierte er

die ersten Jazz-Sendungen. 1954 wur-

de er Regisseur beim Südwestfunk.

Femsehspiele wurden damals noch
live gesendet und erreichten bei ihm
seltene filmische Präzision. Beauvais'

Stärke war, daß er die Möglichkeiten

der Schauspieler zu entwickeln wuß-
te. Er sagte dazu bescheiden; „Ich

hatte mit meinen Schauspielern im-

mer Glück.“ Beauvais gehörte nicht

zu den radikalen Neuerem. Seine

Achtung galt der Vorlage.

Psychologische und atmosphä-
rische Durchdringung des Stoffes,

sein Blick für die Möglichkeiten des

Bühnenbildes und seine Gabe der

Personenführung fielen auch bei sei-

nen Opera-Inszenierungen auf. Eine

Erweiterung seiner Möglichkeiten er-

fuhren wir später durch seine Fem-

seh-Verfümung des Romans „Die

Deutschstunde“ von Siegfried Lenz,

der die Inszenierung des „Heimatmu-
seums“ folgte. Dabei fehlt in Beau-

vais’ Film jede Sentimentalität, die

man bei Lenz gelegentlich findet

Seine Erfahrungen mit dem psy-

chologisch-realistischen Theater von

Tschechow, Ibsen, Hauptmann konn-

te er hier einbringen, seine Kunst der

behutsamen psychologischen Ent-

wicklung eines Charakters. Hinzu
kam die Begegnung mit der Land-

schaft, das Wechselspiel zwischen
Ausdruck menschlichen Empfindens
und Prägung des Wesens durch das

Lichte oder Bedrückende der Weite

des Himmels und der Ebene.

So war Beauvais, den man sich an-

ders als jung und temperamentvoll

kaum verstellen kann, doch zu einem
altmodischen Menschen geworden:
in seiner Kultur, seiner Integrität, sei-

nem Gespür für richtige Töne. Seine

Femsehspiele wirkten wie eine erfri-

schende Befreiung des Mediumsvon
jeglicher Vulgarität schw.

Nur über ZDF-Sender
1035 Hitparade
1030 Do träumst ja, mein lieber!

Französischer Spielfilm (1979)

12.10 Aus Forschung und Technik

12J55 PressetchauÄeute

935 Wottcop-Sldrennen (1)
Riesenslalom der Herren

1235 Wahcup-Skirauiea
(2)

14-4Q lowfoMpatroailfe (7)
Dofcumentarcpielserie

1530 TageudKni
1530 Mutter and Tochter -

1435 heute
15J» AbccMedswalzer

Österreich. Spielfilm (1934)

Mit Wolfgang Liebeneiner, Paul

Henckels. Walter Groß
Regie: Ge:a von Bohrary

Freizeit

ein liebevoller Krieg
Amerikanischer Spielfilm (1980)

1730 lafariamdürigMchenh Pille?

Erfindung und Entwicklung
1730 Mit Last und Liebe in die Rente

Der Vorschuß
1735 Tagesschau
17J55 Bagionolprognmimo
2000 Tagesschau
20.15 Peter der Große (3)

Vierteiliger Fernsehfilm
Mit Maximilian Schell

2135 Phrmfaus
Arbeitslosen-Stalistik. „DDR"-Le-
bensstandard. Gewerkschafts-
Unternehmen. Nordsee-Öl. Ziele
der Bundesbank

2230 Bericht aus Bonn
Vier Frauen und ein Wahlkreis.
Weihnachts-Wahlkampf. Medien-
politik. Wahlrecht für Ausländs-
deutsche

2330 Sportschau
Eishockey. Handball. Tennis

25.25 Deutschstende (2)
Nach dem Roman von Siegfried
Lenz. Regie: Peter Beauvais

1.25 Tagesschau
1-30 Nacfatgedankna

Der Drehbuchautor kritisiert die ZDF-Serie - Schwarze als wilde Tiere? Brokdorf-Filme

Sinclair: Homoerotischer Rassismus
J

oshua Sinclair, Autor des Romans
„Shaka Zulu** und Verfasser des

Drehbuchs für die Serie, ist sauer.

Denn der 39jährige hatte den Zulus

sein Wort gegeben, die „Wahrheit“

über ihren legendären König zu be-

richten. Gegenüber der WELT kriti-

sierte er die Fernsehfassung:

erfahren aber nichts über seinen

Geist Die Schwarzen sind die Barba-

ren, die herumrennen, mehr Tieren

als Menschen ähnlich.“

Der Zulu-Kenner geht in seiner

Kritik noch weiter. Die animalische
Darstellung schwarzer Körper und
des „primitiven“ schwarzen Verhal-

„Die Serie verfälscht den tieferen

Sinn meiner Arbeit“ Diesen sieht der
Autor im Bemühen, Schwarze und
Weiße als ebenbürtig darzustellen.

Die für die Dreharbeiten verantwort-

lichen Südafrikaner (Regie: William

C. Faure) seien aber diesem Anspruch
nicht gerecht geworden. „Der Tenor
der Verfilmung ist rassistisch“, meint
Joshua Sinclair. „Shaka Shulu wird
als Body-Building-Typ dargestellt

Wir sehen viel von seinem Körper,

Shaka Zulu-17.45 Uhr im ZDF

tens sieht er durch eine „homoero-
tische Faszination“ motiviert, diejene

schwarze „Urwüchsigkeit“ auf die

Filmemacher ausübe. Diese Faszina-

tion münde schließlich in Rassismus.
Insofern mag es ihm nicht recht sein,

daß viele Lehrer das ZDF baten, die

Serie (heute letzte Folge) für den Un-
terricht raitschneiden zu dürfen.

Dem Mainzer Sender, der sich über
einen freien Produzenten an dem 24

Millionen Dollar teuren Projekt betei-

ligt hat wird in diesem Zusammen-
hang aber ein Kompliment zuteiL

Sinclair „Die deutsche Fassung ist

noch die beste. Bildschnitt und Syn-
chronisation entsprechen hier am
ehesten meinen Vorstellungen.“

Bei den Aufnahmen war der Autor
für die südafrikanischen Verantwort-

lichen vor Ort-nacheigenem Bekun-
den - unerwünscht Ein Blick in die

Danksagung seines Buches könnte
das gespannte Verhältnis zwischen
dem Literaten und dem südafrikani-

schen Staat erklären. Dort steht „Mö-
ge Gott Euch von jenen befreien, die

sich als Götter aufspielen.“

WOLFGANG GESSLER

beschlagnahmt:

Klage in Karlsruhe

1450 Freizeit
,

Themen: „Freizeit"-Bo«if m Mj-

chelstadt/Ocfenwald. Selbstgezo-

gene Geranien
1730 heute / Aus «fee Uedem
17.15 TetalUustrierte

1735 Shaka Zulu

Der Schatten des Bösen
1930 kaute
19.30 austaadsjountal

Griechenland? Schlupfloch für ira-

nische Flüchtlinge. Fischer In Ke-

nia. Mutiges ÜdSSR-Fernsehen.
Peruanischer Straßendown

20.15 En Fall ffirzwai
Fasolds Traum. Krimiserie

Mit Günter Strack

21.15 Sbowfenster
Unterhaltungsmagazin
Moderation: Sabine Sauer

2135 beute-jouniaiw ik luMkta
München glänzt

17.10 Daktari .
”•

1830 Happy Day*
1830 bück
1835 Doctors ttMpfaf

1935 Pascal
Franz.-itaL Spielfilm .{1949}

'

MH VWHtom Holden, Bovtvft Vmtkj

Ufl. Regie: Terence Young
2135 bUck
2238 Bunte TaOtritoW “

.
•

Das Idol -Traum vom Vorbild

2530 Der Maua ak den Xeffe*

Q.T5 btkfc

. 025 Me roheimlltdiee IWaecfc* ..

Deutscher Spielfilm (1959)

1930 YrtsMiwcJwfttttew
Haben Pflanzen Sinne?

1935 Dw Phfrfk-ZWw* *
Zauberei mit Spiegeln

Lustspiel von Peter Lambda und
Betty Paul. MH Wbtfgww Spier

2230 Pater Braw* BMtsfcfi nie« bMftm
Englischer Spielfilm (197?)

233$ Nachrichten

Franz Zoglouer und Thomas WoK
über die Kultur dieser Stadt

2230 Es geschah Inder Stille der Noch!
Polnischer Spielfilm (1978)

Regie: Tadeusz Chmielewski
(Deutschs Erstaufführung)

035 beute

Gegen die vom Amtsgericht

Mainz angeordnete Herausga-

Grell bemalte Schweinsblase
I
ch führe Euch in die moderne
Welt“, verspricht Peter der GroßeiWelt“. verspricht Peter der Große

seinen dumpfen Landsleuten, und
keiner der Darsteller, Regieassisten-

ten und dergleichen Volk erhebt sich

murrend gegen diesen a-historischen

Schwachsinn. Und keiner schmeißt
seine üppige Drapierung dem Regis-

seur vor die Füße, wenn er hört und
sieht wie der russische Souverän sei-

nen Kumpanen die „nationalen Si-

cherheitsfragen“ anhand englisch-

sprachiger Karten erörtert

te fragen, was „Weltraum“ damals zu
bedeuten hatte, man könnte auf die

permanente Verwechslung von „Ho-
heit“ und „Majestät“ oder die Spit-

zen-Dessous der Wirtstochter hinwei-
sen - für alles fanden die Macher
gewiß eine Erklärung, aber wollte

man die Anachronismen entschuldi-

Peter der GroBe (5). ARD, 20.1 5 Uhr

Man könnte diese grell bemalte
Schweinsblase von TV-Film weiter so

zerplatzen lassen. Man könnte auf die

„vereinzelten Extremisten“ (Zitat)

hinweisen, auch auf die „Verbesse-

rung Eurer individuellen Kampf-
kraft“ (Peter zu Soldaten), man körrn-

gend vergessen, so bliebe dennoch
ein Nein zu dieser Produktion.

Denn die Schludrigkeiten im De-
tail sind Symptome - es geht in den
Film nicht um die historische Figur
des Zaren, es geht nicht um die faszi-

nierende Zerrissenheit seines politi-

schen und menschlichen Weges. Es
geht um einen bunten Bilderbogen,

den das Thema anbietet: Schlachten-

szenen, Saufgelage, Liebe -und über
allem das Lächeln eines schönen
Mannes von 1986, der durch die De-
korationen stürmt wie weiland Hans
Albers oder Fanfan le Tulipe. Jan
Niklas, dessen sportives Draufgän-
gertum in anderen Zusammenhän-
gen zu bewundern wäre, erweist steh

so als Fehlbesetzung. Er ist kein Zar,

der wie Peter L ein Riesenland um-
krempelte, sondern ein Talent, das
Leben des Zaren zu einem angeneh-
men Musical umzukrempeln.

Viele andere Stars - zum Beispiel

Lilly Palmer, die ihre müde, letzte

Rolle gegen Vanessa Redgrave zu be-

haupten hatte - mag die Regie nur
ihrer Namen wegen engagiert haben,
so schien es wenigstens. -euch

VJ Mainz angeordnete Herausga-

be von Film-Aufnahmen einer ge-

walttätigen Demonstration in Brok-

dorfam T. Juni an die Staatsanwalt-

schaft Itzehoe will das ZDF in der

nächsten Woche in Karlsruhe Ver-

fassungsbeschwerde einreichen.

Der Sender sieht sich in seinem
Grundrecht der Pressefreiheit be-

einträchtigt

Außerdem fürchtet er um die Si-

cherheit seiner Reporter, wenn Ge-
walttäter bei Kundgebungen davon
ausgehen müssen, daß ZDF-Biider

als Beweis an die Staatsanwalt-

schaft weitergereicht werden müs-
sen. Die Interessen des Senders ver-

tritt der Stuttgarter Professor Karl-

Egbert Wenzel Die Beschwerde soll

ausschließlich das nichtgesendete

Material betreffen und die ange-
strebte Entscheidung des Verfas-

sungsgerichts das Redaktionsge-

heimnis schützen.

Die Staatsanwaltschaft Itzehoe

hatte den Beschluß des Amtsge-

richts erwirkt weil der Sender sich

weigerte, das Material herauszuge-

ben. Das Landgericht verwarf eine
Beschwerde des ZDF. Dem Gang
nach Karlsruhe wird von Fachleu-

ten allerdings wenig Aussicht auf

Erfolg eingeräumt wie ähnlich ge-

lagerte Fälle der Vergangenheit be-

legen. ZDF-Sprecher Hufen wies

gegenüber der WELT darauf hin,

daß die Beschlagnahme allen

Reportern und Journalisten die

Aufgabe der freien Berichterstat

•tung erheblich erschweren könne.

Es droht daß vor allem Organisato-

ren zweifelhafter Veranstaltungen

die Presse ausschließen. da

1930 fcoote/StacBö

1930 Dl« StraugwÜHott (5)

2030 Zur Sach#
Poötfcche* Magazin

21-15 Zote iw MM 2
2135 Koftsriouraai

21 35 KatholHcta* Tagabodi
yt nn RaükaacM

Nach dum gleichnamigen Bühnen-
stück von Richard Btömgur

25J0 Undwtfta« »* Hack
Spielzeug 1830 bis 1914

Bo« Mordsarie baaarabigt Potoo. Kommissars-Sohn Wiktor (Plotr Lysak) wtdockt
den Täten „Es geschah In der Stfllo der Nadit“, ZDF, 2230 llhr FOTO. RÖHNERT

1835 Heute aus Hollywood
1835 7 vor 7
1930 Wahl (pOS 52 / ÜSJN) zwhdMi:

pukttt dar sonda
Amerikanisch« Spielfilm (1946) =

.

Freddy «Md die Metalle4« Nackt
Deutsch« Spielfilm (I960)

21.10 Popoy* und der Ifcabww Kaub
2130 Wer wird MM Oeranvy 198CT

22.15 Nachrichten .

2235 Kreuzworträtsel
25.10 WeUM/HaroakoäräettlNple«!
2135 Wall Street flucT

; V.'*3

in.
ii%/' -SAU

WEST
1730 Aus dem Landtag Düsseldorf
2030 Tagesschau
20.15 Arche 2000

Ein Bio-Bauemhof
2130 Nepal: Das zerstörte Paradies

Bericht von Proksh Tapa
2135 Ein Mann denkt um

Film von Paul Ellmerer
22.15 In bester Gesellschaft (8)

Heißer Boden, kalte Fuße
2535 Die neuen Leiden des jungen W.

Fernsehfilm von Ulrich Plenzdorf

NORD
1830 Telekirdie

Symbaigehalt von Weihnachts-
schmuck. Christliches Brauchtum

19.15 Das andere Äthiopien (3)

Wo keiner die Dürre kennt
2030 Tagesschau
20.15 extra drei

Schmidts Abschied. Geschenke.
Weihnachtsbäume

2035 . . . zumindest eine Möglichkeit
Momentaufnahme von Irina Puro-

hit-Roy (Tagore-Institut, Köln)

2130 UndmutraBe (54)

Spätes Glück
2130 III nach neun

Talkshow mit H. Hass, C Kret-

schmer, F. 3. Degenhardt, E Beul-

te r-Schramm, H. 3. Eysenck,

A. Resch, H. Merzenich, R. Willi-

ams. Gastgeben L Rosh, D. Und-
lau, H. Morkwort

2530 60 Prozent perfekt
Porträt von Billy Wild«

HESSEN
2030 Der Prophet im Gottesackw

Umweltkampf von Karl Pa risch

2035 Wind - Widerstand - Wirbel
Geheimnisse der Aerodynamik

2130 Drei aktuell, Sport
Eishockey. Sportler für krebskran-
ke Kinder

2230 III nach neun
siehe Nord

SÜDWEST
1930 TV-Kochbach Portugal
1935 Zwischen Zwiebel und Zweifel

8. Leber. Verbraucherserie
20.15 Kakrosono im Slum

Rim von Ebba Demant
2130 AktaMWNeees
21-15 KutMvfcataader

.

„Don Carlos- ln Koblenz. „Bne
Nacht in Venedig" in Trier. „Der
gestiefelte Kat«“ ln Neuwied

.

2135 wortwochiel
Mit Peter Schoft-Latour

2230 Die Leute von JCenbaek
. Dänische Serie* (5) .

35J0 DenkowslMe
Hausgebet Im Advent

BAYERN
1930 5eigitelgeisendemi

Bergbauem in Not. Lawinen-Ge-
räte. Reinhold Messri«

::si Nh- »

1930 Die neeen Ubfea des hingen W.
Fernsehfilm von Ulrich PlenzdorfFernsehfilm von Ulrich Plenzdorf

2130 Rundschau
2135 Kanal fatal

Chaotischer Send«
2230 Nix fOMMged

Kommentar des Pförtners Baierl

2235 Sport
2230 Musik2230 Musik in St. BadHaz, Mönchen
2235 Vom Kalt dw grafte« Mutter

Bilder aus ein« mythischen Welt Ci /w IC

Im Frieden Gottes entschlief nach schwerer Krankheit mein geliebter Mann, unser guter Bruder,

Onkel. Schwiegersohn, Schwager und Vetter
Am 16. Dezember 1986 verstarb nach schwerer Krankheit im Alter von 64 Jahren

Franz Josef Hegemann Franz Josef Hegemann
Rechtsanwalt

Mitglied des Vorstandes der Stinnes AG
* 31. 3. 1922 f 16. 12. 1986

Voll Dankbarkeit für alle Liebe und Fürsorge, die er uns im Leben schenkte, nehmen wir

Abschied.

In tiefer Trauer

Dorothee Hegemann geb. Pütz

Gerd Hegemann und Familie

Dr. Günter Hegemann

Dieter Hegemann und Familie

Antonie Pütz

und Anverwandte

4133 Neukirchen-Vluyn (Im schönen Winkel 12), Goch und Komme

m

Das feierliche Seelenamt findet am Montag, dem 22. 12. 1986, um 11 Uhr io der Pfarrkirche

St. Antonius in Vluyn statt. Daran anschließend ist die Beisetzung auf dem Vluyner Friedhof.

Er gehörte fast 35 Jahre unserem Unternehmen an und hat während dieser Zeit
als Leiter des Rechts- und Steuerbereiches wesentlich bei dem Wiederaufbau und
der Gestaltung des Konzerns mitgewirkt. Wir verlieren mit ihm eine Persönlich-
keit, die von außerordentlicher fachlicher Kompetenz, von hoher Pflichtauffas-
sung und Humanität geprägt war.

Wir werden Herrn Hegemann nicht vergessen.

Stinnes AG
Aufsichtsrat, Vorstand, Betriebsräte und Mitarbeiter

Das feierliche Seelenamt findet am Montag, dem 22. Dezember 1986, um 11.00 Uhr in der PfarrWrrivT
St. Antonius zu Vluyn statt. Daran anschließend ist die Beisetzung auf dem Vlujmer Friedhof.

™™n*e
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NACHRICHTEN
Thuraus zweiter Sieg

Maastricht (sid) - Dietrich Thurau
gewann sein zweites Sechstageren-

nen dieser Saison. An der Seite des

Holländers Rene Pijnen siegte er in

Maastricht vor den Australiern

Clark/Doyle. Thurau hatte zuvor zu-

sammen mit Danny Clark in Mün-
chen gewonnen.

Berlin bewirbt sich

Berlin (D.D.) - Der Deutsche
Leichtathletik-Verband bewirbt sich

mit Berlin um die Weltmeisterschaft
1991, Zu den Konkurrenten Berlins
gehören Toki, Perth und voraussicht-

lich auch zwei amerikanische Städte.

Die Entscheidung fällt am 29. März in

Rom, das 1987 die zweite Weltmei-
sterschaft ausrichtet.

Windus eingeschläfert

Mühlen (dpa) - Der zehnjährige
Wallach Windus, mit dem Klaus Rei-

nacher bei der Weltmeisterschaft der
Springreiter in Aachen bester deut-

scher Teilnehmer war, mußte einge-

schläfert werden. Das Pferd erlitt ei-

nen Fessel-Trümmerbruch.

Fritzenwenger Fünfter
überteuern (sid) - Alexander Med-

wedtsew aus der UdSSR gewann das

erste Weltcup-Rennen im Biathlon

vor Frantisek Chladek (CSSR) und
Sergej Popow. Bester deutscher Teil-

nehmer in Obertauem war Herbert

Fritzenwenger aus Ruhpolding als

Fünfter.

Finnland besiegte UdSSR
Moskau (sid) - Überraschende Nie-

derlage für den Eishockey-Weltmei-

ster: Die Sowjetunion unterlag beim
Iswestija-Pokal in Moskau der Mann-
schaft von Finnland mit 2:3.

ZAHLEN
TENNIS

Deutsche EbUJenmeisterachaft in
vtnfna, Viertelfinale, Damen: Ttaoms
(Flensburg) - Pfaff (Frankfurt) 6:4, 3:6,

6rt, Meier (Kaiserslautern} - Auer
(Heidelberg) 8:3, 6:0. - Achtelfinale,

Herren: Mronz (Leverkusen) - Fischer
(Nürnberg) 8:3, 8:0.

BASKETBALL
Pokal, Achtelfinale, Herren: Zehlen-

dorf- Köln 87: 124, Baunach-Bamberg
56:107. München - Rosenhelm 83:75,

Heidelberg - Osnabrück 77:95, Göttin-

gen - Langen 91:71.

FUSSBAU
UEFA-Pokal, Achtelfinale. Rück-

spiel: Inter Mailand — Dukla Frag (HO

(Hinspiel 1:0. Inter weiter). - 2. Ufa:
Fortuna Köln - Aschaffenburg 1:1

( 1 :0 ).

-

EISHOCKEY .

Lmvestlla-Pokal in Moskau, 2. Tag:
Kanada - Schweden 6:4, Finnland -
UdSSR 3:2.

GEWINNZAHLEN
Mittwochslotto: Ziehung A: 1, 11, 24,

26, 28. 35, Zusataahh 38. - Ziehung B:

11, 16, 21, 23. 33, 37, Zusatzzahl: 2. -

Spiel 77: 5 171512. (Ohne Gewähr)

MOTORSPORT

Ballestres

Rücktritt

als Präsident
sid/dpa, Paris

Überraschender Abschluß eines

turbulenten Motorsport-Jahres: Der
27 Jahre alte Peugeot-Werksfahrer

Juha Kankkunen aus Finnland wur-

de gestern in Paris vom Internationa-

len Automobilsport-Verband FISA
am Grünen Tisch zum Rallye-Welt-

meister 1986 gekürt. Gleichzeitig gab
der 65 Jahre alte Franzose Jean Marie

Ballestre seinen Rücktritt als FISA-
Präsident bekannt.

Nach zweimonatigem Tauziehen

hat die FISA das Ergebnis der Rallye

San Remo im Oktober annulliert und
Kankkunens für Lancia fahrenden

Landsmann Markku Alen den Sieg

aberkannt. Im Endklassement der

Weltmeisterschaft hat Kankkunen
jetzt 118 Punkte, Alen 104. Nach dem
letzten WM-Lauf in den USA Anfang
dieses Monats batte Alen als proviso-

rischer Titelträger noch mit zwei

Punkten geführt.

Eigentlich hatte nur diese Ent-

scheidung auf dem Programm des

Exekutivkomitees gestanden. Doch
dann verblüffte Jean-Marie Ballestre,

der 13 Tage nach einer Herzoperation

eigens für die Sitzung seinen Kran-

kenhausaufenthalt unterbrochen hat-

te, alle. Er erklärte, daß er sein Amt
nicht aus gesundheitlichen Gründen
oder aus Arbeitsüberlastung zu Ver-

fügung stelle. Er wolle nicht länger

Zielscheibe für eine „Lügen- und Dif-

famierungs-Kampagne '
‘ sein.

Der seit 197B derFISA vorstehende

Ballestre hatte sich vor allem wäh-
rend der letzten Monate seiner acht-

jährigen Amtszeit nicht nur Freunde
geschaffen. Der Automobilkonzem
Peugeot hatte der FISA beispielswei-

se vorgeworfen, das Reglement-Sta-

bilitätsabkommen nicht eingehalten

zu haben, und forderte angeblich 20

Millionen Dollar Schadenersatz We-
gen unterschiedlicher Meinung zum
Reglement war Ballestre auch jahre-

lang Gegenspieler von Bemie Eccle-

stone gewesen, der die Belange der

Konstrukteursvereinigung (FOCA) in

der Formel I vertritt

Dieter Stappert von der Obersten

Nationalen Sportbehörde (ONS), sag-

te: „Ballestre war immer eine umstrit-

tene Persönlichkeit
1
' Stappert erwar-

tet einen „großen Nachfblgekampft

für den Piäsidentenposten in der

FISA. Wahrscheinlich ist, daß einer

der Vizepräsidenten zum Nachfolger

gewählt wird. Ballestres Stellvertre-

ter sind ADAC-Sportpräsident Wil-

helm Lyding, der Australier Rox-

burgh, der Brite Cooper und der

Amerikaner Martin.

Endgültig ist daß der Nürburgring

auch 1987 ohneFormel 1 planen muß.

Der geplante Preis von Europa fand

keine Aufnahme in den Grand-Prix-

Kalender.

Mißglückte Ehrung der „Sportler des Jahres“ in Baden-Baden - Becker und Steffi Graf gingen früh

Ein Fest der großen und kleinen Eitelkeiten mit

vielen unbeachteten Stars hinter Boris und Steffi
sid/dpa, Baden-Baden

17 Jahre jung und scheinbar hilflos

stand Stefanie Graf auf der großen

Treppe des Kurhauses von Baden-Ba-

den.Dem Blitzlichtgewitter der Foto-

grafen ausgesetzt immer wieder zag-

haft in die Kameras lächelnd. Verletz-

lich, unbeholfen, fast ein wenig

schutzbedürftig wirkte sie auch spä-

ter bei der Ehrung zur „Sportlerin des

Jahres“ auf der Bühne. Ganz anders

Boris Becken Mit weit ausgreifenden

Schritten enteilte er beim Aufgang

zum Benazet-Saal den Fotografen

und den zahlreichen Fans im Vor-

raum. Emst, sehr ernst, fast widerwil-

lig, wie zu einer lästigen Pflicht trat

der Tennis-Star zum zweiten Mai zur

Ehrung als „Sportler des Jahres“ an.

Es schien, als trügen die beiden Ten-

nis-Teenager schwer an der Last die

ihnen von deutschen Sportjournali-

sten aufgebürdet worden war.

Sie wirkten beinahe deplaziert in

dieser pompösen Veranstaltung, die :

mit ihrem unangemessenenAufwand
beinahe den Anlaß des Abends ver-

gessen ließ. Die Sportler, die für ihre

Leistungen geehrt werden sollten,

rückten in den Hintergrund. Sie wa-

ren nichtmehr als schmückende Staf-

fage in der Zusammenkunft von Mei-

nungsmachern und reichen Sponso-

ren. Der Schwimmer Michael Groß,

der die Veranstaltung schon boykot-

tiert hatte, als sie noch in vergleichs-

weise familiärem Rahmen stattfarid,

äußerte denn auch sein Unbehagen:

„1983 in Berlin, da war noch richtig

Stimmung, das war nicht schlecht

Heute abend habe ich nur lange auf

der Bühne herumgestanden, aber da-

für heftig.“

Groß ist beinahe schon ein Dauer-

gast der Veranstaltung, was seinem

Urteil Gewicht verleiht. Wie eine Ne-
bensächlichkeit wirkte die Ehrung
der Sportler und selbst die schien nur

aus Boris Becker und Steffi Graf zu

bestehen. Baden-Württembergs Mini-

sterpräsident Lothar Späth, zu Wahl-

kampfzeiten ohnehin permanent um
Publicity heischend, wurde nichtmü-
de zu betonen, wie häufig er sich

nächtens den guten Boris und die

liebe Steffl via Fernsehgerät zu Ge-

müte geführt habe. Kein Wort dar-

über, daß es auch noch Plazierte gab
bei dieser Wahl. Hervorragende

Sportler und Weltmeister wie Michael

Groß, Anja Fichtel oder die Degen-

fechter. Besonders peinlich auch, daß

der fünfmalige Weltmeister Peter-Mi-

chael Kolbe, seit mehr als einem Jahr-

zehnt einer der beständigsten deut-

schen Weltklasse-Athleten. als

„Klaus-Michael“ angesprochen wur-
de, „der Ruderer“ halt

Peinliche Schnitzer, aber kenn-

zeichnend für den ganzen überfrach-

teten Abend, an dem die Sportler in

einem Wust an Reden und der geball-

ten Wucht von Präsenten erstickt

wurden. Ein Vorweihnachtsfest mit

Bergen von Überflüssigkeiten. Die

Sportlerwahl, vor 40 Jahren aus klein-

sten Anfängen ins Leben gerufen, ist

binnen weniger Jahre zu einem Medi-
en- und PR-Zirkus geworden, zu ei-

nem Jahrmarkt der Eitelkeiten, an

dem alle teilhaben wollen, vor allem

die finanzkräftigen Sponsoren, die

immer mehr Einfluß nehmen.

„Was mache ich bloß mit dieser

Uhr“, klagte Michael Groß, der mit

einem Schweizer Fabrikat beschenkt
worden war. obwohl er selbst für ein

anderes Produkt Reklame macht
„Nicht mal verschenken kann ich die,

weil meine ganze Familie doch schon

mit meinen Uhren mmläuft.“

Die wohl ehrlichste Ehrung ging

beinahe unter in dem Spektakel der

eleganten Fräcke. Ganz zu Anfang
des Abends war der ehemalige Tum-
Weltmeister Eberhard Gienger auf

die Bühne des Kursaals geeilt, um
den Breitensportpreis an den Göttin-

ger Pfarrer Siegfried Mentz für des-

sen Verdienste um den Behinder-

tensport zu übergeben. Mentz hat

beim ASC Göttingen das sogenannte

„Göttinger Modell“ initüert. Eine
Sportgruppe, in der geistig Behinder-

te mit Nichtbehinderten gemeinsam
Sport treiben. Doch auch der Preis

vnirde, dem Trend der Zeit entspre-

chend, von einem Sponsoren, der Fir-

ma Kellogs, gestiftet.

Fast unbeachtet auch die 25 Gäste,

die in früheren Jahren zu „Sportlern

des Jahres“ gewählt worden waren.

Wer interessierte sich angesichts von
Boris Becker und Steffi Graf schon
für Martin Lauer, Georg Thoma oder
gar den ehemaligen Schwimmer Her-
bert Klein, der zwei Weltrekorde auf-

gestellt hatte und 1952 Sportler des
Jahres war? Sie wenigstens blieben

noch da, als kurz nach der Ehrung die

Stars den Saal verließen. Nicht ein-

mal einen Ehrentanz hatte es gege-

ben. Das war zur Zeit von Herbert
Klein noch ganz anders.

stand®Punkt /Emils Feiern

I
hm selbst ist das Spiel schon zur

lieben Gewohnheit geworden.

Es heißt: „Keine Feier ohne Emü
Beck“. Die Regeln - der Hauptdar-
steller hat sie selbst erfunden -

sind nicht sehr logisch, dafür aber

um so einfacher.
*

Becks Aufgabe: Bei jedem der-
zugegeben - zahlreichen Triumphe
def Fechter' möglichst schnell an

! der Seite des erfolgreichen Sport-

lers zu -stehen, um sich Fotografen

oder Feirsehreportern zu stellen.

Und so kennen wir den kleinen,

beleibten Franken aus Tauber-

bischofsheim, Cheftrainer der

Fechter: Über die Bäckchen strah-

j

lend neben Weltcupsieger Alexan-

der Pusch, Weltmeisterin Anja
Fichte! oder den Degen-Fechtern,

der „Mannschaft des Jahres“. Un-
sere Aufgabe in diesem Spiel ist es,

zu akzeptieren, daß all diese Er-

folge Becks Werk sind.

Sie haben in Baden-Baden Gün-

ter Bosch oder Steffi Grafs Trainer

vermißt? Wer wird denn kleinlich

sein. Beck hat für diesen Sieg

schließlich einiges getan. Viele

Sportiedaktionen hatte er per Brief

an die Leistungen seiner Fechter

erinnert, die „sicherlich nicht über-

gangen werden“ könnten. Seine

Erinnerung, schrieb Beck den
wählenden Journalisten, „ist in-

zwischen schon ein guter Brauch
geworden“. Das ist es leider. Aber
Gewohnheitsrecht ist längst kein

Freifahrtschein für schlechten Stil.

jan

wt*

Die letzten 56 Galopp-Buchmacher wehren sich gegen drohende Konkurrenz
Am Montag findet in Köln die

Renhgerichtsveihandlung ge-

gen die zweimalige Championesse

Vicky Furier (23) statt. Der Ord-

nungsausschuß hat die Tochter des

ARD-Turfexperten Adolf Furier in

erster Instanz für zehn Monate

gesperrt, weil sie ihren Wallach Karat

bei einem Rennen in Frankfurt vor-

sätzlich nicht ausgeritten haben soll

Dirk von Ifitzlafl,
der Sohn des Trai-

ners Sven von Mitzlaff, wird ihr als

Anwalt zur Seite stehen. Als Gutach-

ter soll der Kölner Mediziner Profes-

sor Paul-Gerhard Schneider aussa-

gen. Vicky Furier hatte ihre Reitwei-

se mit starken Schmerzen als Folge

eines am 14. September erlittenen

Wadenbeinbruchs erklärt, bereits

drei Wochen danach ritt sie Karat in

Frankfurt, der dann bei seinem näch-

sten Start in Hannover gewann.

*
Morgen wird in der ARD-Sport-

schau der Galopper des Jahres 1986

gekürt. Am Sieger gibt es keinen

Zweifel, er wird wie im Vorjahr Aca-

tenango heißen. Ärger bereitete den

Veranstaltern etwas anderes: Die auf

den Rennbahnen eingesammelten

Wahlkalten sollten zur Wertung und
Verlosung zunächst nicht zugelassen

werden, sondern nur die per Post

eingeschickten Wahlkarten. Letzt-

endlich wurden aber alle Karten ge-

wertet

Jockey-Champion wird in diesem

Jahr der seit fünfJahren in Deutsch-

land reitende Andrzej Tylicki (29).

Der staatenlose gebürtige Pole ist

zweiter Jockey im Stall von Cham-
piontrainer Heinz Jentzsch in Köln,

dessen erster Jockey Georg Bocskai

aufgrund steigender Gewichtspro-

bleme weniger reiten kann als Tylik-

ki, der 1985 mit Acatenango auch das

Deutsche Derby gewann.

Nur drei Siege fehlen Jockey Lutz

Mäder (35) noch zu seinem 1000. Er-

folg. Der Erzgebirgler reitet seit 1974

in der Bundesrepublik Deutschland

und war auch schon dreimal Jockey-

Champion. 1000 Rennen und mehr
haben von den regelmäßig in

Deutschland reitenden Jockeys bis-

lang Otto Schmidt, Peter Alafi, Peter

Remmert, Fritz Drechsler, Joan Pall,

Johannes Slarosta, Jule Rastenber-

ger, Ossi Langner, Hans Zehmisch,

Hein Bollow und Kurt Narr ge-

schafft. Davon sind nur noch Alafi

und Remmert aktiv. Otto Schmidt,

der 1964 starb, führt immer noch mit

2218 Siegen.

*
56 Buchmacher in der Bundes-

republik besitzen noch eine Konzes-

sion für ihre Wettannahmestellen,

die Zahl der 2uf eigenes Risiko täti-

gen Wetteinnehmer ist in den letzten

Jahren beständig gesunken. An der

Finanzierung der Reimen sind sie

hierzulande nicht beteiligt, sie bezah-

len an die Veranstalter jährlich nur

rund 600 000 Mark als Entgelt für die

akustische Rennreportage. Langfri-

stig könnte es den Buchmachern
aber an den Kragen gehen. Der Ver-

band und die Vereine planen bun-

desweit ein flächendeckendes Wett-

annahmesteßen-Netz nach dem Mu-
ster der Lotto-Annahmestellen,

wenn auch in wesentlich kleinerem

Umfang. Hierfür sind jedoch behörd-

liche Änderungen notwendig. Bis-

lang konnte man in den Annahme-
stellen der Vereine (anders als bei

den Buchmachern) nicht „von Ren-

nen zu Rennen“ wetten, sondern nur
zwei Stunden vor dem ersten Ren-

nen den gesamten Einsatz tätigen.

Als Partner für diese Geschäfte sind

zwei Unternehmen aus England und
Frankreich im Gespräch: der Lad-
broke-Konzem aus England und die

Totogesellschaft PMU aus Frank-

reich. Sie dürfen allerdings keine

Buchmacherfunktion übernehmen;

denn diese Konzessionen sind an
Personen gebunden. Firmen können
dafür in Deutschland - im Gegensatz

zu England - keine Genehmigung
erhalten. Die deutschen Buchmacher

wehren sich energisch gegen die ih-

nen drohende Bedeutungslosigkeit.

Vorstandsmitglied Bernd Albers aus

Hannover „Wir vertrauen auf unse-

ren Rechtsstaat Wir leben doch nicht

in einer Diktatur. Das sehe ich alles

noch mit Gelassenheit“

Die fast weltweit tätige Ladbroke-

Gruppe (sie besitzt im amerikani-

schen Detroit sogar eine Rennbahn)
hat bei ihrem Angebot zugesichert,

sich auch später nicht als Buchma-
cher in der Bundesrepublik Deutsch-
land zu bewerben, sondern die Funk-
tion der reinen Vermittlung von Wet-

ten für die Vereine zu übernehmen.
5|C

Rennterraine des Wochenendes:
Samstag: Mühlheim/Ruhr, Sonntag:
Dortmund-Wambel

KLAUS GÖNTZSCHE

SKI ALPIN

Siegesserie

der Schweiz

ist beendet
dpa, Courmayeur

Vier Weltcupslaloms - vier ver-

schiedene Siegerinnen: Die 24jährige

Tamara McKinney il'SA» setzte beim
zweiten Slalom in 24 Stunden irr. ita-

lienischen Courmayeur das Gesetz

der Serie fort. Nach Schweizer Erfol-

gen durch Corinne Schmidhauser
beim Auftakt in Park City iUSAi.

Erika Hess in Waterville Valley \USA)
und Vreni Schneider am Mittwoch
durchbrach die routinierte Amerika-
nerin allerdings die Schweizer Sie-

gesserie im Slalom. Die blendende

Technikerin behauptete die hu oralen

Lauf übernommene Spitze vor den
Österreicherinnen Roswilna Steiner
und Monika Maierhofer deutlich mit

mehr als einer halben Sekunde Vor-

sprung.

Für Tamara McKinney war es der
17. Vfelicupeinzelsieg. davon acht im
Slalom und neun im Riesenslalom.

Die Weltcupgewinnenn wm 1933
steuert auf den Gewinn des Slalom-
weltcups zu. nachdem sie bisher zwei
zweite Plätze errungen und ihre Füh-

rung in dieser Disziplin nunmehr auf
65 Punkte vor Schmidhausei «47» aus-

gebaut hat. Im Gesamtweltcup ver-

größerte Vreni Schneider durch ei-

nen achten Rang ihren Vorsprung auf
94 Punkte vor ihrer Landsmännin
und Pokalveneidigerm Maria Walli-

ser (85). Auf den dritten Platz schob
sich Tamara McKinney mit 81 Zäh-

lern.

Deutsche Slalomläuierinnen konn-
ten keinen Weitcuppunkterang bele-

gen. Aufdem hartgefrorenen Eishang

büßte die Sonthoienerm Anette

Gersch ihre letzte Chance im zweiten

Lauf durch einen Fahrfehier ein.

EHRUNGEN

Lorbeer für

Nationalelf
sid, Bonn

Die Godesberger Redoute war ge-

richtet die Honorationen versam-

melt doch der Kaiser ließ den Mini-

ster warten: Mit 20 Minuten Verspä-

tung kam Teamchef Franz Becken-
bauer in den Festsaat um wie seine

Spieler ausgezeichnet zu werden. Aus
den Händen von Innenminister

Friedrich Zimmermann erhielten die

zehn Nationalspieler (elf Spieler hat-

ten aus verschiedenen Gründen abge-

sagt) das Silberne Lorbeerblatt tBek-

kenbauer zum zweiten Mal das Bun-
desverdienstkreuz) für ihre herausra-

gende Leistung bei der 13. Fußball-

Weltmeisterschaft in Mexiko.

„Sie haben eine vorbüdliche.

menschliche und charakterliche Hal-

tung gezeigt, der Kampfgeist und die

Ausdauer waren bewundernswert",

sagte Zimmermann aus. der auch auf

eine besondere Verantwortung hin-

wies: „Spitzensportler sind Vorbild

und Ansporn für viele junge Men-
schen. Diese Verantwortung sollte Ih-

nen stets bewußt sein."

Die ein wenig steril-steife Atmos-
phäre des Stehempfangs lockerte erst

Nationaltorhüter Harald Schumacher
auf, als er ans Rednerpult eilte und
sich im Namen der Mannschaft für

die Auszeichnungen bedankte.

„Wenn wir auf Reisen gehen, dann
wollen wir gewinnen. Aber unsere

zweite Aufgabe, die nicht weniger be-

deutend ist. ist ein Botschafter für

Deutschland zu sein. Ich glaube, wir

waren ein guter Botschafter, und ich

wünsche mir. daß wir uns alle zwei

Jahre hier wiedertreffen." In zwei

Jahren wiedertreffen hieße, die im
Sommer 1988 in Deutschland anste-

hende Europameisterschaft zu gewin-

nen ...
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Am 17. Dezember 1986 starb in Tübingen im 84. Lebensjahr
Brot
fürdieWelt

Professor Dr. rer nat. Albrccht Fäber
Emeritiertes Wissenschaftlich« Mitglied der Majt-Pteuck-GoseBsdiaft

ehemah WTss«lsebsiUW*s Mltgörd der Fonehoogsstelle fir BtoaknstJk in der Max-Pbnck-CeseHschaft

Albrecht Faber hat der Max-Planck-GeseUschafi fast drei Jahrzehnte angeV.ört. Im

Jahre 1957 wurde er zum Wissenschaftlichen Mitglied des Max-Planck-Instituts für

VerhaJrensphvsiologie berufen. Ab 1962 leitete er bis zu seiner Emeritierung im Jahre

1973 die für sein Arbeitsgebiet errichtete Forschungsstelle für Bioakustik.

Mit Albrecht Faber verliert die Max-Planck-Gesellschaft einen Naturforscher von

hohem Rang, der sich durch die Originalität seines Denkens und seiner Forschungs-

weise auszeichnete. Auf dem Gebiet der Bioakustik hat er Pionierarbeit geleistet.

Postscheck Köln 500 500-500

Die Kalenderedition
zugunsten der

DEUTSCHEN KREBSHILFE
und de-

FRANZ-BEO^BÄUEn -STIFTUNG

Die Max-Planck-Gesellschaft gedenkt Albrecht Fabers in Dankbarkeil.

Heinz A. Staab

Präsident der Max-Planck-Gesellschaft

zur Förderung der Wissenschaften e. V.

München, den 19. Dezember 1986
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„Franke-Prozeß
belastet unsere

Arbeit nicht“

UH. Bonn
Der Prozeß um den Verbleib von

sechs Millionen Mark für humanitäre
Hilfen aus den Mitteln des Innerdeut-

schen Ministeriums wird nach Auf-
fassung Heinrich Windelens die Ar-

beit seines Hauses nicht belasten. Die

Beziehungen zwischen beiden Staa-

ten in Deutschland bleiben nach Ein-

schätzung des CDU-Politikers von
den Vorgängen, für die der ehemalige
Minister Egon Franke politisch ver-

antwortlich zeichnet, unberührt In

einem Gespräch mit der WELT ver-

wies Windelen darauf, daß die Ver-

wendung der Gelder am Innerdeut-

schen Ministerium „vorbeigegangen

(sei). Dies war eine schwarze Kasse,

das heißt das Haus war davon nicht

berührt“.

WELT-Gespräch mit dem Minister für Innerdeutsche Beziehungen Moskau verzichtet auf

Windelen: Bedingungen

für Reise Diepgens
ULRICH REITZ, Bonn

Windelen schloß aus. daß die Vor-
gänge, die zu einer Verurteilung von
Frankes früherem Abteilungsleiter

Edgar Hirt führten (WELT vom
18. 12.) unter seiner Verantwortung
denkbar wären. Er erinnerte daran,

daß „unsere humanitären Bemühun-
gen selbstverständlich allen Kontrol-

len unterworfen“ werden, so auch der

Freikauf von Häftlingen aus der
„DDR“.

Die Tatsache, daß das Bonner
Landgericht Franke zubilligte, von
der Verwendung der sechs Millionen

nichts gewußt zu haben, nannte Win-
delen „schwer verständlich“. Aller-

dings seien „wir immer, und auch ich

persönlich, davon ausgegangen, daß
eine persönliche Bereicherung durch
Minister Franke nicht unterstellt wer-
den" durfte. Gleichwohl verwies Win-

delen auf die politische Verantwor-
tung des Ministers. Es sei „allenfalls

mangelnde Dienstaufsicht gewesen,
die diese Dinge möglich gemacht
hat".

Der Bundesminister für Inner-

deutsche Beziehungen, Heinrich

Windelen, hat die Bedingungen ge-

nannt unter denen der Regierende

Bürgermeister von Berlin, Eberhard

Diepgen, zur 750-Jahr-Feier nach

Ost-Berlin reisen könnte. Ein Besuch
der Jubiläumsfeierlichkeitenim Ost-

teil der Stadt hänge beispielsweise

davon ab, „wer noch eingeladen ist.

und wo der Regierende Bürgermei-

ster plaziert wurde. Nicht minder
wichtig ist, was der Staatsratsvorsit-

zende Honecker bei dieser Gelegen-

heit zu sagen beabsichtigte“, sagte

Windelen in einem Gespräch mit der

WELT.
Neben den West-Alliierten prüfe

auch das Innerdeutsche Ministerium

die Umstände eines Besuchs, „damit

der Berlin-Status nicht beschädigt

wird“. Es müsse verhindert werden,
daß „die Situation durch einen Be-

such schwieriger würde, als bisher“.

Die Fragen des Status der geteilten

Stadt seien „elementar für die Le-

bensfähigkeit Berlins“, und eben
„kein Formelkram“, sagte Windelen

unter Anspielung auf eine alte Äuße-
rung des SPD-Vorsitzenden Willy

Brandt

meinem Haus auch nicht prüfen,

warum der Regierende Bürgermei-

ster nicht fahren dürfe, sondern ich

unterrichte ihn . . . über die Voraus-

setzungen, die aus unserer Sicht er-

füllt sein müßten, damit er ohne ne-

gative Rückwirkungen seine Be-

sucbsabsicht verwirklichen kann“.

Aus London noch ;
Graphit-Reaktoren

keine kläre I

Für ehemalige Tschernobyl-Arbeiter eigene Stadt geplant

Stellungnahme

Der Minister machte allerdings auf

die Gefahr ainw Aufwertung Ost-

Berlins aufmerksam. „Wie immer
jetzt die Entscheidung aussehen

wird, ich bin davon überzeugt, daß
der Regierende Bürgermeister nichts

tun wird, was für Berlin Nachteile

haben könnte.“

Windelen verwies darauf, daß die

innerdeutschen Beziehungen gegen-

wärtig nicht ohne Spannungen sind.

Dies müsse bei der Abwägung eines

Ost-Berlin-Besuchs berücksichtigt

werden. Der CDU-Politiken „Daß
noch in letzter Zeit tödliche Schüsse
an der Mauer gefallen sind, muß na-

türlich auch in die Betrachtung mit

einbezogen werden. Es wäre
schlimm, wenn während einer offi-

ziellen Veranstaltung in Ost-Berlin in

Anwesenheit Herrn Diepgens und
anderer westlicher Repräsentanten
ein Mensch an der Mauer erschossen
werden würde.“

Mit Blick auf diese Problematik

erinnerte der CDU-Politiker daran,

daß „der frühere Bundeskanzler

Schmidt ja nicht zufällig zu einem
Treffen mit Herrn Honecker an den
Werbellinsee gefahren list) und nicht

nach Ost-Berlin“. Grundsätzlich ste-

he er aber einem Besuch Diepgens in

Ost-Berlin positiv gegenüber, erklär-

te Windelen. Deshalb lasse er „in

Mit Blick auf Vorbehalte, die der

französische Außenminister Rai-

mond und der amerikanische Ge-
sandte Komblum geäußert hatten,

sagte Windelen: „Ich bin überzeugt,

daß nicht der Eindruck entstehen

wird, daß die Berlin-Schutzmächte

deutscher wären als die deutsche
Bundesregierung oder der Regieren-

de Bürgermeister selber.“

gtm. London
Zufrieden zeigte sich der Regie-

rende Bürgermeister Eberhard Diep-

gen bei seinem Besuch in London
über die Zusicherung aller Parteien,

daß Großbritannien weiterhin fest zu

Berlin stehen werde. Auch wenn die

Einladung von SED-Chef Honecker

zum „DDR“-Staatsakt zur 750-Jahr-

Feier 3erlins nach übereinsximrr.en-

der Aussage beider Seiten „wört-

lich“; so ein britischer Diplomat,

nicht erwähnt wurde, kann dem
deutschen Gast die in „kodierter

Form“ übermittelte kritische Einstel-

lung der Briten gegenüber einer An-
nahme nicht entgangen sein.

Es sei schon für den künftigen Sta-

tus Berlins von nicht nebensächli-

cher Bedeutung, wenn der Regieren-

de Bürgermeister einer offiziellen

Einladung des „DDR“-Staatschefs

zu einem Staatsakt in die „Haupt-

stadt der DDR“ folge, argumentier-

ten Deutschland-Experten im briti-

schen Außenministerium. Sie beton-

ten allerdings, daß die Regierung
noch keine endgültige Position bezo-

gen habe. Vieles hänge auch, so wur-

de ar.gedeutet, vom „DDR“-Verhal-

ten in anderen Fragen ab.

Diepgen, der die Frage unter dem
Aspekt entschieden haben möchte,

ob und was politisch für die Berliner

bei einer Annahme der Einladung

herausspringen könnte, kar.n sich

2987 auf hohen Besuch freuen. Stand
bisher bereits fest, daß Königin Eli-

zabeth kommt, so werden jetzt auch
der Prinz und die Prinzessin von Wa-
les am 1.November ihre Deutsch-

land-Reise in Berlin beginnen.

Zu Wartgemeldet:
Peter Wetzer

I erheiratet. Vater einer Tochter.

Jcb bin Techniker und in der
Abteilung Zentrale Qualitäts-

sicherung tätig'

Im Bild: Uiwcr Mitarbeiter Peter Wetzer. Techniker in der Abteilung Zentrale Qualitätssicherung

Sicherheit
anjedernFUnkt
Sie sehen mich hier beim
Prüfen einer Rohrleitung mit
Ultraschall. Da bleibt nichts

verborgen.

Rohrleitungen sind wesent-

liche Bestandteile der Gesamt-
konstmktion eines Kernkraft-

werkes. Sie bilden die Weg-
strecken, auf denen Kühl-

mittel und hochgespannter

Dampf unter Druck transpor-

tiert werden.

Sie werden einer dreifachen

Quaiitäts- und Sicherheitsprü-

fung unterzogen:

beim Hersteller, der mit sei-

nem guten Namen für Quali-

tät garantiert,

durch unsere Abteilung

Zentrale Qualitätssicherung
mit über 200 erfahrenen Mit-

arbeitern und

Für Rohre gibt es im Kraft-

werk also viel zu tun. Sie müs-

sen den Belastungen der

Praxis standhalten. Deshalb
prüfen wir sie Millimeter für

Millimeter mit wissenschaft-

licher Genauigkeit Neben
Ultraschall werden auch
Röntgenstrahlen, mechanische

Prüfmethoden und Farbein-

durch den Technischen Über-

wachungsverein (TÜV). Er hat

den Ruf, besonders streng und
kompromißlos zu sein.

Nur wenn alle drei Prüfungen
zum gleichen Ergebnis gekom-
men sind, geben wir „grünes
Licht'* für den Einbau. Die
Prüfergebnisse werden doku-

mentiert

Kaum vorstellbar

Allein bis zur Freigabe des

Rohrieitungssystems haben
wir 1.500 Aktenordner, je

300 Seiten stark, mit unseren
Protokollen gefüllt

Die gleichen Prüfungen gel-
ten selbstverständlich auch
für alle anderen Komponen-
ten wie zum Beispiel den
Reaktordruckbehälter und
Dampferzeuger.

Diese Gründlichkeit machte
die Sicherheit unserer Kern-
kraftwerke in aller Welt
bekannt Daran werden wir
weiter festhaiten.

dring-Verfahren angewendet

Sicherheit ist unser Grundgesetz.QKKfU
Kraftwerk Union Aktiengesellschaft - Wiesenstraße 35 - D-4330 Mülheim an der Ruhr

rfl/dpa. Moskau
Die Sowjetunion will nach Anga-

ben des britischen Energieministers

Peter Walker keine Graphit-Reakto-

ren vom Typ des Unglücksreaktors in

Tschernobyl mehr bauen. Der sowje-

tische Atomenergieminister Nikolai

Lukonin habe ihm versichert, die

UdSSR plane nur noch Druckwasser-

reaktoren. Allerdings würden im
nächsten Jahr noch zwei neue Gra-

phit-Reaktoren in Tschernobyl fertig-

gestellt, die aber gegenüber dem Un-
glücksreaktor modifiziert seien.

Auch hätten die Behörden automa-
tische Sicherheitseinrichtungen vor-

gesehen. die bei den noch bestehen-

den Graphitteaktoren menschliches

Versagen ausschließen sollten, be-

richtete der Minister weiter. Bei jeder

Inbetriebnahme oder Abschaltung
müsse jetzt auch ein Inspektor dabei

sein. Diese Operationen müßten au-

ßerdem bei Tag ausgeführt werden.

Walker batte als erster ranghöher

Ausländer den sowjetischen Un-
glücksreaktor in Tschernobyl be-

sucht. Er verbrachte zwei Stunden
auf dem Gelände des Atomkraftwer-

kes, wo am 26. April einer von vier

Reaktoren explodiert war. Minde-

stens 31 Menschen sind an direkten

Folgen der Katastrophe gestorben.

Ehe bei dem Unfall freigesetzte Ra-

dioaktivität hat weite Teile Europas

und der nördlichen Erdhalbkugel in

Mitleidenschaft gezogen. Rund
120 000 Menschen waren aus derUm-
gebung des Unfallortes evakuiert

worden.

Walker, der in Großbritannien un-

ter anderem für die Atomenergiein-

dustrie zuständig ist. sagte nach sei-

ner Rückkehr nach Moskau, er habe

sich dem zerstörten und inzwischen

unter einem Betonmantel „begrabe-

nen“ Unglücksreaktor bis auf 50 Me-

ter genähert Auf dem Gelände des

Atomkraftwerkes arbeiteten jetzt

wieder etwa 3500 Menschen, was dar-

auf schließen lasse, daß die sowjeti-

schen Behörden von der Wirksamkeit

ihrer Sicherungsmaßnahmen über-

zeugt seien. Über das Eingießen des

im April ausgebrannten Unglücksre-

akiors in Beton berichtete der Mini-

ster, die sowjetischen Fachleute seien

sich sicher, damit auf Dauer das Aus-

treten von Strahlung zu verhindern.

Bei dem Reaktorbrand waren große

Mengen radioaktiven Materials frei-

gesetzt worden.

In der Ukraine zwischen den Flüs-

sen Dnjepr und Desner soll eine neue

Stadt für die ehemaligen Arbeiter des

Unglücksreaktors von Tschernobyl

entstehen. Die sowjetische Regie-

rungszeitung „Iswestija“ meldete am
Mittwoch, die Vorbereitungen für

den Bau von Slawutitsch hätten

schon begonnen. In etwa zwei Jahren

könnten dort bis zu 30 000 Menschen

leben. Die Architekten seien ent-

schlossen, Slawutitsch so beschau-

lich und schön wie möglich inmitten

eines Waldgebietes aufzubauen. Nur
Fabriken, die für die Versorgung der

Stadt nötige Produkte herstellten,

sollten in der Nähe errichtet werden.

In einem Regierungsbericht der

vergangenen Woche hatte es gehei-

ßen. rund 116 000 aus 4er Region

Tschernobyl evakuierte Menschen
seien inzwischen umgesiedelt wor-

den. Allerdings hätten viele auch nur

eine vorübergehende Unterkunft ge-

funden, und einige Reaktorarbeiter

lebten von ihren Angehörigen ge-

trennt

Wechsel Unter den Linden
Spekulationen um Umbesetzungen an sowjetischer Botschaft

WERNER KAHL, Berlin

Größere personelle Veränderun-

gen an der sowjetischen Botschaft in

Ost-Berlin haben zu Spekulationen
über eine Ablösung des 68jährigen

Missionschefs Wjatscheslaw Kotsche-

massow geführt. In den vergangenen
Wochen waren bereits etwa 20 Bot-

schaftsangehörige versetzt worden.

Wie es bei den Sowjets üblich ist,

werden Revirements unterhalb des
Botschafterpostens jedoch nicht be-

kanntgegeben.

Politische Beobachter bringen die

Veränderungen in dem weißen
Kuppelbau Unter den landen 63-65

in engen Zusammenhang mit der
Deutschlandpolitik Gorbatschows.

Die Moskauer Führung will vermut-

lich ihren Einfluß auf die Deutsch-
landpolitik der sozialistischen Län-
der weiter verstärken.

Gleichzeitig geht es beidem gegen-

wärtigen Personalwechsel an der
Botschaft in Ost-Berlin offenbar auch
darum, durch Krankheit undTod ent-

standene Lücken unter den Deutsch-

landkennern im Moskauer Außenmi-
nisterium zu füllen. So wurde der bis-

herige zweite Gesandte an der Mis-

sion, Waleri Popow, jetzt nach Mos-
kau zurückgerufen. Popow, der frü-

her kurze Zeit an der Bonner Bot-

schaft arbeitete, war 1984 aus der 3.

Europäischen Abteilung des sowjeti-

schen Außenministeriums auf den
Berliner Gesandtenposten versetzt

worden.

Ob außer Popow auch der exzellen-
%

te Deutschlandkenner Walentin Kop-
‘

telzew - gegenwärtig Stellvertreter

Kotschemassows - im kommenden

Jahr neue Aufgaben in der sowjeti-

schen Hauptstadt erhalten wird, ist

noch nicht bekannt Aus Kreisen öst-

licher Militärmissionen in West-Ber-
lin verlautete jedoch, der Gesandte
habe bereits davon gesprochen, daß
er 1987 mit der Rückkehr nach Mos-
kau rechne.

Koptelzew war von 1972 bis 1975

Botschaftsrat in Bonn unter Falin.

Wegen der intimen Kenntnisse über
Parteien und Massenorganisationen
in der Bundesrepublik Deutschland
werde Koptelzew, wie es spekulativ

heißt, 1987 möglicherweise in der
KGB-Zentrale eine leitende Funktion
angetragen. Als Gesandter soll er im
Rang eines KGB-Oberst stehen.

An der Spitze des KGB in der so-

wjetischen Botschaft in Ost-Berlin

wurde ebenfalls ein Wechsel vollzo-

gen KGB-Chef Nikotin ist zunächst

nach Moskau zurückgekehrl Erhalte
1984 den damaligen Generalmajor
Kosobrodow abgelöst, der zugleich

für Westeuropa zuständig gewesen
war. Kosobrodows Ablösung hing
mit der Abberufung des Botschafters

Abrassimow zusammen, auf dessen
Ablösung durch Kotschemassow
„DDR“-Staatschef Honecker bei An-
drepow gedrungen hatte.

Bei der Wahl eines Nachfolgers für

den derzeitigen Botschafter in Ost-

Berlin, der zugleich für die Sowjet-

union die Viennächterechte und -Ver-

antwortlichkeiten gegenüb«’
Deutschland und Berlin als Ganzes
wahmimmt, dürfte sich die Führung
im Kreml an der Verjüngung der
„DDR“-Fühnmg orientieren, die für
1988 erwartet wird.

Verfahrens-„Berg“
wird niedriger

dpa, Kassel

Der hohe „Berg“ von Verfahren,

die das Bundesarbeitsgericht (BAG)
in Kassel zu bewältigen hat, ist in

diesem Jahr erstmals seit langer Zeit

deutlich kleiner geworden. Das geht
aus der Jahresstatistik 1986 hervor,

die der Präsident des Bundesarbeits-

gerichts, Professor Otto Rudolf Rüs-

sel jetzt vorgelegt hat

Die Gründe für die erfolgreiche Bi-

lanz: Einerseits mache sich die Ein-

richtung des 8. Senats im Frühjahr
bemerkbar, andererseits sei die Zahl

der neu eingegangenen Verfahren mit

1600 - bei mehr als 1200 noch nicht

erledigten Verfahren aus den Vorfah-

ren - fast konstant geblieben, berich-

tete KisseL In diesem Jahr seien mit
rund 1800 Verfahren deutlich mehr
erledigt worden als im Vorfahr mit
1646. Im Durchschnitt liegen, so Kis-

sel ein Jahr und neun Monate zwi-

schen dem Eingang des Rechtsstreits

und dem Urteil

Auch im vergangenen Jahr wurde
nach den Worten des BAG-Präsiden-

ten angesichts der wirtschaftlichen

Lage härter zwischen den Parteien

gestritten: die ohnehin niedrige Ver-

gleichsquote sei noch einmal gesun-

ken. Die Erfolgsquote von nur 3,5

Prozent bei den Nichtzulassungsbe-

schwerden zeige, daß die Anwälte
häufig nicht die Voraussetzungen für

dieses Rechtsmittel beachteten.

Daß die Entscheidungen des höch-
sten Arbeitsgerichts nicht immer auf
das Verständnis der Streitenden sto-

ßen, 2eigt die Tatsache, daß gegen 17

Richtersprüche noch Beschwerden
anhängig sind.

Bundeswahlleiter

vor Gericht?
D.G. Bonn

Geht es nach dem Willen des Vor-
sitzenden der „Abstimmungsinitiati-
ve für den Volksentscheid“ (ATV),
Rudolf Seebald. so kann Bundes-
wahlleiter Egon Holder sein Amt bei
der Bundestagswahl am 25. Januar
nicht ausüben. Denn Seebald, Rich-
ter im Saarland, stellte gestern gegen
den Präsidenten des Statistischen
Bundesamtes Strafantrag wegen
Wahlvergehens nach Paragraph 107,
108 und 108d StGB. Zuvor hatte der
von Holder geleitete Bundeswahlaus-
schuß eine Beschwerde der AIV dar-
über, daß sie als Partei zur Bundes-
tagswahl nicht zugelassen worden
war, zurückgewiesen.

Schon bei der ersten Sitzung des
Bundeswahlausschusses am 28. No-
vember hatte Seebald mit seiner
Splittergruppe für einen Eklat ge-
sorgt. Der Richteram Saarländischen
Oberlandesgericht - „ich werde poli-
tisch verfolgt und habe meine beruf-
liche Existenz vorübergehend verlo-
ren“ - wollte für den Tag der Bundes-
tagswahl einen Volksentscheid zur
Raketenstationierung und zu Atom-
kraftwerken durchsetzen. Außer dem
Strafantrag gegen Holder reichte See-
bald auch Klage beim Bundesverfas-
sungsgenchi ein und beantragte eine
Einstweilige Anordnung.

Der Bundeswahlausschuß wies ge-
stern auch eine Beschwerde der
..Deutschen Zentrumspartei -

wegen
Nichtzulassung ihrer Landesliste in
Nordrhein-Westfalen zurück. Die
Gruppe hatte sich von der dort be-
reits zugelassenen Zentrumspartei
abgespalten.

Malaysia lehnt

Auslieferung

von Förster ab
AF^KuftlaL&mpur

Der inMalaysia wegen Rauschgift-

besitzes angekiagte und mit der To-

desstrafe bedrohte Rank Förster aus

Hallgarten im Rheingatt nicht an
-

die Bundesrepublik Deutschland -

ausgeliefert. Wie die Nachrichten- :

agentur Bemama gestern berichtete,

wies der malaysische Außenminister

Rais Yatim einen auf dte'Ab«lüe-

bung des Angeklagten säenden Vor-

stoß der Bundes- undderhessischen. \ ^ ,

Landesregierung zurück. FurWaiay- \ d-
sia bestehe kein Anlaß. Förster austu- ' >+
liefern- Nach malayaschtem - Recht V
müsse das gegen den

1

Deutschen er-

öffnet* Verfahren abgeschlossen wer- -

den, sägte der Minister. ...

Senator Kewenig
wird Volkszähler

dpa, Berlin

Als erster Politiker im Ministerrahg

hat sich der Berliner Innensenator

Wilhelm Kewenig (CDU1 gestern als

Zähler für die im Mai 1987 beginnen-

de Volkszählung verpflichtet Kewe-

nig wird im Mai und Juni im Bezirk

Charlottenburg wiejederandere Zäh-

ler Erhebungsbögen verteilen und

wieder einttmmebi heißt es in einer

Mitteilung der Innenverwaltung.-

Neben Kewenig weiden sich die

Staatssekretäre der Innenverwal-

tung, Peter Conen und Wolfgang Mül-

lenbrock. als Zahler im Bezirk Wil-

mersdorf betätigen- Innensenator Ke-

wenig appellierte an die Beschäftig-

ten im öffentlichen Dienst in Berlin,

sich bis Ende dieses beziehungsweise

Anfang nächsten Jahres als freiwil-

lige Zahler zu melden. Nach Angaben
der Innenverwaitung werden für die

Volkszählung in 'Berün insgesamt

20000 Zähler benötigt Bisher hätten

sich aber erst 3500 freiwillige gemel-

det Die Verpflichtung von Mitarbei-

tern des öffentlichen Dienstes könne

manjedoch wohl nicht umgehen, sag-

te derSprecher derInnenverwaitung
Hans BirkenbeuL

Nach Angaben der Berliner ÖTV
stoße die gesetzlich vorgesehene Ver-

pflichtung der Mitarbeiter des öffent-

lichen Dienstes für die Zahlertätig-

keit auf Widerstand der Betroffenen.

Es werde vorallem kritisiert, daß sich

eine Verpflichtung nur auf den öf-

fentlichen Dienst beziehe und nicht

auch auf Beschäftigte im privatwirt-

schaftiichen Bereich.

-;Y
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„Aids-Beirat

64

berät Regierung
AP, Bonn

Ein „Nationaler Aids-Befrat“ wird

künftig die Bundesregierung im
Kampf gegen die tödliche Immun-
schwächekrankheit Aids beraten.

Das von Btmdesgesundheitsmimste-

rin Rita Süssmuth (CDU) berufene

Gremium hat sich gestern unter ih-

rem Vorsitz in Bonn konstituiert. Wie
die Ministerin erklärte, erwartet die

Bundesregierung eine aktive und er-

folgreiche Mitarbeit des Beirats.

Der „Nationale Aids-Beirat" beim
Bundesministerrum für Jugend, Fa-

milie, Frauen und Gesundheit soll

nach Angaben von frau Süssmuth
mit dazu beitragen, die Maßnahmen
des Bundes zu koordinieren. Ferner

sollen die aktuellsten Erkenntisse aus

Forschung und Praxis noch rascher

als bisher in die Entscheidungen des

Gesmidfaeitsininisteriums und der

Regierung einfließen.

us
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Exekutionen in

Iraner Gefängnis
AP, Nikosia

Im Teberaner Evin-Gefängnis soll

eine große Gruppe politischer Häft-

linge, die sich im Hungerstreik befan-

den, hingerichtet worden sein. Das
Informationsbüro der größten irani-

schen Untergrandgruppe,' der Volks-

mudschaheddin, berichtete der Nach-
richtenagentur AP in Nikosia, daß 40
Männer in zwei Gruppen hingerichtet

worden seien, die gegen die vorausge-
gangene Exekution von vier Mithäft-

lingen hätten protestieren wollen. Ei-

ne Gruppe von 21 Männern sei vor;
zwei Wochen, 19 andere seien vor ei-

ner Woche exekutiert worden. Eine
unabhängige Bestätigung dieser An-

:

gaben gibt es nicht

UN

1 ^

Stellenkürzungen an
NRW-Universitäten

PJ.R.DfinehWf
Die nordrhein-westfälische WJs*

senschaftsministerin, Anke Brunn
(SPD), hat für den heutigen Freitag

morgen die Uni-Chefa des Landesw
sich bestellt um ihnen nnträteüeft,

:

daß 165 Stellen aufgrund der Hnanz-
not von NRW gestrichen würden-Am
härtesten sind dabei nachlnfarnsitio-

'

nen der WELT die Universitäteft-
Bonn (22 Stellen), KölnUftimdMun*
ster (ebenfalls ID betroffen. Ver-
gleichsweise günstigkommen dieGe-_
samthochschule Siegenund"die Fern-

"

hochscfaule Hagen mit dreibzw. einer '..

Streichung weg. Die Ministerin hatte
den Uni-Chefe zunächst 2ugesichfirt,
es würden Daten und Fakten vor ei*--

ner Entscheidung
" offen ‘ ytejfly um

darüber im einzelnen diskutieren ®L
können. Der dafür festgetegte Ge-

sprächstermin wurde dazuLVOh der
Ministerin

i ;-> ip
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WELT DER®WIRTSCHAFT

Erfreuliche Zuwachsraten bestimmen das Biidaufdem Photomarkt.
Die Branche rechnet in diesem Jahr mit einem realen Wachstumvon
etwa vier Prozent. Damit würde der Gesamtumsatz ein Volumen
von rund 1 0,7 Miiiarden Mark erreicht. (S. 13) foto: lothar kucharz

MÄRKTE & POLITIK
Erdgas: Um 23 Prozent auf 282,60

DM je Kubikmeter haben sich die

Importe in den ersten zehn Mona-
ten iin Vergleich zum Varjahres-
zeitraum verbilligt.

MikroweUenherde: Gegen die

Einfuhr aus Japan hat die EG-
Kommission die Eröffnung eines
Dumping-Verfahrens beschlos-

sen.

Strom: Ab 1988 werden Investitio-

nen der öffentlichen Versorgungs-

Unternehmen deutlich sinken. Bis

1990 sollen sie nach einer Untersu-

chung des IFO-Instituts rund 30

Prozent niedriger liegen als 1985.

Subventionen: Der Forderung

nach Existenzgarantie der Stahl-

standorte von IG-Metall-Chef

Steinkühler hat der wirtschaftspo-

litische Sprecher der FDP,
Lambsdorff, widersprochen. An-
dere Branchen mit ähnlichen Pro-

blemen erhielten nicht den Bruch-
teil dieser Unterstützung.

FÜRDEN ANLEGER
Banken: Von drei Neuseeländi-

schen Unternehmen ist die Eu-
ropean' Pacific Investmets SA
(EPI) gegründet worden. Das In-

stitut mit Sitz in Luxemburg istzu

je 28 Prozentim Besitz der Grün-
der Bank of New Zealand, Brier-

ley Investments und Capital Mar-

WELT-Akden-Indizes:

Gesamt 275,87 ( 278,92)

Chemie:

Elektro:

Auto:

Maschinenbau:
Versorgung:

Banken:
Warenhäuser.

Bauwirtschaft:

Konsumgüter
Versicherung:

Stahl:

Nachbörse: schwächer

166,86 ( 168,16)

356.51 (359,91)

735,98 (745,09)

136,79 (140,83)

167,13 (169,04)

403.87 ( 407,64)

181,06 (183,42)

532.88 ( 535,28)

179,18 ( 182,49)

1348,52 (1351,98)

120,44 ( 137,00)

kets. Die übrigen 16 Prozent sind

im Streubesitz. Die Aktien der

EPI sollen in Luxemburg und in

Wellington notiert werden.

Australien: Von 17,60 auf 17,20

Prozent hat die Zentralbank ihren

Rediskontsatz gesenkt

Kursgewinnen DM + %
Mauser 97,50 5,75

Pittier 124,00 4,20

Schiess 215,00 3,37

Schubert & Salz 225,00 3^1
Württ EL 258,00 3,16

Knrsveriierer: DM - %
Thyssen AG 125,10 8,69

MAN St 188,00 6,47

Hoesch 112,50 6,25

ÜberL Ufr. 275,50 5,00

Stumpf 135.00 4.93

(Frankfurter Werte)

Europäische Spotpreise für Mineralölprodukte (fob ARA/Dollartt)

Produkt 17. 12.86 16.12.86 1.7.86 1.8.85 1973

Superbenzb
0,15 g Bleigehalt 145,50 145,00 165,00 286,00 97,00

Heizöl (schwer/3,5% S) 77,00 75,75 51,00 139,00 29,00

Gasöl (Heizo1/Diesel)

Oß % S 127,50 127,50 121,50 226,00 84,00

WELTWIRTSCHAFT
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Opec: Auch gestern wurden die

am Montag unteihroebenen Ver-

handlungen der Ölminister noch

nicht wieder aufgenommen. Kon-

sequenz: Der Ölpreis in Europa

und den USA tendiertnach unten.

Mexiko: Im Volumen von 205

Mill DM hat das Außenministeri-

um ein Umscbuldungsabkozxmien

mit dem Land unterzeichnet

Belgien: Fachleute vermuten, daß

als Konsequenz eines von der Re-

gierung vorgelegten Sanierungs-

planes der Kohlebergbau ganz

aufgegeben wird.

Frankreich: Beihilfe in Höhe von

660 MilL DM erhalten die Bauern

von der Regierung als Ausgleich

für Elinkommensrückgänge.

1 FNTF.RNEHMEN & BRANCHEN
Guineas: Die Brauerei hat einge-

räumt 68 MüL Pfund bei IvanBo-

eskey investiert zu haben.

SAS: Zwölf Exemplare des erst in

der Entwicklung befindlichen

Langstreckenflugzeuges MD-ll
von McDonell Douglas im Wert

von rund Mrd. DM hat die

skandinavische Fluggesellschaft

hat bestellt Auch Swissair hat

sechs Maschinen reserviert

KLM: Die niederländische Luft-

üahrtgesellschaft will von dem
amerikanischen Konzern Trans-

worid die Hotel-Kette Hilton In-

ternational mit 90 internationalen

Hotels übernehmen.

Deutsche -Babcocb: Mit einem

Auftragswert von 120 Mül. DM
wurde in Kooperation mit der

American Ref-Fuel Company der

Großauftrag für den Bau eines

MülNerbreimungskraftwerkes für

die Stadt Hampstead gebucht

y-Mitnann: Die Sanierung des füh-

renden Unternehmens der Geflü-

gelwirtschaft kommt voran. Es

werden wieder schwarze Zahlen

geschrieben. (S. 13)

Loewe-Opta: Vom Trend zu hö-

herwertigen Produkten in derUn-
terhaltungselektrinik profitierte

das Unternehmen mit einem Um-
satzplus von 14 Prozent (S. 13)

NAMEN
ECE: Gerald Hinteregger. Gene-

ralsekretär im österreichischen

Außenministerium, wird am 15.

März 1987 neu« Leiter der UNO-
Wirtschaftskommission. Er löst

den Finnen Klaus Sahhlgren ab,

der dieses Amt seit 1983 bekleide-

te. Die ECE ist das wichtigste

Ost-West-Grentium fürRagender

Wirtschaft

PreußeneWctra: Alfred Soft-

wisch, im Vorstand zuständig für

das Ressort Personal, tritt Ende

1986 in den Ruhestand. Nachfol-

ger als als Arbeitsdirektor wird

Dr. ThomasSchoeneberg.

Ford: Der bisherige Vorstand für

Öffentlichkeitsarbeit Volker

Leichsering, wird ab 1. Januar

1987 zum »Vice President, Public

and Governmental Affairs“ (Öf-

fentlichkeitsarbeit und Regie-

rungsangelegenheiten) von Ford

of Europe im englischen Brent-

wood/Essex berufen. Neuer Di-

rektor der Öffentlichkeitsarbeit in

Köln wird Rainer Nistl(42), bisher

Leiter der Presseabteilung.

WER SAGTS DENN?

Nostalgie ist das Gegenteil des-

sen, was einen Unternehmer aus-

macht
Willy Brandt

Pöhl: Nach der Bundestagswahl

wird es keine Zinssenkung geben
Bundesbank räumt Geldwertstabilität weiter Vorrang ein - Mahnung an Tarifpartner

Privates Interesse an
Eureka nimmt spürbar zu
37 neue europäische Forschungsprojekte angekündigt

CLAUS DERTINGER, Frankfurt
Mit ihrem gestrigen Beschluß, die Ausweitung der Zentralbankgeld-

menge vom vierten Quartal 1986 bis zum vierten Quartal 1987 in einer
Bandbreite von drei bis sechs Prozent zu halten, bleibt die Bundesbank
bis auf weiteres bei ihrer bisherigen geldpolitischen Linie. Bundesbank-
präsident Pöhl bekräftigte nach der Sitzung des Zentralbankrates, es sei

weiterhin das vorrangige Ziel der Notenbank, den Geldwert stabil zu
halten. Spekulationen auf eine Abmachung mit den Amerikanern über
eine Senkung der Bundesbankzinsen nach der Wahl erteilte er eine
deutliche Abfuhr.

Gleichzeitig ermahnte Pöhl die Ta-

rifpartner, auch ihre Entscheidungen
am Stabüitätsziel auszurichten. Bun-
deswirtschaftsminister Bangemann,
der an der Sitzung des Zentralbank-

rats teilnahm und dessen Beschluß
begrüßte, erinnerte die Sozialpartner

daran, daß der Verteilungsspielraum

im nächsten Jahr wegen des Wegfalls

von Sonderfaktoren wie Ölpreisbais-

se und Dollarabwertung kleiner sei

als 1986. Geldwertstabilität sei eine

wesentliche Voraussetzung für span-

nungsfreies Wirtschaftswachstum,

das er für 1987 mit 2,5 bis drei Prozent

ansetzt.

Bei der Ableitung des Geldmen-
genziels ging der Zentralbankrat von

einem real etwa 2,5prozentigen und
nominal 4,5prozentigen jahresdurch-

schnittlichen Wachstum des gesamt-

wirtschaftlichen Produktionspotenti-

als aus. Die halbprozentige Auswei-

tung des Zielkomdors nach oben und
unten gegenüber dem '86er Geldmen-
genziel begründete der Bundesbank-

chef mit den derzeitigen nicht unbe-

trächtlichen Unsicherheiten.

Schmidt und
Giscard wollen

EWS-Konferenz
Ha. Brüssel

Eine Sonderkonferenz der Staats-

und Regierungschefs derEG überdie

Weiterentwicklung des Europäischen

Währungssystems (EWS) hat der frü-

here französische Staatspräsident Va-

let? Giscard d'Estaing für Mitte 1988

angeregt Nach den Parlamentswah-

len in der Bundesrepublik, Großbri-

tannien und Italien und nach den
französischen Präsidentschaftswah-

len sei die Zeit gekommen, über den
Eintritt in die zweite Phase des EWS
zu reden, sagte Giscard auf einer ge-

meinsamen Pressekonferenzmitdem
früheren Bundeskanzler Helmut
Schmidt und EG-Präsident Jacques

Delors in Brüssel Anlaß wardie erste

Arbeitssitzung des von den „Vätern“

des EWS gegründeten Ausschusses

für die Währungsunion Europas. Ihm
gehören 19 prominente frühere Ent-

scheidungsträger aus dem Bereich

der europäischen Politik an.

Bei der Interpretation des Geld-

mengenbeschlusses warnte Pöhl vor
einer. Dramatisierung der kräftigen

monetären Expansion in diesem
Jahr, in dem die Zentralbankgeld-

menge mit einem Wachstum um 7,8

Prozent weit über den Zielkorridor

von 3,5 bis 5.5 Prozent hinausge-
schossen ist. Die Aussichten für

Preisstabilität im kommenden Jahr
seien trotzdem sehr günstig. Anderer-
seits versicherte er, daß die Bundes-
bank einer nachhaltigen Verfehlung
ihrer eigenen Ziele nicht tatenlos Zu-

sehen werde.

Eine andere Politik als die Dul-

dung des starken GeldmengenWachs-
tums hätte Zinssteigerungen in der

Bundesrepublik ausgelöst und die

außenwirtschaftlichen Probleme ver-

stärkt. In diesem Zusammenhang er-

wähnte Pöhl besonders das Europäi-

sche Währungssystem (EWS), dessen

Stabilität die Bundesbank nicht ge-

fährden wüL

Devisenzuflüsse aus dem EWS wa-

ren, wie der Bundesbankpräsident er-

läuterte. neben Zuflüssen von Dollar.

Autos aus Japan
sind kräftig auf

dem Vormarsch
DW, Flensburg

Japans Autohersteller verkauften

im November in derBundesrepublik-
fest 30 800 Autos und damit rund 25

Prozent mehr als ein Jahrzuvor. Dies
geht aus der Statistik des Kraftfahrt.

Bundesamtes in Flensburg hervor.

Dabei ragen vor allem die Zunahmen
der Marken Mitsubishi (plus 62 Pro-

zent!, Nissan (plus 43,6 Prozent) und
Toyota (plus 38 Prozent) hervor. Der
VW-Golf blieb aber auch im vergan-

genen Monat das mit Abstand meist-

gekaufte Auto. In derNeuzulassungs-

5tatistik für November fuhrt er mit

28 740 (25 342) Erstanmeldungen vor

dem Opel-Kadett mit 14 428 (14 104).

Es folgen die 124er-Reihe (200er-Se-

rie) von Mercedes mit 10 488 (8350).

der VW-F&ssat mit 9195 (8433) und
der Mercedes 190 mit insgesamt 8434

(8789) Neuzulassungen. 28 Prozent
der im November zugelassenen

knapp 204 000 Pkw sind Dieselfahr-

zeuge (Voijahresmonat 27,5 Prozent).

die wegen eines unerwünschten
Drucks auf den Dollarkurs nicht ver-

kauft wurden, die Hauptursache für

die Beschleunigung der Geldmen-
genausweitung besonders in der
zweiten Jahreshälfte. Sollte es nach
einer Wechselkurskorrektur im EWS
zu einer Umkehrung der Kapitalströ-

me kommen, kann auch mit einer

Abschwächung der monetären
Expansion gerechnet werden.

Im übrigen, so Pöhl, verfüge die

Bundesbank über ein ausreichend

flexibles Instrumentarium, um das zu

starke Wachstum der Geldmengenag-

gregate schrittweise auf ein akzepta-

HH, Bonn
Bei der 4. Eureka-Ministerkonfe-

renz am Mittwoch in Stockholm sind

weiteres? Projekte europäischerFer-

sehungsZusammenarbeit mit einem
geschätzten Wert von rund 730 Millio-

nen Ecu angekündigt worden. Damit
erhöht sich die Gesamtzahl auf 109

mit einem Wert von etwa 3.5 Milliar-

den Ecu. Die Konferenz bemühte sich

um den Abbau von Handelshemm-
nissen in der Hochtechnologie mit
dem Ziel, einen europäischen Bin-

nenmarkt hierfür zu schaffen und die

Wettbewerbsfähigkeit der europäi-

schen Industrie auf diesem Feld zu

stärken.

Fortschritte zeichnen sich auch bei

bles Maß zurückzuführen. Die jüng-
j
den Bemühungen ab, private Mittel

ste Zinserhöhung für Wechselpen-

sionsgeschäfte, mit denen ein be-

trächtlicher Teil des Zentralbank-

geldbedarfs der Kreditwirtsehaft ge-

deckt wird, wollte der Notenbank-
chef nicht als Signal für eine restrikti-

vere Geldpolitik gewertet wissen. Er

wies darauf hin, daß Geld über den
Jahresultimo immer teurer sei als

sonst Die Bundesbank sei, so versi-

cherte er, weiterhin an relativ niedri-

gen Kapitalmarktzinsen interessiert.

Die Stellungnahmen aus der Wirt-

schaft zeigen durchweg Zustimmung
zum Geldmengenbeschluß der Bun-

desbank. Die Geldpolitik lasse ausrei-

chenden monetären Spielraum für

Wirtschaftswachstum im nächsten

Jahr, so heißt es, und die Verantwor-

tung für Geldwertstabilität liege nun
nicht zuletzt bei den Tarifpartnem.

Bonn kritisiert

USA wegen der

Importbarrieren
HH,Boim

Wirtschaftsminister Bangemann
hat gestern in Schreiben an US-Han-
delsminister Baldrige und Washing-

tons Handelsbeauftragten Yeutter

darauf hingewiesen, daß die fakti-

schen Marktverhältnisse in den USA
keinen Anlaß für die Beschränkung
deutscher Werkzeugmaschinen-
exporte gäben, und daß beiderseits

verpflichtende bi- und multilaterale

Vereinbarungen auch keine recht-

liche Grundlage für Beschränkungen
böten. Der stellvertretende SPD-
Fraktionsvorsitzende Apel bedauert

zwar „den zunehmenden amerikani-

schen Protektionismus“; er kritisiert

aber auch die Bundesregierung, die

nichts gegen die sich abzeichnende

protektionistische Gefahr unternom-
men habe. Während Tokio einen

„wirtschafts- und finanzpolitischen

Akkord“ mitWashington erzielthabe,

verweigere Bonn die Zusammenar-
beit

Brüssel beschließt drastische AUF ein wort
Fisch-Fangbeschränkungen
Bestände im „EG-Meer“ sollen sich wieder erholen

Ha. Brüssel

Drastische Fangbeschränkungen

haben die EG-Regierungen ihren Fi-

schern für das kommende Jahr ver-

ordnet Dadurch soll ermöglicht wer-

den, daß sich die in jüngster Zeit

stark dezimierten Bestände an Kabel-

jau, Schellfisch, Seelachs, Scholle

und Seezunge im „EG-Meer“ wieder

erholen.

Bei der jährlichen Festlegung der

Gesamtfanginengen und Quoten ei-

nigten sich die zuständigen Minister

gestern morgen überraschend pro-

blemlos auf die erforderlichen Fang-

beschränkungen. Unter Einschluß

der Fischereirechte in norwegischen

Gewässern beträgt die mengenmä-
ßige Kürzung ira Vergleich zu 1986

rund 28 Prozent Die deutschen Fi-

scher dürfen 19 Prozent weniger in

ihre Netze bringen.

Der Bonner Parlamentarische

Staatssekretär Wolfgang von Geldern

äußerte sich trotzdem befriedigt über

das Verhandlungsergebnis. Die Bun-
desregierung habe sich mit fest allen

Forderungen im Rat durchsetzen

können. So sei es gelungen, den An-

teil der deutschen Fischereiflotte an
der zulässigen Gesamtfangmenge bei

14 Prozent zu halten.

Zu den besonderen deutschen

Wünschen gehörte, das von der EG-
Kommission angeregte vorüberge-

hende Fangverbot für Jung-Kabeljau

in der Deutschen Bucht abzumildern.

Diese Maßnahme war vom wissen-

schaftlich-technischen Fischereiaus-

schuß der EG empfohlen worden. Die

südöstliche Nordsee ist das Haupt-

fanggebiet der deutschen Kutterfi-

scherei. Der Rat einigte sich schließ-

lich auf eine Erweiterung der zulässi-

gen Maschengröße auf 100 Millime-

ter. Erhöht wurde gegenüber dem
Kommissionsvorschlag die Fangquo-
te bei Spitzbergen. Hier sollten die

deutschen Fischer ursprünglich über-

haupt keine Rechte erhalten.

Das Kartellgesetz muß
ein Gesetz zum Schutz
des Wettbewerbs blei-

ben; es darf nicht zu ei-

nem Gesetz zum Schutz
vor Wettbewerbern wer-

den. 99
Heinz Garsoffky, Präsident der Biro-
desarbeitsgemeuiiehaft der Mitte 1-

und Großbetriebe des Einzelhandels
e. V., Köln. FOTO; IUPP DARCHINGE«
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Franz JosefStrauß will Flagge zeigen
HANNA GIESKES, Bonn

„Die Union sollte in der Wettbe-

werbspolitik stärker Flagge zeigen."

Der bayerische Ministerpräsident

hält es für „dringend erforderlich“,

daß die nächste Bundesregierung das

Kartellgesetz novelliert. Er werde

sich „mit Nachdruck" dafür einset*

zen, daß dies nach gewonnener Wahl

in die Koalitionsvereinbarungen auf-

genommen wird, schreibt Strauß in

einem Brief an den Vorsitzenden der

Arbeitsgruppe Wirtschaft der

CDUCSU-Bundestagsfraktion, Mat-

thias Wissmann.

Diese Arbeitsgruppe hatte vor fünf

Wochen der Öffentlichkeit Vorschlä-

ge für eine Änderung des Gesetzes

gegen Wettbewerbsbeschränkungen

präsentiert, auf deren Grundlage

nach Ansicht von Strauß die Novelle

in Angriff genommen werden sollte.

Im Mittelpunkt steht die Konzentra-

tion im Handel, gegen die, so glauben

die Mittelstandspolitiker in der

CDU.'CSU. im deutschen Kartelbecht

kein Kraut gewachsen ist

Die Union will das Problem von

zwei Selten in Angriff nehmen: Auf
der eben Seite sollen große Unter-

nehmen daran gehindert werden, ihre

kleben Wettbewerber durch Prakti-

ken wie den Verkauf unter dem Ein-

kaufspreis an die Wand zu drängen:

Methoden, zu denen sie nur in der

Lage seien, weil sie aufgrund ihrer

Macht als Nachfrager die Industrie zu

Sonderkonditionen nötigen könnten.

Auf. der anderen Seite möchte die

Union der Fusionskontrollejene Zäh-

ne implantieren, die ihr beim Biß

nach Handelszusammenschlüssen

derzeit zu fehlen scheben: Dem Bun-

deskartellamt ist es zum Beispiel

nicht gelungen, beim Berlber Kam-

mergericht sebe Untersagung des

Zusammenschlusses Coop'Wandma-

ker durchzubrbgen.

Dariiber hinaus enthält das Papier

den Vorschlag, die Möglichkeiten zur

Zusammenarbeit Weiner und mittle-

rer Unternehmen zu verbessern. Um
koilisienen mit dem Kartellverbot zu

vermeiden, könnte dies in Form erner

mittelstandsorientierten Präambel
zum Kartellgesetz geschehen, heißt

es b dem Papier der Arbeitsgruppe.

Im Hause Bangemann reagiert man
mit Gelassenheit auf die wettbe-

werbspolitischen Aktivitäten des gro-

ßen Koalitionspartners. Man müsse
erst einmal die Wahl abwarten, heißt

es, und im übrigen sehr sorgfältig

prüfen, ob die Fakten überhaupt ei-

nen Handlungsbedarf signalisierten;

dies sei keineswegs so sicher, wie es

von der CDU behauptet wird.

Allerdings wird dies nicht von der

gesamten CDU behauptet: Der ba-

den-württembeigische Ministerpräsi-

dent Lothar Späth hat in diesen Ta-

gen alle bisherigen Ansätze zu einer

Kartellnovelle als „Flickwerk“ be-

zeichnet. Solange es kebe schlimmen

Fehlentwicklungen gebe, werde der

Konzentrationsprozeß weitergehen.

Anders als seb bayerischer Amtskol-

lege wertet Lothar Späth das als

„ganz normalen Strukturwandel".

für Eureka-Projekte zu gewinnen.
Bisher seien Fmanzierungsmittel des

Kapitalmarkt „nur b bescheidenem
Umfang" für Eureka-Projekte ebge-

Die falsche

Bremse
nl - Die US-Administration ist

einmal mehr eifernden Lobbyisten

auf den Leim gekrochen. Mit der

Beschränkung der Werkzeugma-

schben-Einiühren aus der Bundes-
republik Deutschland und aus der

Schweiz, mit der man nunmehr
Emst machen wilL erweisen sich

die Amerikaner eben Bärendienst

Dies kann kein geeigneter Weg seb,

um ebe ramponierte Branche wie-

der auf die Berne zu stellen 1

.

Immerhin waren die amerikani-

schen Werkzeugmaschbenbauer
einmal technologisch und marktan-

teilsmäßig ganz oben. Dieser her-

vorragende Nimbus hat in den letz-

ten Jahren beträchtlich gelitten. Sie

bauten stark ab. Dagegen gewan-

nen auf der anderen Seite vor allem

Maschinen aus Japan, der Bundes-

setzt worden, heißt es in einem Be-

richt der deutschen Delegation. Das
gelle sowohl Air Risikokapital wie für

Kredite. Seit dem Londoner Eureka-

Finanzierungstreffen 1985 hätten
Vertreter deutscher Banken Einver-

nehmen mit Kollegen anderer Mit-
gliedsländer zur Gründung eines Eu-
reka Financial Round Table erzielt.

Ziel ist. durch Erfahrungsaus-
tausch und Zusammenarbeit der Kre-

ditinstitute aus Eureka-Staaten mehr
private Mittel für Forschung- und
Entwicklungsprojekte (FuE) europäi-

scher Dimension zu mobilisieren, die

Finanzierungsmöglichkeiten solcher

Projekte unter Einschluß privater

Beiträge zu analysieren, maßge-
schneiderte Finanzierungswege unter
besonderer Berücksichtigung priva-

ter Mittel aufzuzeigen und entspre-

chende Fbanzjerungsbstnjmente
stärker bekanntzumachen.

republik und der Schweiz dank gro-

ßer Entwicklungsanstrengungen

auf vielen Märkten - auch in den
USA - kräftig an Boden. Die

Trümpfe guter Qualitätsarbeit und
verbesserter Technologien stachen.

Wenn jetzt die US-Maschinen-
bauer und mit ihr die Washingtoner

Regierung glauben, mit derlei ein-

seitig verordneten Importbremsen
(mit Japan und Taiwan arrangierte

man sich bereitst eine bessere Wett-

bewerbsfähigkeit herbeizaubem zu

können, dann ist dies ein unrealisti-

schesWunschbild. Geradejetzt sind
wichtige amerikanische Industrie-

zweige, seien es nun die Raumfahrt-

industrie, der Flugzeugbau oder die

Autoindustrie, auf modernste Ma-
schinentechnologie angewiesen

und damit nicht zuletzt auch auf

deutsche Spitzenprodukte. Nicht zu

reden von der Gefahr, daß der gera-

de von den USA propagierte freie

Welthandel immer mehr zu ebem
Abbruchuntemehmen wird.

Prämie aufs Kapital
Von HEINZ STÜWE

Was selbst viele in den eigenen
Reihen nichtfürmöglich hiel-

ten, hat die Bonner Regiexungskoa-
lition jetzt doch geschafft. Das Ver-

mögensbeteiligungsgesetz nimmt
heute im Bundesrat die letzte Hür-

de, so daß es am 1. Januar 1987 in

Kraft treten kann. Die Koali-

tonsparteien können damit stolz ei-

ne Leistungsbilanz vorlegen, die

um so erstaunlicher ist, wenn man
weiß, wie viele Anläufe in der sozi-

alliberalen Ära im Sande vertiefen.

Nachdem mit der ersten Geset-

zesstufe der jährliche Förderungs-

hochstbetrag des 624-Mark-Geset-

zes auf 936 Mark aufgestockt und
eine höhere Arbeitnehmer-Sparzu-
lage für Anlagen im Produktivkapi-

tal durchgesetzt

wurde, wird jetzt

ein Rahmen für iffiataaM
indirekte Beteili-

gungen auch an Diebeti
nichtbörsenno- Mitarbeitei

tierten Untemeh- erlebt einen

"SSÄ “eBunde

•fentliche Echo
bleibt seltsam

verhalten. Dies Möglich!

mag auch daran neuen Ve
liegen, daß die biidongsges
Vermögensbil-

dung b Arbeit- i

nehmerhand in

den letzten Jah-

ren auf der gesellschaftspolitischen

Rangskala gleich mehrere Plätze
nach unten gerutscht ist

Immer lauter wird die Frage ge-

steift, ob der Staat angesichts der
emsigen privaten Spartätigkeit für

die Vermögensbildung überhaupt
Steuergelder einsetzen sollte. Für
das Konten- und Bausparen läßt

sich diese Frage getrost verneinen.

Staatliche Anreize, die breite

Schichten zur Anlage von Spargel-

dern in Produktivkapital hinfuhren
sollen, lassen sich schon eher recht-

fertigen. Schließlich sbd nur sechs
Prozent des privaten Geldvermö-
gens von über zwei Billionen Mark
in Aktien angelegt

Dabei darf man jedoch vor erner

Tatsache nicht die Augen verschlie-

ßen: Arbeitgeber und Gewerkschaf-
ten können sich bisher kaum für

den Gedanken erwärmen, per Tarif-

vertrag Teile des Lohnes b Produk-
tivkapital festzulegen. In den zwei

Jahren seit Inkrafttreten der ersten

Gesetzesstufe wurden ganze 20 Ta-

rifverträge geschlossen, b denen
die vermögenswirksamen Leistun-

gen der Arbeitgeber auf 936 Mark
erhöht wurden.

Und ob der Knoten nun platzt

erschebt fraglich. Die Beteili-

gungs-Sondervermögen als neue
überbetriebliche Anlageform dür-

fen neben Wertpapieren für bis zu

30 Prozent ihres Vermögens stille

Beteiligungen an nicht börsenno-

tierten Unternehmen halten.

Damit will Bonn zwei Fliegen mit

einer Klappe schlagen: Die Arbeit-

nehmer kaufen Anteile dieser In-

vestmentfonds und tragen gleich-

Die betriebliche

Mitarbeiterbeteiligrmg

erlebt einen Aufschwung.
Die Bundesregierung
hofft, daß nun auch
die Tarifpartner die
Möglichkeiten des
neuen Vermögens-

biidangsgesetzes nutzen.

zeitig zur Eigenkapitalbildung im
Mittelstand bei. Ob dieseRechnung
aufgeht, hängt von zwei Unbekann-
ten ab. Erstens davon, ob Unterneh-

mer tatsächlich das Angebot nut-

zen, Investmentfonds als stille Teil-

haber aufzunehmen. Zweitens stellt

sich die Frage, ob die Aussicht auf
eine eventuelle höhere Rendite aus-

reicht um Arbeitnehmer zu bewe-

gen, die Anteile ebes solchen Son-
dervennögens beispielsweise her-

kömmlichen Investmentfonds vor-

zuziehen.

Auch Stimmen, die davor war-

nen, börsenunerfahrenen Kleinan-

legem dieses komplizierte und er-

klärungsbedürftige Anlageinstru-

ment zu empfehlen, sbd emstzu-

nehmen. Schließ-

lich ist der Kreis

der Arbeitneh-

mer, die in den
eblicbe Genuß der Ar-

teteiligung beitnehmer-Spar-

kUfschwung. Zulage kommen,
regierung durch die unver-

um auch änderten Gren-

irtner die zen von 24 000/

üten des 48 000 Mark zu

mögens- versteuerndem

tzes nutzen. Einkommen (Le-

digeVerheirate-

te) recht eng gezo-

gen. Berechtigt

sbd die Warnun-

gen auf jeden Fall bei den neuen
Untemehmensbeteitigungs-Gesell-

schaften, die ausschließlich in

nichtbörsennotierten Unternehmen
bvestieren dürfen. Denn der Kauf
von Aktien dieser Gesellschaften ist

ebe riskante Anlage.

Auf betrieblicher Ebene ist dage-

gen der Nachweis längst erbracht,

daß es möglich ist, die private Ver-

mögensbüdung für die Unterneh-

men nutzbar zu machen. Die be-

triebliche Vermögensbeteiligung ist

aus ihrem Schattendasein heraus-

getreten. Inzwischen gibt es über
1300 Firmen, die ihre Mitarbeiter an
Gewinn oder Kapital beteiligen.

Das von ihren 1,1 Millionen Be-
schäftigten gehaltene Betriebskapi-

tal hat mit 14 Milliarden Mark ebe
Größenordnung erreicht, die auch
gesamtwirtschaftlich von Bedeu-
tung ist Dies zeigt daß Arbeitneh-

mer Risikokapitalbeteiligungen

keineswegs ablehnen.

Weiteren Rückenwbd werden
die betrieblichen Modelle nun

durch die Erhöhung des Lohnsteu-
erfreibetrages von 300 auf 500 Mark
erhalten, der für alle Beteiligungen

gewährt wird, die der Arbeitgeber

seinen Mitarbeitern kostenlos oder
verbilligt überläßt Für die Gruppe,
die für solche Beteiligungsformen

besonders aufgeschlossen ist, näm-
lich die der Besserverdienenden
und leitenden Angestellten, bleibt

das gleichwohl immer noch wenig.

So bleiben attraktive Vergütungs-
modelle, die m Landern mit größe-

ren steuerlichen Möglichkeiten an
der Tagesordnug sbd. b der Bun-
desrepublik weiterhb Utopie.

V V
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Streit an der New Yorker Börse
|

Der Aufschwung wird sich fortsetzen
, 1, . . «I ö

Künftig auch Aktien mit unterschiedlichen Stimmrechten? i OECD sagt den westlichen Industriestaaten weiterhin hohe Arbeitslosigkeit voraus

Rekord an der Madrider Börse
Mailand verbessert - Wall Street wartet auf Hexeraabbat

gb, Washington
In den Vereinigten Staaten ist ein

heftiger Streit darüber entbrannt, ob
es den Aktiengesellschaften, die an
der New York Stock Exchange no-
tiert sind, künftigerlaubt werden soU,

Aktien mit unterschiedlichen Stimm-
rechten auszugeben. Auf einer zwei-

tägigen Anhörung, die jetzt von der

Börsenaufsichtsbehörde (SEC) veran-

staltet wurde, prallten die Meinungen
aufeinander.

Anlaß der Anhörung ist ein Antrag
des Vorstandes der NYSE, ihr zu er-

lauben, von der historischen Rege-
lung abzuweichen, nach der alle Akti-

en mit dem gleichen Stimmrecht aus-

gestattet sein müssen. Die New Yor-

ker Börse steht unter dem starken

Druck einer Reihe von Gesellschaf-

ten, die, vor allem um unerwünschte
Übernahmeangebote ablehnen zu
können, Vorzugs- oder Mehrstimm-
rechtsaktien ausgeben möchten.

Der Börsenvorstand hat die Sorge,

daß diese Gesellschaften, wenn ihnen
die Ausgabe von Aktien mit unter-

schiedlichem Stimmrecht verwehrt
wird, zu anderen Börsen des Landes
wie der American Stock Exchange
oder zum nationalen Over the Coun-
ter-Markt abwandern können, in de-

nen solche Restriktionen nicht beste-

hen. Die Verteidiger der Regel vom
gleichen Stimmrecht an der bedeu-

tendsten Börse des Landes fürchten,

daß die normalen Anleger mit dem
Verlust ihrer Stimmrechte auch das

Interesse am Aktienmarkt verlieren

könnten. Aktien mit unterschiedli-

chem Stimmrecht, so heißt es, wür-

den die Rechte der Aktionäre aushöh-

len und die Unternehmensleitungen

weitgehend jeglicher Kontrolle ent-

ziehen. Bisher haben die Aktionäre

entsprechend den Vorschlägen der

Gesellschaften immer mit recht gro-

ßer. Mehrheiten zu bestimmen.

Wie die Börsenaufsichtsbehörde

entscheiden wird, ist noch nicht aus-

zumachen. Es wurde allerdings deut-

lich, daß die Behörde dem Antrag aus

New York eher skeptisch gegenüber-

stehL Informierte Beobachter halten

es für denkbar, daß die Behörde für

die Abstimmung über entsprechende

Vorschläge in den Jahresversamm-

lungen der Gesellschaften qualifizier-

te Mehrheiten von zwei Dritteln oder

drei Vierteln vorschreiben wird.

Inzwischen erklärte SEC-Chair-

man John Shad, am liebsten sei ihm
eine Lösung, bei der die Regel eine

Aktie eine Stimme mit Ausnahmen
auf alle anderen Börsen ausgedehnt
würde.

JOACHIM SCHAUFUSS, Paris

Der wirtschaftliche Aufschwung
der westlichen Industriestaaten setzt

sich fort Für die nächsten 18 Monate
kann die OECD-Zone mit einer

Expansionsrate von 2,3 bis 3 Prozent

rechnen. Im Mai war noch eine Zu-

nahme des Bruttosozialprodukts von
3,3 Prozent erwartet worden. Auch
wurde die Schätzung für dieses Jahr
nach unten revidiert (2,5 statt 3 Pro-

zent), weil die Ölpreise inzwischen
wieder gestiegen sind und die OPEC-
Staaten ihre Importe aus der OECD-
Zone stärker als erwartet einge-

schränkt haben.

noch sehr niedriger. Stand zu stabili-

sieren - falls die Energiepreise unver-

ändert bleiben, wozu die Regierun-

gen gegebenenfalls durch die Rück-

nahme ihrer während der Ölpreis-

baisse erhöhten Produktensteuem
beitragen sollten, heisst es in dem
Bericht Der Bundesrepublik wird bis

Mitte 1988 eine Infiationsrate von
durchschnittlich I bis 1,5 Prozent

nach negativen Raten in den letzten

Monaten vorausgesagt,

Dieses Wachstum reicht nicht aus,

um die seit 1984 bei 8,25 Prozent im
OECD-Durchschnitt und bei elf Pro-

zent in Westeuropa verharrende Ar-
beitslosenquote zu vermindern. Auch
die Bundesrepublik wird nicht unter

ihre zur Zeit 7,5 Prozent kommen.
Zwar rechnet die OECD für 1987 mit
einem Beschäftigungszuwachs von
durchschnittlich einem Prozent

Auch die Inflationsrate dürfte sich

von zuletzt durchschnittlich 2,3 Pro-

zent (Jahresvergleich Oktober) bis

Mitte nächsten Jahres auf drei Pro-
zent erhöhen, um sich in den folgen-

den zwölfMonaten aufdiesem immer

Die größte Gefahr für die Fortset-

zung eines mfiationsnei: aalen
Wachstums sieht die OECD im inter-

nationalen Zahlungsbilanzur. ;leich-

gewicht Von 1985 auf 1986 hl: sich

der Passivsaldo der amerikanischen
Leistungsbilanz von 118 auf 133 Mrd.
Dollar erhöht. Er dürfte 1987 immer
noch 136 Mrd. Dollar eneich-rn, ob-

wohl der US-Export durch die starke

Doliarbaisse beträchtlich eri-ichtert

wird. Aber die Hauptursache dieses

Defizits bleibt nach Auffassmg der
OECD-Experten nach wie "or das
amerikanische Budgetdefizit, aas 1987
mehr als die geplanten 158 Mrd. Dol-
lar erreichen dürfte.

gen. Davon, daß die Bundesbank ih-

ren Diskont senken sollte, ist in dem
Bericht keine Rede. Immerhin hat

sich die Binnennachfrage in der Bun-
desrepublik trotz unveränderter

Zinssätze stärker als in allen andren
OECD-Staaten erhöht Dabei dürfte

es auch in den nächsten 18 Monaten
bleiben, wenn auch in abgeschachten

Maße. Andererseits könnte der

deutsche Exportanstieg wegen der

D-Mark-Starke schrumpfen, so daß
weltweit Marktanteile verloren gehen
könnten.

n Wall Street wartet alles auf

Zurückhaltend ist die OECD dies-

mal mit zinspolitisches Er.pfehlun-

Im Unterschied zu deutschen Kon-
junkturinstituten erwartet die OECD
nicht, daß die Exportschwäche voll

durch den Zuwachs der Binnennach-
frage ausgeglichen wird. Auch dürf-

ten vom nächsten Jahr an die Real-

löhne und damit die Kaufkraft der

Bevölkerung nicht mehr so stark wie
in diesem steigen. Demzufolge müßte
sich das Wachstum der Wirtschaft in

der Bundesrepublik abschwächen.
Nach 2,75 Prozent für dieses Jahr
werden zwar für das nächste drei Pro-

zent genannt, dabei aber Raten von
nur noch je zwei Prozent fürdas zwei-

te Halbjahr 1987 und für das erste von
1988.

Heute laufen die dreimonatigen Akti-

enmdextermine, Indexoptionen und
:

Aktienoptionen aus, was bei vielen

'

Anlegern schon vorher zu Glättetet-

hingen führte. Der Dow-Jones-Index

(Industriell fiel im Mittwochsver-

gleichvon 1932^3 auf1918^1 Punkte.

Umgesetzt wurden zuletzt rund 150

Millionen Aktien, wobei ölwerte

deutlich schwächer notierten.

Praktisch unverändert zum Don-
nerstag der Vorwoche schloß gestern

mit 18723,72 (18731,25) Punkten der

an der Tokioter Börse ermittelte

Nikkei-Index, wobei es allerdings ge-

gen Ende der Berichtswoche zu Star*

.

ken Verlusten kam (minus 124,05

Punkte). Dabei mußten fast alle Bran-

chen Einbußen hinnehmen. Mit 430
Millionen umgesetzten Stücken war
der Handel weit weniger rege als

noch vor Wochenfrist (rund 600 Mil-

lionen). Gegen den

-blieben aber weiterhin sehr hoch. Die

Euphorie der Saint-Gübain-Pnvati.

Sterling klingt allmählich ab, obwohl

die . institutioneilen Anleger : wohl

noch nicht, die dafür bereitgestellten

Mittel wegen der viercehn&chen

NewYork

KURS DER f\
WEITBÖRSEN

Mehr Geld als

erwartet für IDA
Öl-Abhängigkeit
deutlich verringert

Rotterdam bittet zur Kasse

HH, Bonn HH,Boun
Alarmierende Langzeitstudie über die Rheinverschmu&nng

Krankenversicherer
werben um Beamte

Bundesentwicklungsminister Jür-

gen Wamke hat die in Rom erzielte

Einigung über die achte Auffüllung
der Mittel für die Internationale Ent-

wicklungsorganisation, die Welt-

banktochter IDA, als einen großen
Erfolg bezeichnet Mit 12,4 Milliarden

Dollar sei das ursprüngliche Ver-

handlungsziel von zwölf Milliarden
j

Dollar sogar noch übertroffen wor-
1

den. Der Betrag liege auch weit über
der siebten Aufstockung von neun
Milliarden Dollar und der Zusatzmit-

tel für Afrika (IDA-Sonderfazüität)
von 1,6 Milliarden Dollar. Das gün-
stige Ergebnis sei vor allem den frei-

willigen Sonderbeiträgen unter ande-
rem Japans, der Niederlande, Italiens

und der Bundesrepublik zu verdan-

ken. Die Bundesrepublik ist nach den
Vereinigten Staaten (25 Prozent) und
Japan (18.7)mit 11,5 Prozent der dritt-

größte Beitragszahler der Weltbank-
tochter IDA und bei weitem der größ-

te innerhalb der Europäischen Ge-
meinschaft.

Die Europäische Gemeinschaft hat

ihr energiepolitisches Ziel die Ab-
hängigkeit von Importöl zu verrin-

gern, beim Strom bereits erreicht:

Von.1975 bis 1985 ist der Anteil des

aus Öl erzeugten Stroms von gut 26

auf rund elf Prozent zurückgegangen.

Nach einer Meldung der Vereinigung

Deutscher Elektrizitätswerke

(VDEW) flössen mit 37,8 Millionen

Tonnen 1985 rund 40 Prozent weniger
Öl in die EG-Kraftwerke als noch
zehn Jahre zuvor. Der Anteil am Öl-

verbrauch der Gemeinschaft sei da-

mit von 14 auf 9,8 Prozent zurückge-

gangen. Mit einem Rückgang von 30,3

auf zwei Prozent erzielte Frankreich

den größten Sparerfolg, gefolgt von
der Bundesrepublik mit 10,6 und 2,5

Prozent Trotz der Konjunkturbele-

bung wird der Primärenergiever-

brauch in der Bundesrepublik 1986

nicht steigen, sondern wie im Vorjahr

bei 385 Millionen Stemkohleeinhei-

ten liegen, berichtet die Arbeitsge-

meinschaft Energiebilanzen.

HELMUT HETZEL, Rotterdam

Die Hafenstadt Rotterdam will alle

deutschen, schweizerischen und fran-

zösischen Unternehmen an der kost-

spieligen Beseitigung der sich in den
Hafenbecken ansammelnden Gift-

stoffe beteiligen. Falls dies nicht auf
dem Verhandlungsweg gelingen soll-

te - so war zu vernehmen - werde
Rotterdam auch nicht davor zurück-
schrecken juristische Schritte gegen
die jeweiligen Firmen einzuleiten.

Die Verschmutzung der Gewässer
in den Hafenbecken und hauptsäch-
lich die sich im Hafenschlick abla-

gemden Umweltgifte haben nach nie-

derländischer Darstellung alarmie-

rende Konzentrationen erreicht. Hol-
land diene als .Auffangbecken und
Müllhalde“ für diese Schadstoffe.

Alljährlich pumpen die zahlreichen

Baggerschiffe im größten Hafen der
Welt (Güterumschlag rund 250 MiTL

Tonnen jährlich) rund 23 Millionen
Kubikmeter verseuchten Schlicks
aus dem Flußbett des Rheins. Fast
die Hälfte dieses Rheinschlamms ist

derart vergiftet daß er weder in die

Nordsee verklappt noch sor.stwie ver-

wendet werden kann.

Welche Ausmaße die Rheinver-

schmutzung angenommen hat weist

eine im Auftrag der R-tterdamer
Stadtverwaltung erstellte Studie aus.

Im letzten Jahr sind an Schadstoffen

von Deutschland aus ir. die Nieder-

lande eingeströmt 8,5 Tonnen Cad-
mium, 403 Tonnen Chrom, 350 Ton-
nen Kupfer, 243 Tonnen Blei und
4506 Tonnen Zink.

Wohin aber mit dem Gift? In Rot-

terdam entschied man sich für den
Bau eines gigantischen Auffangbek-
kens, den „Slufter“. Kesten: Rund
190 Millionen Gulden. Darin soll der
giftige Schlamm bis zum Jahr 200 )

zwischengelagert werden.

Auf der heutigen Umweltminister-
konferenz der Rheinanliegerstaaten

wird dieses Problem eines der zentra-

len Themen sein. Weiter wollen die

Minister über ein besseres Alarmsy-
stem bei Umwellkatastrophen bera-

ten.

Py. Düsseldorf

Die Öffnung der privaten Kranken-
versicherung für Beamte bat zu einer

scharfen Auseinandersetzung zwi-

schen den Verbänden der privaten

Krankenversicherung (PKV) und der

gesetzlichen Krankenversicherung
iGKV) geführt Die GKV-Verbände
haben beim Bundeskartellamt Ein-

wendungen gegen die „PKV-Sonder-
tarife für Beamte“ erhoben. Dabei be-
ziehen sie sich auf den „Dumping-
Charakter der Sonderkonditionen.“

Durch die Abweichung von ihrer

nach dem Risiko bemessenen Tarif-

struktur greife die PKV in die gesetz-

lich geregelte Abgrenzung zur GKV
mit dem ihr eigenen solidarischen

Versicherungsprinzip ein. Dies sei

unlauterer Wettbewerb.

Die PKV wirft der GKV vor, sie

versuche über die am 1. 1. 1987 für ein

halbes Jahr laufende Öffnung der
PKV auch für schwer vorerkrankte
Beamte Unsicherheit zu verbreiten.

Diese Aufhahmepraxis verstoße

nicht gegen das Kartellrecht.

Trend verzeichne- ... —
ten Fuji Photo London PailS
Füm und Japan
Air Lines Gewin- NewYork
ne. Lebhafte —* ^
Nachfrage gab es mr wen
auch für Dowa Mi- KUIQW
ning, Asahi Opti- WEITBORS
cal und Janome

'

1 —
Sewing Machine.

Dowa Mining soll Gerüchten zufolge

im Norden Japans aufeine Goldmine
gestoßen sein.

Wie häufig vor Festtagen will an
der London Stock Exchange keine
Kaufstimmung aufkommen. Das Ge-
rangel zwischen Iran und Irak über
eine Beschränkung der RoholfÖrde-

rung, das bereits Ölwerte und British

Gas drückte, verstärkt nochdie Lust-
losigkeit Zum Jahresbeginn sagt das
Brokerhaus Savory Milin jedoch ein

besseres Klima voraus. Nach seinen

Kalkulationen werden 1987 die

durchschnittlichenUntemehmensge-
winne in Großbritannienum 15 bis 17

Prozent über dem Voijahr liegen.

Weil unterbewertet, sind vor allem
die Papiere interessant die den Fi-

nancial-Times-SE 100 ausmachen. Im
Mittwochsvergleich verlor dieser

breitere Index 1,7 Punkte, während
der Financial-Times-30-Index um 9,4

Punkte auf 1276,1 Punkte fiel

An der Pariser Börse ist es in den
letzten Tagen zu spürbaren Gewinn-
mitnahmen gekommen, nachdem der
Generlindex derMaklerkammerCAC
(Ende 1981 = 100) am Montag den
historischen Rekord von 414*3 Punk-
ten erklommen hatte. Die -Umsätze

r\Wien

Mailand

'

haben. Kurs dämpfend wirkte auch,--

daß die Notenbank ihren Geldmarkt
. interventionsatz ein Dienstag von 7

auf 7. 1/4 Prozent erhöhte, um. den

Franc besser gegenüber der DM zu

verteidigen. Dieswar die erste Zinser-

böhung dieserArt seitlÖSl. Bereits in'

der letzten Woche hatte sie ihren sie-

.

bentagigea Pensionssatzerneut ange-*,

hoben. Im Ifittwochsvergläch gab .

der Tenderirindes des statistischen
,

Amts INSEE auf 162,48 (163.40)

Punkte nach. Diese Tendenz setzte -

sich gestern fort Zu BÖtsenbegina
verlor der Index 0,28 Punkte.

Nach einem zunächst erneut

schwachen Beginn am Montag konn-

g
te sich die Mailän-

der Börse in der

Folge weder befe-

stigen, wobei vor r

;
allem die großen rlrS

*

-Industriewerte '’s'
*

wie Flat, Monte- :
• *

dison und Olivetti

ihre Positionen

verbesserten.

Ebeni^überwie-r'

gend nachgefragtwarendie Versiche-
rungswerte und Teile der Bankak-

tien. Der BluesChips-Index II sole 24

Ore schloß am Mittwoch mit 376,20

(362,47).

Bei anhaltender Tendenz erreichte

die Madrider Börse am Donnerstag

ihren Jahreshöchstsatz von 206,78

Prozentpunkten. Angesichts positi-

ver Entwicklungen auf dem Welt-

markt und derimmer noch unter dem
europäischen Durchschnitt liegen-

den Kotierung der Madrider Börse

rechnet man mit einer Fortsetzung

dieser Tendenz auch imkommenden
Jahr, vor allem durch steigende Inve-

stitionen aus dem Ausland- Insge- .

samt flössen 1986 neun Mrd. DM um-
gerechnet aus dem Ausland über die

Madrider Börse in die spanische Wirt-

schaff, das sind 33 Prozent des Bör« *

senumsatzes.

Deutliche Verluste mußte im Mitt-

wochsvergleich die Wiener Börse

hinnehmen. Der CA-Ihdex verlor

mehr als fünfPunkte und schloßbri

230,49 (235,81) Punkten. Auf der Ver-

liererseite standen zuletzt Jungbanz- -
s
-
v ‘

' 1 ’
1

lauer und Lenzing. Versicherungsti-

tel notierten uneinheitlich, während
Banken leicht erholt notiert wurden.

/ V \
[VGZ]

Wenn auch Sia unsere

Börsenfavoriten 1987
kennenlemen wollen, bestellen Sie

noch heute ein Probeabonnement
(G Mt DM 85,-) der seit 29 Jahren

erscheinenden

„Briefe an Kopttmimnlmgmr“

VGZ. Schulhausstr. 55. 6027 Zürich Mituns

JflOv
46 Paor

n?ue
gute

'

i -j
•_-*?**

•
:
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fiuBerdenr- rL*.

nie neue
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DG BANK zum Thema „Intelligente Kapitalanlagen“

Sie Ihre Volksbank schon nach einem

in den USA gefragt?

O der nach e/ner Festgeldanlage in

US-Ddlar? Nach einer individuellenV US-Dollar? Mach einer individuellen

Vermögensverwaltung in den USA?
Frager. Sie ihren Anlageberater m der

Volksbänh oder Raiffeisenbank nach fukra-

hven Möglich keifen für die Kapitalanlage. Er

hat interessante Antworten für Sie. Denn ihre

Volksbank oder Raiffeisenbank hat einen
direkten Draht zu den wichtigen Finanz-

zentren hierzulande und in aller Welt: durch

die DG BANK, das Spitzeninstitut des ge-
nossenschaftlichen Bankenverbundes so-
wie ihre Stützpunkte im In- und Ausland.

Zum Beispiel New York: Hier ist ein

B-pertenslab in der DG BANK-Filiale aus-
schließlich damit beschäftigt, deutsche In-

vestoren bei der langfristigen Kapitalanlage
in den USA zu beraten und zu betreuen.

Wenn Sie intelligente Möglichkeiten tür

Ihre Kapitalanlagen zum Beispiel in den

USA suchen,wenden Sie sich bitte direktan
Ihre Volksbank bzw. Raiffeisenbank, oder
an die DG BANK Riale New York, 630 Fifth

Avenue. New York, N.Y. 10111, USA. Telefon
(001) 212-246-6000, Herrn Dr. Mörtl.

DG BANK, Postfach 100651.Am Platz der
Republik, 6000 Frankfurt am Main 1, Telefon
(069) 7447-01, Telex 4 12 291. Btr -59700 #.

fiSSsg
Irn Verbund der Volksbanken und

Sffiä Raiffeisenbanken.

pie neue

Schule-“
packen Sie s

flm lösten _

UhSSi

Zukunft.

lf beid<

Zitats

Den Bürgern unseres Landes geht es heute
besserals vor vierJahren:Stabile Preise, sichere
Renten, mehrArbeitsplätze, harte D-Mark.
Dies ist eine Leistung aller Bürger und einer *

guten Regierung. So muß es weitergehen

:

DGB4NK&
OäjIscTw G»nossawiaffsoa-ih

Mit unserem Zukunftsmanifest
machen wir deutlich, wie wir

unser Land in eine sichere

Zukunft führen wollen.

Wir informieren Sie gerne. CDU
Mit guten Wünschen für

die Festtage und für 1987.

Ihr Heiner GeiBier

Die Geschäftsbank mit der breiten Basis
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& Tauwetter bei Immobilien
LBS Hessen spürt mehr Kaufinteresse für Eigenheime

cd. Frankfurt

Beginnendes Tauwetter am Immo-
bilienmarkt, das sich in einerleichten

. Zunahme des Kaufinteresses für Ei*

genheime in attraktiven hessischen
Ballungsgebieten und deren Randla-
gen widerspiegelt, spürt die Landes-
bausparkasse Hessem Ab zufrieden-
stellend bezeichnet Walter Schäfer.

, Dezernent der LBS im Vorstand der
Helaba, , die Nachfrage nach Reihen-
häusern in Ballungszentren, deren
Preise sogar wieder leicht steigen.

Bei Gebrauchtobjekten beobachtet

„ die LBS vor. allem wegen der Preis-
- differenz bis zu 20 Prozent gegenüber

Neubauten eine Zunahme der Nach-
frage. Am Markt der Eigentumswoh-
nungen seien lediglichWohnungen in

gut gelegenen kleinen Anlagen ge-

fragt; Objekte mit mehr als zehn Ein-
heiten seien kaum verkäuflich. Gera-
de in Hessen, dem Schnittpunkt im
Nord-Süd-Gefälle in der Bundesrepu-
blik. herrschten allerdings große
Preisunterschiede.

Die LBS Hessen hält sich viel auf

ihre solide und vorausschauende Ge-
schäftspolitik zugute, die sich, so

Schäfer, für die Kunden in stabilen

und relativ kurzen Wartezeiten nie-

derschlägt: 50 bzw. 51 Monate bei den
Standardtarifen mit 40 Prozent Ein-

zahlung und 35 bzw. 36 Monate bei

50prozentiger Soforteinzahlung.

Das Geschäft der LBS Hessen hat

sich in den ersten elf Monaten dieses

Jahres weiter erholt, und es mündet
nach Einschätzung von Geschäfts-

führer Rüdiger Wiechers in eine dau-

erhafte Aufwärtsbewegung ein. Das
Nettoneugeschäft war mit knapp 1,4

Mrd DM Bausparsumme um 2,5 Pro-

zent höher als vor Jahresfrist, die

Zahl der Vertrage stieg um 2,7 Pro-

zent auf 54 000. Beim Geldeingang

(1,04 Mrd. DM) gab esein Plusvon 2J2

Prozent, bei Spargeldaufkommen so-

gar einen vierprozentigen Zuwachs
(375 MUL DM). Die Immobüienver-
mittlungstoehter steigerte ihren Ob-
jekturasatz um neun Prozent auf 151

Mill DM.

Lohmann brütet neue Pläne aus
Sanierung kam schnei! voran — In zwei Jahren wieder Wachstum mit Rendite

JAN BRECH. Hamburg
Die Sanierung der Lohmann & Co

AG. Cuxhaven, die als Holding für

eine Vielzahl von Tochtergesellschaf-

ten im Bereich der Tierzucht fungiert,

kam schneller als erwartet voran. Bei

der ersten Bilanzpressekonferenz des

Unternehmens präsentierten die Vor-

standsmitglieder Martin Wrobel und
Bernhard Schieuter für 1365/86

(30. 6.) einen ausgeglichenen Ab-
schluß, nachdem im Vorjahr noch 30

MilL DM Verlust angefallen waren.

Im neuen Geschäftsjahr schreibe

Lohmann wieder schwarze Zahlen

und werde das bislang aufgelaufene

positive operative Ergebnis von 9

MilL DM im zweiten Geschäftshalb-

jahr in den zweistelligen Bereich

bringen. Das Ziel, wieder Wachstum
mit Rendite zu erzielen, werde in ein

bis zwei Jahren erreicht sein.

Die Sanierungsbeiträge sind zum
Teil aus eigener Kraft, zum Teil von

den Gesellschaftern geleistet worden.

Mittel von außen sind Lohmann ein-

mal durch eine Kapitalherabsetzung

von 9,8 MilLDM und deranschließen-
den KapitalheraufSetzung in gleicher

Hohezum Kurs von 307 Prozent zuge-
flossen. Außerdem hat die Beteili-

gungsgesellschaft Agab AG ihrenAn-
teil von 25,1 Prozent aufdie Deutsche
Genossenschaftsbank übertragen

und dafür jeweils 49 Prozent der Loh-
mann-Tochtergesellschäften Tier-

zucht GmbH gekauft Lohmann reali-

sierte auf diesem Wege rund 20 MilL

DM außerordentliche Erträge.

Nachdem die Familiengesellschaf-

ter Lohmann ihre Anteile an die DG
Bank übergeben haben, ist das Insti-

tut mit 90 Prozent an 35 MilL DM
Grundkapital beteiligt 10 Prozent

hält die Landwirtschaftliche Renten-

bank. Bei nachhaltiger Gesundung
von Lohmann will die DG Bank neue
Gesellschafter aufnehemn, aber auch
an die Veräußerung von Teilen über

die Börse sei gedacht.

Im Innenbereich, wurden die Loh-
mann-Problemsparten Technik und
Geflügelschlachtereien konsolidiert

und die hohen Verluste der Vorjahre

reduziert. Allerdings entstanden bei

der Lohmann Apparatebau GmbH
durch notleidend gewordene Grofi-

auftrage im Ausland (vor allem im

Irak) nochmals Verluste von 29 MilL

DM und bei den Geflügelschlachte-

reien von 10 MilL DM.

Im Zuge der Konsolidierung ging

auch der Lohmann-Umsatz um 30

Prozent auf 717 MilL DM zurück. Das

betraf vor allem das Ausland; die

Exportquote verringerte sich von 53

auf 25 Prozent. Mit Ausnahme des

Bereichs Technik, der in diesem Jahr

nochmals 6 MilL DM Verlust machen

wird, schreiben nach Angaben von
Wrobel alle Sparten solide schwarze

Zahlen. Mit hohen Investitionen be-

sonders in den Sparten Tierzucht,

Pharma und Geflügelprodukte sollen

neue Wachstumsquellen erschlossen

werden. Ehrgeizigstes Projekt ist die

Einführung eines Voli-Sortiments

von Geflügelgerichten sowohl im Fri-

sche- als auch im Tiefkühl-Bereich.

Zu diesem Zweck ist die Alterwalder

Feinkost GmbH gegründet worden.

Starkes Geschäft mit Aktien
Sparkasse Berlin auch mit der Kreditnachfrage zufrieden

ot, Berlin
Alles in allem zufriedenstellend sei

das Jahr 1986 bei der Sparkasse der

Stadt Berlin West verlaufen. Das sag-

te Vorstandsvorsitzender Hubertus
Moser, als er vor Journalisten eine

erste Bilanz zog. Nach seinen Zahlen
wird die Bilanzsumme derzweitgröß-
ten deutschen Sparkasse um sieben

(8,3) Prozent auf rund 17,5 MrcL DM
zunehmen. -

Das Betriebsergebnis sei zwar

nicht entsprechend mitgewachsen,

doch werde es wieder über 200 MilL

DM liegen. Für 1987 zeigte sich Moser
weiter zuversichtlich, allerdings be-

furchtet er, daß die Konjunktur we-

gen zu hoher Tarifabschlüsse einen

Dämpfer bekommen konnte.

Das Kreditgeschäft habe beson-

ders in der zweiten Jahreshälfte stark

zugenommen, berichtet Moser. Das
Kreditvolumen der Sparkasse werde

zum Jahresende bei knapp 10 Mid.

DM hegen, was rund fünf Prozent

Zuwachs bedeutet Moser spricht von

einer lebhaften Kreditnachfrage so-

wohl der Privatkunden als auch der

gewerblichen Wirtschaft. Beim Bau-

kredit sei wieder eine halbe Milliarde

Neugeschäft erreicht worden.

Besonders hat der Wertpapierum-

satz zugenommen. Moser spricht von

einer Verzehnfachung der Aktienum-

sätze mit Kunden seit 1980. Bis Ende
November dieses Jahres habe die

Berliner Sparkasse hier einen Umsatz

von 4,7 Mrd. DM gemacht Die Einla-

gen nahmen auf der Passivseite um
nahezu eine Milliarde zu, getragen vor

allem von den eigenen Sparkassen-

emissionen. Spareinlagen stiegen um
180 MilL auf 6,5 Mrd. DM.
Unterm Strich wild die Sparkasse

laut Moser 60 (55) MilL DM Jahres-

überschuß ausweisen. Für das Land

Berlin, an das im Vorjahr 7 MUL DM
ausgeschüttet wurde, kündigte Moser

aus Anlaß der 750-Jahr-Feier einen

Bonus an.

Bertelsmann in

USA nun am Ziel

dos, Gütersloh

Der im Herbst angekündigte Er-

werb des US-Verlags Doubleday +Co
Inc. durch die Bertelsmann AG, Gü-
tersloh, ist jetzt perfekt Wie es in

einer Mitteilung heißt haben die Ak-
tionäre von Doubleday der Übernah-

me zugestimmt Bereits am Montag

war das „Closing“ für den Kauf der

Musikaktivitäten des US-Unterhal-

tungskonzems RCA vollzogen wor-

den. Der nicht genannte Kaufpreis

dürfte für Doubleday bei 475 MilL

Dollar und für RCA bei deutlich über

300 MilL Dollar liegen.

Doubleday (Gruppenumsatz rund 1

Mrd. DM) wird von Bertelsmann-Vor-

standsmitglied Ulrich Wechsler als

Chairman und ChiefExecutiv Officer

geführt Der Musikbereich von RCA
wird in das bisherige Gemeinschafts-

unternehmen „Ariola-RCA Interna-

tional“ eingebracht und gemeinsam
von Michael Dornemann und Egmont
Lüftner geleitet

PERSONALIEN
Klans Pflüger wurde als Nachfol-

ger von Dr. Albert Thalhofer zum
stellvertretenden Vorsitzenden des
Verbandes der Chemischen Industrie

eV. - Landesverband Berlin ge-

wählt Sein Nachfolger als stellvertre-

tender Vorsitzender im Arbeitgeber-

verband wird Werner Christen.

Dr. Wolfgang Herchenbach, Vor-
standsvorsitzender der Rodi + Wie-

nenberg AG (Rowi), Pforzheim, tritt

am 1. Januar 1987 in den Ruhestand.
Horst Dangeimayer, der bereits seit

1976 dem Rowi-Vorstand angehört,

wird sein Nachfolger.

Norbert Quinkert, seit 1984 Regio-

nal Manager für Deutschland, Öster-

reich und die Schweiz, wurde mit

Wirkung vom 1. Dezember 1986 zum
Präsidenten von General Electric

Deutschland ernannt

Dr. Heinrich Harnes wird im Vor-

stand der Kreditanstalt für Wieder-

aufbau (KfW) Nachfolger von Klans
Burk, der am Jahresende in den Ru-
hestand tritt

Gute Ertragslage

bei Contigas

J. G. Düsseldorf

Mit der Ankündigung einer kon-

stanten Dividende von 8 DM berich-

tet die Contigas Deutsche Energie-

AG, Düsseldorf, im ersten Rückblick

auf 1985/86 (30. 9.) von weiterhin gün-
stiger Ertragslage. Bei insgesamt wie-

derum „zufriedenstellender" Lage

der Eigenbetriebe brachte die Hol-

dingfunktion diesmal 46,5 (47,1) MilL
DM Erträge einschließlich Körper-
schaftsteuergutschrift.

Der Gruppenumsatz stieg um drei

Prozent auf 2,88 Mrd. DM, der Strom-
absatz um zwei Prozent auf 7,65 Mrd.
kWh, der Gasabsatz um fünf Prozent

auf 6,04 Mrd. kWh (jeweils Gruppe).

Mit relativ hohen Fmanzanlageinve-

stitionen von 51 MUL DM beteiligte

sich die Holding insbesondere an den
Kapitalerhöhungen der Rütgers-

werke AG und der Elektromark AG.
Die Gasversorgung wurde durch wei-

tere Konzessionsverträge ausgebaut
(Hauptversammlung am 14. Mai).

Die Colonia Versicherung AG,
Kola Deutschlands zweitgrößter

Kompositversicherer, wird auch 1986

wieder ein positives, wenn auch ge-

ringeres versicberungstechnisches

Brutto-Ergebnis ausweisen. Und das,

obwohl sich der Schadenverlauf

leicht verschlechtert hat Vorstands-

varsitzender Dieter Wendelstadt be-

tonte, daß dieses positive Ergebnis

wiederum überwiegend den Rück-
versicherern der Gesellschaft zugute

kommt und somit nicht im techni-

schen Netto-Ergebnis sichtbar wird.

Die günstige Kostenentwicklung

und das erneut gute Ergebnis aus den
Kapitalanlagen lassen ein Geschäfts-

ergebnis erwartea das vor Steuern

aufdem Voijahresniveau liegen wird.

Neben einer „angemessenen" Divi-

dende, bei der der bisherige Satz von

zwölf Prozent „als Richtschnur“ gel-

ten soll, will man die freien Rückla-

gen weiter beträchtlich steigern. Von

Texaco übernimmt
Condea Chemie ganz

JB. Hamburg

Die Deutsche Texaco AG, Ham-
burg, wird entgegen früheren Plänen

die Condea Chemie GmbH, Bruns-

büttel, zum Jahresende vollständig

übernehmen. Der Ölkonzem, der be-

reits zu 50 Prozent am Stammkapital

von 40 MilL DM beteiligt ist, kauft die

restlichen 50 Prozent von der Conoco

Inc. Der Condea-Umsatz betrug im
Vorjahr gut 350 MilL DM der Gewinn
erreichte 30 MilL DM

Der von Conoco gehaltene AnteiL

sollte ursprünglich von der Veba-

Tochter Hüls AG, Marl, übernommen
werden. Die Transaktion wurde vom
Kartellamt untersagt, weil Condea

und die Henkel KGaA die einzigen

inländischen Anbieter von Tensidal-

koholen mit einem Marktanteil von

zusammen mehr als 65 Prozent seien.

Durch die Anbindung an Hüls würde
die Condea anderen Abnehmern
nicht mehr in der bisher unabhängi-

gen Weise zur Verfügung stehen

dem für 1986 erwarteten Konzem-
Beitragsaufkommen von rund 3,5

Mrd. DM werden 2^6 Mrd. DM auf

den Schadenversicherer entfallen

(plus 3,2 Prozent). Rund 1,8 Mrd. DM
davon gehen aufdas Konto des direk-
ten deutschen Geschäfts.

Mt einem gegenüber 1985 um acht

Prozent auf 350 Mill. DM (nach Di-

rektgutschrift von 94 MilL DM) gestie-

genen Rohüberschuß wird die Colo-

nia Lebensversicherung 1986 die den
Kunden zufließenden Überschüsse
erneut deutlich erhöhen können. Das
Gesamtjahr wird ein Neugeschäft

von rund 3,72 Mrd. DM (plus 6 nach

10,7 Prozent) bringen. Der Bestand

wird um 5,5 (5,3) Prozent auf rund
30,5 Mrd. DM wachsen, das Prämien-

aufkommen auf 1,1 (0,91) Mrd. DM.

In den ersten zehn Monaten dieses

Jahres wuchsen die Kapitalanlagen

um 9,2 Prozent auf 8,14 Mrd. DM die

laufenden Erträge aus ihnen um 4,9

Prozent auf 485 MilL DM.

Positives Bild für Fotobranche
Das Preisniveau soll in nächster Zeit stabil bleiben

nL Stuttgart

Für die Fotobranche war das Bild

1986 positiv. Nach .Schätzungen des

Photoindustrie-Verbandes sei mit ei-

nem Absatz von rund 2,5 Mül Foto-

apparaten auf dem deutschen Markt

zu rechnen, das wäre gegenüber 1985

ein Plus von zehn Prozent Im Vor-

dergrund des Interesses standen und

stehen Kleinbild-Sucherkameras. Al-

lein auf sie entfalle, wie es heißt fast

die Hälfte der Kamerakaufe. Auch
hochwertige Spiegelreflexkameras,

neuartige Sofortbildkameras sowie

die breite Palette des Zubehörs stie-

ßen auf zügige Nachfrage.

Alles in allem rechnet die Fotoin-

dustrie für 1986 mit einem realen

Wachstum von etwa vier Prozent auf

ein Umsatzvolumen im deutschen

Markt von rund 10,7 Mrd. DM Davon
entfallen etwa 55 Prozent auf den

Fachfotosektor und 45 Prozent auf

den Amateurfotoxnarkt Der Verbrau-

cher könne, wie es in der Mitteilung

heißt auch weiterhin von einem rela-

tiv stabilen Preisniveau ausgehen.

Das ungebrochene Interesse an der

Fotografie dokumentiere sich in den
rund 2,85 Mrd. in diesem Jahr ge-

machten Aufnahmen ebenso wie in

den fest 1,9 Mrd. gefertigten Colorpa-

pierbildern, das sei eine Steigerung

gegenüber dem Vorjahr von etwa

sechs Prozent

Die weitere Belebung des Foto-

amateunnarktes in der Bundesrepu-

blik lasse eine positive Entwicklung

auch in 1987 erwarten. Das günstige

Konsuraklima sowie die Freizeit- und
Tourismusentwicklung förderten die-

sen Trend. Dies gelte ebenso für die

Fachmärkte wie Röntgen, Fototech-

niken im Druckbereich, medizinische
und tecbnisch/wnssenschaftliche Fo-

tografie, Mikrofilm und andere foto-

grafische Verfahren für die Bürokom-

munikation, ferner für die Berufs-

und Werbefotografie und zahlreiche

weitere Anwendungsbereiche.

Weiter auf Wachstumskurs
Schadenverlauf bei der Colonia leicht verschlechtert

Py. Köln

|

Kleine Wanze gut gerüstet
1 Ergebnis trotz Vorleistungen nur leicht verringert

dos. Hannover

Die KWS Kleinwanzlebener Saat-

zucht AG, Einbeck, hat trotz beachtli-

cher Vorleistungen und erschwerter

Bedingungen im agrarpolitischen

Umfeld im Geschäftsjahr 1985 S6

(30. 6.) das Rekordergebnis des Vor-

jahres nur knapp verfehlt. Bei einem
AG-Umsatz von 161 <154) Mill. DM
weist das Unternehmen einen Jahres-

überschuß von 7,9 (8.9) MilL DM aus.

Daraus schüttetKWS eine Dividende
von 8 DM aus (Hauptversammlung
am 27. Januar). Für 1984 'B5 war zu-

sätzlich ein Jubiiäumsbonus von 2
DM gezahlt worden. Die offenen

Rücklagen werden wieder mit 2.5

MilL DM dotiert.

Nach Angaben des Vorstands ist

die Ergebnisminderung vor allem auf

höhere Aufwendungen für Roh-.

Hüls- und Betriebsstoffe (89 nach 72
MUL DM) zurückzuführen. Die Auf-

stockung der Bestände sei vor dem
Hintergrund der Geschäftsauswei-
tung und der Erschließung neuer
Märkte zu sehen.

Die Ertrags- und Selbstfmanzie-

i
rungskraft habe darunter nicht gelit-

ten. Dies zeige sich am Cash-flow, der

mit 17.2 (19,4) Mül. DM wieder eine

gute Größe erreicht haL Investiert

wurden im Berichtsjahr 11,9 (8,1) Mill.

DM davon 2.3 (1.1) Mill. DM in Fi-

nanzanlagen. Die Abschreibungen er-

reichten 6,3 (8,5) Mill. DM
Der Umsatz der Inlandsgruppe

nahm um 3,8 Prozent auf 224 (216)

i MOL DM zu. Obwohl der Rückgang
des Dollarkurses gut 11 Mill. DM Er-

löseinbußen mit sich brachte, blieb

der Umsatz weltweit mit 284 MiiL DM
auf dem 85er Niveau. Die Umsätze rie-

se in den USA liegen bei lü Mil..

Dollar. KWS ist dort mit drei Gesei;-

schäften präsent. Zwar ist das Inland

nach wie vor der wichtigste Marke
der Exportanieil der AG erhöhte sich

aber weiter auf 40 137> Prozent.

Große Bedeutung mißt der führen-

de europäische Saatzüchter der Ko-
operation auf den Gebieten For-

schung und Entwicklung sowie Ver-

trieb bei. Die projektbezogene Zu-
sammenarbeit mit Hoechst und der
schwedischen HiUeshog AB im Be-
reich der Biotechnologie seit Anfang
1986 sei ein Beispiel dafür

Nunmehr hat die im Kartofreige-

schäft tätige Tochter Ragis GmbH.
Lüneburg, mit der Saka Pflanzen-

zucht GbR. dem Marktführer m die-

sem Sektor, einen Vertrag unterzeich-
net. der die gemeinsame Züchtung.
Produktion und Absatz aufdem deut-
schen Markt sowie das Exportge-
schäft über zwei neu gegründete Fir-

men vorsieht.
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Zäher Markt für Bildschirmtext
Loewe-Opta: Hochwertige Fernsehgeräte sind Favoriten

PAUL WERNER.München
Einen kräftigen Umsatzschub um

13 bis 14 Prozent auf über 300 (nach

266) Millionen DM brachte das zu En-

de gehende Jahr der Loewe-Opta
GmbH in Kronach. Dabei haben, wie
der Vorsitzende der Geschäftsfüh-

rung und Mehrheitsgesellschafter

Helmut Riecke berichtete, die Ver-

käufe von hochwertigen Farbfemseh-
geräten entscheidend zum Erfolg bei-

getragen.Aufdie in den früheren Jah-
ren wichtigsten Gerätetypen mit
Rundröhren von 66 und 56 cm habe
man das ganze Jahr über verzichtet

und so bei konstantem Marktanteil

„gewichtige Positionen" belegt

Vom Umsatz entfielen gut 65 Pro-
zent auf Colorempfänger, zehn Pro-
zent auf Video-Geräte, fünf Prozent

auf Audio und nur 15 (nach zehn)

Prozent auf Bildschirmtextprodukte.
„Die Marktentwicklung bei Btx ist

nach wie vor sehr zäh“, stellte Riecke
fest Der Avantgardist kam so noch
nicht auf seine Kosten, denn die deut-

schen Teilnehmerzahlen stiegen 1986
nur um 20 000 auf 60 000, die ange-

strebte Verdoppelung blieb aus.

Nun soll 1987 hier einen Schritt

nach vorn bringen. Loewe-Opta hat

ira Herbst einen Auftrag der Deut-
schen Bundespost über die Lieferung

von 20 000 Bildschirmtext-Stationen

erhalten, dessen Volumen aufrund 45
Millionen DM veranschlagt wird. Die-

se Stationen, die vom Februar an aus-

geliefert werden, heißen „Multitel“,

was für multifunktionales Telekom-
munikationssendegerät steht eine

Kombination aus Telefon. Bild-

schirmtext und „intelligentem" Fern-

sehgerät für die der Anwender 4500

DM zahlen muß. So wird im kom-
menden Jahr der Anteil der BLv-Pro-

dukte am Loewe-Umsatz. für den
Riecke ein gutes, aber einstelliges

Plus erwartet, auf 20 Prozent zuneh-
men. man rechnet mit 30 000 Btx-

Neuanschlüssen am Markt

Im Femsehgerätebereich kommt
das Unternehmen, wie auch andere,

mit der Jumbo-Röhre (80 cm Bilddia-

gonale) für annähernd 4000 DM auf
den Markt An den japanischen Kon-
zern Mitsubishi werden von der Jah-
resmitte an Farbfemsehgeräte gelie-

fert (zunächst sind 25 000 Stück ver-

traglich vereinbart). Die „kleinen,
aber feinen“ Kronacher sind bemüht,
in ihrem Hauptproduktbereich Färb-

femsehgeräte (Produktion in diesem
Jahr rund 200 000 Stück, fast fünf
Prozent mehr) die hochpreisigen

Typen noch mehr zu forcieren.

So überlegt man sogar, ob man die

Portables weiterführen soll, die im-
merhin 15 Prozent Anteil haben, aber
mit den billigen koreanischen Impor-
ten nicht konkurrieren können. Von
den Colorgeräten werden 40 Prozent
exportiert im ganzen macht der Aus-
landsanteil am Umsatz etwa ein Drit-

tel aus. Loewe-Opta beschäftigt

knapp 1500 Mitarbeiter, davon 125 in

der Entwicklung (in einem Jahr vor-

aussichtlich I4Ö). Der Ertrag hat sich

dieses Jahr deutlich verbessert, nach-
dem die Rendite 1985 von drei aufnur
noch ein Prozent gesunken war.

Doppelsiea für Braun: Im Test „Elektrorasierer“ (Netz/Akku) der Stiftung Warentest 12/86 erhielten

die beiden Braun micron
0
vario 3 universal und Braun micron vario 3 universal L als einzige das

Qualitätsurteil „sehr gut“.

Braun micron' vario 3 universal

STIHUHG

WARENTEST

test 12/86

sehr
gut
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Nervöse Aktienmärkte
Maschinenbau- und Stahlwerte unter Druck

Fortlaufende Notierungen und Umsätze

J*-“ Ausgehend von den Moscfiinenboe- und
Stattlakt]en kan es auf den Aktienmärkten zu ei-
ner allgemeinen Verstimmung, die slefa besserte,
als aut der Schweiz einige Kaufaufträge auf Basis
der ernäSigten Notierungen eintrafen. Dadurch
wurde ein Teil der Verloste ausgeglichen.

Dü sich auf dem deut- Teil mit der geplanten
sehen Stahlmarkt abzeich- Kapitalertiöbung begrün-
npndp Misere zeigte sich det, aber auch mit der
bei Thyssen in einem er- Mehrbeitsübersahme ' an
nenten Abschlag von nind der BfG. die Kapital bin-
10 DM. Auch die übrigen den wird, beidem eine ent-
Montane setzten ihren Ab- sprechende Hendite zu-
stieg fort. Im Maschinen- nächst nicht «"fällt Im
bau-Bereich wirkte sich Chetniebereich profitier-
ter von den USA geplante ten Schering von Aus-
Importstopp für deutsche landskaufen, so h«b hier
und Schweizer Werkzeug- sogar ein Tagesgewinn an-
maschinen aus. Deutsche fiel Von den Warenhaus-
Babcock und MAN erlitten aktiea hatten vor aliem
Verluste von rund 10 DM. Karstadt unter GÜattstel-
Ifannennanr vermochten hingen zu loiHcn Begrenz-
den zunächst einge trete- te Einbußen bei Elektro-
nen Verlust im Verlauf werten.
wieder auszugleichen. Die NacUwrae: schwächer
Aktien der Aachen-Mün- —
chener Versicherungs- DW-AkJocL: 27W (278J2)
gruppe blieben unter DW-UmsJacL: 30M (4328)
Druck. AMV fielen sogar Adv.-decffno-Zafü: S9 (109)
um mehr als 100 DM. Die sa-Tg-Unio: 275,14 (274.9ÄJ
Schwäche bei AMB wird 200-To-tinie 277,07 (277^4)

«OfcMTJHO»
«40-52G-41-4S5G
292-1-1-294

43101 1 2675-84-2685
»666 1114-5-2-H4

MWLS-Sa-ZW

775 U74-7-4-177
1760 J

251-5-1-235

220-7-0-272

474^83-74-652
744-5.2.7*5^0

SH-54-JS
274-*>4.275
517>9-/>e3
545-3- 1-543

5J4-4-5-525
380-5-0-382

307>8>74J
3*2-4-2-344

12M-5-(MHä

1485-85-1500
154-40-13*0
43S-65-4-Ü65
58J-8J.53J

177-8-7-171

231-5-1-234

443*1719-21-19-221
744*1475-82-74-479

7435-3-743
134-4-255-458
191-3-1-293

1505-1 -05-151

453-4-3-434

585-85-58.*

DM-Totofc kl 1000 OM

33408-5-1-2;;.

:7*55-*-: r
j.?

518,1-4-7.1-? -

MO-J-O-Sa-'

5J*-4-:s:3
«4WSS
5055-85-W*

i23i-i-:7

20Cc8-> - *

194a-*-*- 4',
82C-3-i!5-;:S

4HWCS-4'.*
MJ-SC-iI-*^
iT.-n'.»*
UXJSJ-v'5
P5-5-: "J„ _
us-v-e
238-»*:?-'

483-J-7'-< ^
508-i5-a-‘.lS

i’.-i-o.:-*'

728-53-3 ’M
176-6-7 "7
145-5-5--*?
175-4-!:'»

192-J-fl.’

1u6&0-C'S60bG
JC0&-«-*»*
MtyCrX ’*n
175-7 b '-T

2ü-5-::j*
2i? :i

-s -i2i

670-83- "74815

i:;>^-i345
204-*-: m
J5T.5-" 5-0-151

lS3G--*-13*bG
*B4iWB
3853- aw

S Mnbr.Qbert.Vz, 6*2

LS&W.i
HnOiiL BterD *6*2
F DapiarVWuO
f riper

0 Rheinl. Vati.**J4

0 dgL Vz. *12

F S*b.Mam "l.«
0 SÄoowr~i2
F SdraobJ
D 5<Kin*<Jatr. 0
F Vento» G. 4
F Weswrfr VfcL 0

Unnotierte Werte

f Global No» "0
D H. O. fioooool**0
M IBV. Rnrnn ho.
M Line **0M lioc **0

M BScfcfoRhSt.

M BiWrtxihVi
M Spowt-8r.** 22%
M Tuwdnin

959 958

ar jr
04 84
OM» «U»*

S& Sf
35D§ iM

Phoomx 2612
flotoma 1322
SoMmonrinr 1050

Inland O CoanwztL 8 307
D CublRaull RM IST
0 Canc. Cbom. 45 240
B Gone Spinne * 0 707G
D ContogaiS 340
D Coräl Gummi 5 5*05

HntindGtoetw *13
M Ldwenbräu B*15
O Lutrhonsa St. 35
O dgL Vi 35

9*0 8450
1210G 1210
<77 174
142 1*7

Magd- Fauer 75
M Maho ab 16.12.

UM -
M JUt-Mgal
H AdeaS
D Adh* 12*16

F AEG 0

D AEG KABEL 9

S Aasculcp 9
F AGABS
D Agripplna t>
M Aarob ‘0

MdgLVi'D
M Aigner 0

M Akt. Kautb.*18*2
N AgivIO
H AUnngia 8*2
D Alemsxfen». 0
HnAMMiorO
5 ADgJto.**65
S dgCNA™64
S tÄ55%E.-65
D Auonx Lab. 9
D Atfcmz V. 17
S Afl*eHwS1.8
S daLVt.9
F Aroma 10
F Andnna-tLZ. 4
F AskotO
F dgL Vr 115
N Audi 4
M Auasb. Kg. 2*1

O AVA 12*10

S Bad««wert: 45
F Bd.WBnLBk.12

BaKka-OOrrJ
F Banfcg.u.1899 -14*2 BOD
D Baanmg ** 0 SlObfl

H BASF 10 2745
H Bavaria 3 191

O Bayer Id 3175
F BJkSdvl 0 224G
M Bayer. Hdftx 11 492
M Bayer. Hort«. 4 4S0bB
M Bayer Hypo 125 S405bG
M Bayer. Uoyd 5 S07G
M BMW 125 581bG
M Beyw.Vbk.125 523
H Bwandod 10 645
F BHF-Bank 12 340
F Bad. Bank 4 217
B Bad IQndl 5 170
B Bafcpla 3 134
B Banhold 0 140

24 IG 241

G

S35 338
3408 3406

S BHf.* Berg 9
F Bindina BF Binifmg B
F dgL VL 9
M BlmmieicO 6
D Baeh-GafeL Wr. 0
S Boa 0
M BihL Amb.*0
F Broun Vz. 365
H BrJUHypo 11

HnBuchJuta '0

H Bm4Wnb.-C *28
H Br.SmaBb. U5
H Br. Vulkan 0
H Br.VFoflk. 10
F BSC 7

S BSUTanll 30%
D Buckau-W. 4.1

D Budono *135
M BgLBrJng 12
S BgLBmJtov- *0

F BdBonrtaudttan 7

S Calw D. 24
F Conafla *TS
F Ceag 3
D Cbtonkj Vor». 6
0 det Vr.

D DahKLSL 1JS 272
0 dgL Vl 1455 395G
S Oafanlar 12*25 1235MSmMWI 104

D DL AtL TaLIO S40T
D Dl Babcact SL 3 199
D dgL Vs. 35 >93

F Ol Bank 12 S215
D Dl Camitoodon 12 BTOdG
D DL Conti BückO *2O0T
D dgL MAO 1000G
F Dl BUWbL 12 670bB
F Dogusta 10 *48
H Dl Myp. K-Btn. 9 320
H DLHyp5.-8r.1 0*25 700
HnDL SpukcdgL 10 430
F Ol SMHol -4 3Z0bG
H DsTaWa 9 745G
F DL Totcco 55 234

0 DkSor 75 218

F DisL Quellen 75 575bG
D Dierlg HaKDng 4 140

D DÜtm. 6 N "SO 7400G
D DABO BSbG
S DLWTI 447G
H Dooq 5 300
D DnCCTtlat 7J 2»
O DUB-SdroBfk 7 2M
D Duawag 4 1727

D DtaMln. Bank 10 4075
D Dyckorh. Z. SL 4 310
D dgL Vl 4 292
F DywfcMg« Z56
D fdobLnrtion 10 2925
F Bchbaum-Br. 5 17B
D Erb. Vart 10 250G
H QbtcUaSO 300b6
M ELEC7RO. 2000 20 470bG
M En. Oberlr. 6 530
M En. Ostb. 4 217G
B Engdbakdt 7 245B
D Enka 9 318
M EdutIO 380
M Ente Kubnb. 9 lffidbG

M Eroda 895
S ExsL Mosch. -6 424GM EstanoT **0 500C
O Fort». Uqu.’HM 15 9/&
F FAG Kugelt 25 *43

M Maho ab 19.12.

H Mailwk 44
f Mamkrutt *15
F MAB 75
F dgL Vl 75
D Mannetmann j

535G 5S5G
515

D ManHermann 6

F MannfaL Vera. 8*1

H Markt A K. B

F MAN SL 55

J57B 3578
JJ0B 3200

s
D
D
D
D
M
D
S
H Haitum-Br. 4*1
F Hutuumm 10

D Hortend
B Hw. Kcytar *12

D Hurrel 85
M HdtKhenc. 10

g SS?
S IWKA5
M bOf-AiwarB
D Iwnfcieti 4.75

D rVG
H Tacobion *8

H Jute Bremen 4

F dgL Vl
S MjufOLWekrag '0

D Maurer 0
F Menende« 105
F Metaiger. 6
S MaLlLlbCkO
S MOaa 65
f Moeaus 0
F Manachla 5
HnMühL Böil 3

M Mü. Rück. iniuJtx 9

539 5S7
4« 495
I10G 310
91 94
1060 1070
297 SO?

S Würr- Catiun ‘4

S VKnt &8
S WürtL Feuer : -t

S wem. Hypo '

-

S Wüm. Le*n

S WMF 0
S «JcLVlJ
S Wum.Bd.ko-* -20

M Würra Ham '0

F Tmos St 75
F dgLVti
M Zsftrar. Ban*.
O Zcneen Fe- ‘ g 75
D agLVc.
S Zoag Zoi-e^tll
S Zoos Ikon "0
M Zucker 6 C" *0

S ZWLGr. 6 iotJ

Freiverkehr

F dgL Vl 370
D FektmChto Nebel 5 291

1986 19BB
2480 2690
B00 BOOG
1490bB 15507
52SG S2SG

740MI 74008

D Fetten i GuSL
F Flochglat 9
0 Ford *0

B FarsL Ebra ‘4 %M Fr. QberL Wk. S
F Frankl Hypo 12
F Fionfcnoo H. 4
F dgL NA6
F dgL50% E. 3
F Frereniut
F Ftxhr Petrol St 4
F dgL VlS
H fleectm. Bk. 3
M Gehe -fl

D Gott«rauer45
D Geneih. GL 75
F Gastro 7

D G*de«t

0

D Ginnos 0
D Gka & Sp. 11
D GaidrduL 9
MGfcw. Frk.10
F Grünzw. H.2
H Guano *8

D Kabaknetal 55
D Kok Chemie 12
D Kofi u. Sab 7

D Karstadt 7
D Kaufhol 7

B KemplnrU 4
D Kenönog4
F KSB 45
F dgL Vl 75S
HaKWS 8*2
D KHD 9
D näckaer-Wk.
M Knurr-Mech. 8
D Koetn-Adter?
D KAki-Oüsrd. 14
D KÄn. Rück 18
B KWtzer-30
B dgLVL
S KbtOASch.4
S KolbuKtunldt 8
F Kr.RheM.45
S Kraft Ahw. *14

M Kncwcr-MafM 1«,1
D Ktoatschr. 11
M Kranes 10
D Krupp-SlWil *0

H KBMtr. *0
D KOpparsbL *0

D KKB12
F Kuptarbarg *9

M Bodaar-PsdX Z35 1320G 1520G
H HaaodaO 120G 120G

M <tat 50% E.*V

M MUStoffoO
SSO
219.9

7615
715

S Nocfcorw. Ent 7 251 250
M N. Ew. Hol S 5SOM3 554
M ffiroJarmoyr *0 MübG HJ9&B
D Mno« 115 118

D Nitttaf! ID m 745

H Naidcamarä 6 m 193
H Norei. Sioine. S

0 Nordslam X "12
14* 165
25500 25S0

D daL NA *10
8 Nerdst lab. *70

JIMJfcO 71600m0G 6900G
F ObonanaGtas 242 245
H Ota Ldbfc.8 535 535

0 O4K0 HO llübfl

H Oicvi J »11 1170
F OWA.7 VA 243
F Partdiräu *5 539T 539T
M Patrizier- Sr. 0 4lQbG zooG
M Paulaner M 17*0G 1740G
0 Pogutan 83 2155G 71SO
D dgLVL 93
F PftUt Hypo 10*23

223G 2230
77B.5 781

F Plaff 7 2245 226
D Philips Kam. 16*4 um 1145

H Phoenix G. 43 222 2255
124 117T

S Portern 15*23 lfeO 107D
M Porz. Walds. D i?SbB 170

H Preunog B m 182

S ProgieuS TrtbG 175flG
M Puma 655 671

M Railtgeber 'S «1 440G
31506

F Roicheibräu D SiSG 5150
H Reichalt 0 94 bG 96
S RheineL 113 12550 I7*0G
F RHEINHYP 10 655 6550
D Rhein. Tand *6 .'MB 7306

F AEJT a
Br ADV 5J5
HnASbank 5

Br Aaua 5*5"—
S ATB
H Autcno ’C
F Bad. Scl-sdC *0

M BayWc Vi SA

107BG
2900T

<24bG
185

D Thügo 8 4257
F Ihurlngid 10 1590
D Thyssen 5 126
D Thyssen ind. 3 1005
F “raub 3T0bG
D Tnnkaus uJBurkn. 4 591
H Tntan-Belca 2 104JM Triumph-Adler 0 Z55bB
F Tücher Bräu 0 29«.B

M BayWc V; SA
M dgi Na. i •
Br Btv. Braten 6
D Bw. Grshcu "4
H Bau-V.Hb-; *254
H Baftrans F. 0
B Beig-ta r

- 1
S Ben. a S:.

B Bed-B '-t 115
S Br. CJuss ä
Hnßr. foÄJA —77
F Br. Mar. -gar 0
HnBnchw s‘.0

F
F
M
F Arnos
F Ant Cyonmnid
F Amentrcb
M 4MP
F Ametkon Brands
D American Expr.

D Am Motors
F Am. TAT
F Asm Bank
F Angto Am. Cap
M Angk> Am. Gold
F AnhawsehBascfi

F MgWNN .

Br Bram. Logsr4
Br Bram ri El “0
D Bascac- BSH *4

HaCK OIb- *8

B Oteo. Stocka. B
D Colone Laben 14
H Deixc :
F Dl Beteiligung
H Doutsc-flr Eng
S Dtnkc^ctw 95
D DoL-3cidit *10

D Oors- Mosch. *0

H Dräcerv*. Vt 8*1
H Eddirs
HnEnO ür. 10*15
D Bier j. HülL *20

H ECkrni: 0
,
Br Bsf l. Warft 0

' B EsCreOiL Berg *0

H Euro Kai 55
F Gerav 75
D GeirnJLG * 2.54

'

M Gomn. BW "334%
M dgL Vl 354’fc
F Gred'eaberger
B Gruschwitr *4

B Gürcnsc '0

Br HAG GF 0
H Haake-B. 12*’

H Hbg Geo. 3

H dgL Vl 3*2
H Hopog-lloyc 3
F Hanmctui P. 4
M HogsGlct*
F HBceaO
HnHwg Walt 12
F HerimJuiChS
HnDmebchr. SL 0
HfiRmebchn Vl 0
F Inrojn-Äich:«

0 Kampa-Haji
F Kotz .Varia 0
S Knoeckal»

D Rhein. Boden 45
D RWE St 8

D Rheinmetafl 75
0 RheinmeloB VlB5

F LcrtmeyerlO
3 Langeabr. 10
> dgLVL 105
F lmSiBektr.75
> Leffars SL 75
0 dgLVL 85
8 LMmann 0
F UMfhOtt 12
M Uran. DraMw. 12
F Lindell

D Shenag 75
HnOed. a. H. *22

H Bnt SHlA ”0
H dgL UL B "0
F Rosomhoi 75*1
H Ruberoid25
D ROtgera 85
S SakuncndarS
H Schetdom. *5,1

D Schering 12
D Beides«

330T 3*87
297 J14

lOSObG -
440G 6600

M OberL Ulr.4
H Ouro Hann. Verfc. 1

F Tana B5
F VDO 6

0 Vaba 10
F Vonh-PinHE 4
MV.AS -Bin. *18

M dgL NA *18

S V ATLu. Sir -0

f VUM -6566
D V. Dt NMurt *7

YEWa
S Var. Fils *0

F VGT5
H V Kammgarn 0
M V. Kumt nt S
D Veraetdog Sl 35
H V Worte, a
H Verom-Waitb. 12
M Vbk-Nümbg. 12
D VIAG 5
D YKL Loben *18

D dgL Sm E.
*9

F Vögele 0

370 373

BOOG 800G

M VoätL Bwsp. 8
D VW St. 10
D VWVl
M Wcnderer 6-05

Wodag 5
F Walkr 9
D Wocag 4 Gut D
F WiCkraUl *6

S WoBa W01T 0

2B8& ZB8G
678 679

M Vogt
D VAahsr 155
D Wasog *20

D W1_ Kapier *7

D dal Vz *9
D W. ZeOMOll 0
Br Wllkans 0

F Artrad »45 IM

F 240 %£102
F AraUCheai. 10 10
M XSEA 97 99
F ASICS 65G 630
M AtLOchtSeia 1195 1203
H Atlas Copca 49 49
M Avon 58 61

M AMt.-W.Zxatorf.Htl.« Kl
n Baker lat. 71 21G

BhQ OntMfp vr -
Banco Oe BDtooo 96,9

Banca Central 65 65
Bonco FtopL Am.
BaKodeSaaL

52.1

62.1

525
62.1

Banco de Vizeaya 116 116

SarbMv Rand US 8.40
BAT hKhmries IM 153

M Baxter Tray. Lab. 403 41
M BBC 21SO 2165
F BcUAÜenÜc 145 14530
D Bed Caaada S4G 540
F Ben South 120 121

Q tteiNehem Sieei vjr 93»
F Black A Decher 355 34.9
f Badmc 1043

4.«
105.4

M BougaurvflvC
F Bawater 9JG
F Bowalertoc. «2G MT

125,1 1245
ali n
LAG 16G
20G -a-
690 B9G
56 SU

F SquHrb^H
F swdadOBl

(0 I9T^ &
£

SMräHtf

&sr

F 5kiiecn-iidU|
M SwtsCrfl

9G 58*

taäo n£o
1250 TUO
ye zya
U343 wsg
Lite . TT7S
4JSOB UB4
i2>bd nm

0 Akt Br. Becknt S 4251
M ATpenmilai 14% 420TB
F Alk-imn *6 Mül
F AnoLeipL B**45 940G
F dgfS0%NA*3C I2S0G
F dgl.NAS 350G

1
F EarL AG lncJ-4 550G
D Bert. Leben 9*5 54001

F Bntäb Telecom SÄr —
F Broken HUT 115

!
M BntaDUAOn 23.4

1
F BTR plc 85

lF Bull 135

D dgL 50% NA 45*1534007
M Bemord **35 4950G
F KfcL litsntui 0
F Bürat Kränkt *0 215G
F Deoto Lara *6 1407
F DakMWi 1 525G
F Dm. Haina 0 240G
D Garbo. Lohet 0 13SbG
F Gas KTrait 6 24SG
F Georg A. 0 1S0G
F Geifing **80 4920
F dgL NA 8 470
F dgL VlS 440G
F dgL NoVl4 470G
D fÄtm Epe 0 9JG
D GicdbadtBk * 12 570G
F Grassai *9 380G
F Hanfe,. Obere. *0 265G
F dal . Vl 0 2«OG
D Kain Verw. 35 IWOT
0 Koeng & B. 6 4M
O dgl. NA.4 J40T
F Longbeei-Mann. 0 S21G
F Mosch Fahr - 12 BOG

M Cunpfaefl JUifec 05
F C&l PaaBc 2S5
F Canon 1255
F Casio Comp. IS
F Caterpdte 785
D Ch. Manhattan 78
M Cbm Light nrwo5J5bG
M Chrtstkmla Bank 595
F Chrysler

M CBi Cegy
M Cfeicosp-

F Coca-Cola
D Calgate
M Cdimodara Int
M CoautL SoteSie
F Con. Gold F.

F CoanalData
F Copenhogenl
H Courtaula*
M CSA
M Cmaatr
M CSR

F MswbhMCkMb.
F MtsaUsM 0.
F MtsdBk.
F Mksai A Co.
F MMeal bnlB.
F Mhsw ÖTt
F Mftsoml B.
H MafaBCoqk.
F Moraorao
f MontetBeüa
M Mergxa Stmlrr
M 546uenp4ck Hnkl
F Murata
M n«_. ^

rau. nuoMi
F raDNabbco
M NaL Seakond.
M ItWYtitMT lat
M f«at
D NaL Weetmlastar
F ICCCarp.
F Nestle
M Manie Faa.
M IMtfinmUM
M Kewakmt MUHag
F NkM
D NHduSec
F MpponKofea
F Miwm jiiiwoon

M Mp^oeSserf -

F Nppoe Yasen

^O^UdBD

115

S»
7AI
di -

. -.n
ZOG W
IUG OK
180 UG
S44G 3480

M Toyota MMOr
O IcaraWddd AM
\F UBOKedwoadl
F TrkmoBII

r.i . nj

ff-S
9SO 956
M0O -
190 HO -

114JO 1M5G

M Wettern 1

M Wesrtnahc

F Mtibin Steel
F Mssbo • Kral
D NLinchmtfet

M MMentmctan.
D Xenix Corp.
M Zürich UfpkGm

W
S 79J

751
UfU Ml

u£bO Sl
1135 124
tma> wh

F Dalei 14G 186
M DamaSec ItJ 215
F Dort * Kraft 9S IDO
M De Beet» Com. 1535 154

M Nomusa See.
M Soma
F PorskDou
F NonkOaCoB
F NantlMio

p - D'utsssdnrf.F - Fi*mH*l M- Hae»
Derg. te - Hnrtnrmer. • Bete H •
Bremen. Bf - MBnAasL t - SMOoaft..
Stacks* le 50 DM. “SWche in lOÖ DM,
—attweHbasde IWIrksbnB KnoN»NuBsUsissIm.ift—e—
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Mercedes-Automobil-Holding
Aktiengesellschaft

Frankfurtam Main

Dividendenbekanntmachung

Das Geschäftsjahr1985 der Kölnischen Rück.
Arese Rik*versicherungs43eseUschafi derWsM- Gegründet 18*6

Unsere urdcnUichc Hnuptvcrununhing vom 18. Dezember 1986 lut beschlossen,

jus dem Bilanzgewinn des Geschäftsjahres 1985/86 ran DM U4J86.953,- eine

Dividende von DM 12.- und einen Bonus vonDM2^0je Aktie im Nennbetrag van

DM 50.- zu verteilen.

Die Dividende wird »am 19. Dezember 1986 an gegen Einreichung des Gewinn-
anicilsdieiru Nr. Ib unter Abzug von 25% Kapiulenragsteuer jusgezohh.

Mit der Dividende in cm Sieueiguthabea von 9/16 der Dividende verbunden, das

bei inländischen, nicht van der Steuer befreiten Aktionären ebenso wie die Kapital-

crtragsicucr auf Einkommen- oder Körpcrsduf[Steuer angerechnet wird.

Zusammengefaßte Nanz zum 31. 12. 1385

Vom Abzug der Kapitale nragsicuer wird abgesehen, wenn eine inländische natür-

liche Person demderofführenden Krcdninsutuieine Nicht-Vfcranbgungsbescheini-

gung des Wohn&iuTinanzamLs emgercicht haL In diesem FaJI wird auch das Steuer-

cuLhabcn vom dcpotiührcndeo Kreditmstilul gutgeschrieben.

Der vollständige Wortlaut der Dividendcnbekannimachung ist im Bundesanzciger

Nr. 2.16 vom 1*7 Dezember lüge verülümiJidU worden.

Frankfurt am Main, den 19 Dezember IdSo.

Der Vorstand

Grundstücke und grundsrücLsgtetche Rechlc
Hypottteketv. GiunttochukJ-und Bcnienschuldfordefungen

.

NjmensschuWvijrscOreöjijngen. SchuWS'diemlorhCTunBer und
Darlehen
&chuka>uchlorü0rurvjcn gegen den Bund und ehe Länder . . .

Beteiligungen .... ...
Wertpapiere und Animi*, soweit « nicht zu anderen
Posiengehönen .

FosigcWer. Tcrming^Hder und Spareinlagen bei

Krodmstnuten ....
Dcporforderungcn aus dem in Rücttteckung übernommenen
Verscheiungsgescfvlh
Abfechnungsloidorungen ausdem Rückversicherungsgeschäh
Betriebs- und Gestftiltsausstanung
Kossenbesiand. Bundcäwnk- und Poswcheckgmhaben . . . ,

Laufende Guihaben bei KredunsDtuwn
Zins- und 85e Kordelungen ...
SonsngeAWtva . .

RochnungsabgrenzungspcKien

DM
54 335 309
14 472 748

596 US 606
J 12351Ö
70025 907

1 545610 330
194 537 994

5 834 042
32 712

14 338 979
33914 783
13 624 537

GrwidVjpcöi . . . . ... ...
äcsec«cf"3 Rücklage

FreieRüe'- jqö
Frcn Sor-.i-zmüddage ... ....
Sonden>3^:en mu Rüofegearteu
Rauschah--onfaondmjungcin . ....
Benragsüremäge . . . .

DHkungsnjdaulung ...
R'icksieli.jng für noch mehr abgewicketre Varechemngsfafle .

Schwank ungsrüefcsieflung

Sonstige v’ärstchemngsiechnsscheRüciaiiHlurtgen ...
Depotvartindbcbkciicn aus dem m ftüctdeckung gegebenen
Venaiieru.igsgeschäh
Abrechnunjsvertjindbchienen aus dem
Rücfcversichenjngsgesctrih

MdnvcxsicfiexungsiechnischeRücksielHingen ....
Sonstige Passiva ...
Bilanzgewinn

DM
40 000 000
25 000 000
44 000 000
41000 000

740 7S7
4 029 700

297103 366
1098 829 131

1239 750 803
35 537 609
9625570

235487 043
54 941 124
3 178 651
7 231 507

3 260 825 390 3260 825 390

EUROPÄISCHE WIRTSCHAFTS-
GEMEINSCHAFT

7%% DM-Intiabqr-Teilschuldversctirelbuiigen von
1983/95 -

- WKN 476551/60-

Auslosung

Bet der am 11. Dezember 1966unier notarieller Aufsicht stangetundenen
Auslosung der Tilgungsrate per 15. Februar 1967 sind efie TeÜschiddver-

sdvotbungen der

Serie 10 - WKN 476560 -

mit den Stücknummern

72001-60000 zu je DM 1000,-
90601-92000 zu Je DM 10000,-

im Nennbetrag von DM 20000000.- gezogen worden.

Die ausgelosten TeUschuldverschreibwigen werden vom 16. Februar
1967 an zürn Nennbetrag gegen Einreichung der Mäntel imd Zinsscheine

per 15. Februar 1988 uff. eingelöst

a) in der Bundesrepublik Deutschland bei den nachstehend genannten
Banken sowie deren Niederlassungen:

Deutsche Bank Aktiengesellschaft
Dresdner Bank Aktiengesellschaft

Commerzbank AktiengeseUschaff

Westdeutsche Landesbank Girozentrale

Bank für Gemeinwirtschafi AkbengeseQschaft
Bayerische Landesbw* Girozentrale

Berliner Handels- und Frankfurter Bank

D) außerhalb der Bundesrepublik Deutschland bei den Haupaitodertas-

sungen der nachstehend genannten Banken nach Maßgabe der Arr-

leüiebedingungefl

:

Amsterdam-flatterdam Bank N.V.

Banca Commerdaie »akana
Banque Paribas

Genenrie Bank M.V.

Kreditbank SA Luxsmbourgeotse
Schweizerische BankgeseBschaft
Schweizerische KredltanstaH

Schweizerischer Bankverein

S. G. Wariburg & Go. Ud.

Die Verzinsung der ausgelosten Teäsdiuldversdireibungen endet mit

Ablauf des 14. Februar 1987.

Der Gegenwert etwa fehlender Zinsscheine wird vom Rückzahlungsbe-

trag abgezogen.

Die am 15. Februar 1987 fälligen Zinsscheine worden gesondert in der

üblichen Weise eingelöst.

Von den im Vorjahr ausgelosten TeäsGhukfvtjraehreibungen der Serie 5
sind bisher noch nicht alle Stücke zur Einlösung efngeraicfit worden.

Frankfurt am Main, kn Dezember 1988

EUROPÄISCHE WIRTSCHAFTSGEMEINSCHAFT
KOMMISSION DER
EUROPÄISCHEN GEMEINSCHAFTEN

Dw Breno-Befuassetnnamrysn 1985 Dciragen in den Spanen. G«winni«rvvofi*jng

:

Ltäbure-VerSiicäwrung ...
ABgcnküne Unlal-Vorsichärjng

Allgemeine HaflpfGehl -Vcraicftunjng

Kraftfahrt-Vei5Käwiia>g

Lull (ahn-Versicherung
Transport-Vcra-SieTurig

. ...
FeuCT-Veruchefiing .

Sonsiiga V«sidiCTijngsh.vetge
. .

323 961 532
33 303 076
192 185 778
344 367 559

8 531 335
77 558 294

371 172 990
179 150 196

1 541 890 330

18% Drodende auf das engeiah Ire

AJiMnkapiLilvan40MioDM ....
Gevwmvwirag

7200 000
31 507

Die Garantieminel behagen zum 31 12 1985 DM 2 83<3 846 000. D* Deutacfte Ttetihand-Geoofischah *G WirtschaflsprWungsgeicIlscftah. KQln. hat den Jahresatecnkifi zum
31. 12 1985 geprüft und rrw dem unengesdiiankren ßenangungsvenneiii versehen. Der voflsümige Jahiesabschiuil tsi im .BundesarL’eicier

-
Nr 235/86 veroifemkcfil «worden

Kölnische Rückversicherungs-Gesellschaft, Aktiengesellschaft, Köln

Wie Sie Ihre tägliche

Korrespondenz schneller

Nutzen Sie sofort ersetzbare „Musterbriefe“ für

Ihre geschäftlichen und privaten Vorgänge. Sie brau-

chen nur den richtigen Musterbrief herauszusuchen -

Ihre Sekretärin erledigt schnell den Rest
Interessant für Sie? Dann rufen Sie uns unter Telefon

0130/2305 an, zum Ortstarif. Wir schicken Ihnen
dann ausführliche Informationen.

WEKA-VERLAG
Postfach il 80

8901 Kissing

ffJährlich werden
in der Bundesrepublik
ca. 40000 behinderte
oder von Behinderung

bedrohte Kinder
geboren.ff

STADT OSLO
(Königreich Norwegen)

6% % Deutsche Marfc-Aniefiie von 1973/90
- WKN 462 501/15 -

Kündigung
9irei

Gemäß § 4 (1) der Arleihebedingungen kündigen wir hiermit alle ousste-
henden TeHachuldwfBChralt»unflon obiger AnMie zur Rückzahlung zum
1. JU& 1987 zum Nennbetrag. Zur Einlösung gelangen somit de noch im
Umlauf befindlichen Teil&chukiverschrrabungen der

.

Serien 1 und 2 sowie 5 bis 13

mit den Stücknummern
1-1201X3

24001 - 78000 zu je DM 1.000-

im Nennbetrag von insgesamt DM 25.008.000.- vom 1. Jufc 1987 an ge*
gen Einreichung der Wertpapiermäntei mit Zinsschamen per 1. JuS 1988
uff.

a) m der Bundesrepublik Deutschland ebischSef&ch Berlin (West) bei
den nachstehend genannten Banken und denen Medertassungan:

Deutsche Bank Aküengeseßschaft
ADCA-BANK Aküengeseflschaft
ABgemeine Deutsche CrecBt-Anstalt

Baden-Württembergische Bank AkfengesetbchaH
Bankers Trust GmbH
Bank für Gememwirtschaft Aktiengesellschaft
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank AKtiengeselschaft
Bayerische Landestank Girozentrale
Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft
Joh. Berenberg. Gossfer 8 Co.
Berliner Handels- und Frankfurter Bank
Cfflnmerzbank AktiengeseHschatt
Delbrück & Co.
Dresdner Baröt AkUengestfschatt
Sal. Oppenheim jr. & Cie.
Trinkaus & Surkhardt KommancfttgeseSschatt auf Aktien
Vereins- und Weslbank AkbengeseJfschaft
M. M. Warburg-Qnnckmann . Wirtz & Co.
Westdeutsche Landesbank Girozenlrate
WesttaJenbank MdiengeseHschaft

i is»SlC#

b) außerhalb der Bundesrepublik Deutschfand bei den Hauplniedarlas-
sungen der nachstehend genannten Banken:

Amsterdam-Rotterdam Bank NV.
Banca Commerdsle Itefiana

Chnstiania Bank og Kreditkasse
Den norske Creditbank
Generale Bank
Kreditbank SA Luxembourggciise
Soctötö G^nörale
S. G Warburg & Co. Ltd.

Die Veransung der gekündigten ToüschuidversctveflMinoen ander mit

wwd vom Ruckzahiungsbetrag abgezogen.

riSiT der

Oslo, im Dezeirtier 1996

STADT OSLO

Rita Susanuth.

Burtdesminisienn fi> Jugend. Familie, Frauen und Gesundheit

WELT-Abonnenten erreidbe«
unseren Leser-Senrke imler
(02054)1011.

Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer
die Chiffrenummer auf dem Umschlag vermerken!

Nur für den Fan.

das Sie jemand
fragt, warum Sie

für die Deutsche
Behindertöihiife-

Aktion Sorgen-

kind spenden.

240
das Konto der
Hilfe, bei allen

Postämtern.

Banken und
Sparkassen

Wir b^twörten gerne Ihre Fragen
zur Zustellung und Abrechnung Ihres
Abonnements. -

DIE®WELTIhASMMlte TACESZEITLNG FCk DELTüCHl^D

"«te

Helft
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M,n uh

11348 tokoo 18853
Ft Accuore 1*TJ* 11160 13858

*-
-fl«1. pr

Oslo
j

18.12. 17.12.
Beiocn Hont 105 10
Don Norelca Crad. 173 1725Bum
Krednlconnn 202 2025
NonkDala
Hont Hydra 1445 147
OtUa/Böreogoord 586 5695
Siorebrcnf 290 288
OSE lad. indax 35856 341.11

Air
AWkwt Ailant.

BsSGorv^Oanaiw
Cmloir
Csma du Mdi
Oub MOdüononöo
CSF Thonwan
Bf-A^uMuia
FnmcB PotrcJ B

Kochens
Irnata!

Loia.-.Ju

LdovOTt©
(scafrcnoi
IXIrtoi
Moctum Bull

Mkholn
Moih -Hannony
Moulinox
Poocvroyo
PanM-HcM
h>n*9f (Sou ree)
Peugara-CbraOii
Pnmompt
RocEoToctm.
Rodoirto 6 Raubet«
Sehnolaar
Socmw ABlbon

Cyclo. Car.

Cold Sterne
Dev. Bk. of 5mg.
Fraser Nsavo
Kl Kapeng
Mot BaiUnS
Not- km
OCBC
9im Dartiy
5mgapur Land
Un. Crv« re. Bank

18.12

AO *.»
Ainpot ExpkK. 5.4
WoMpaanc Banking kfi

BouacrtiTvfne Copper J.U

Pomklon
Thomat Not Tr.

WaGOf» Bond
WWtrn Mining
Woodvds Mir.

M 53
5.75 5.78

03« 033
£34 538
135 135

145530

Johannesburg

ABetCOm Inv.

A£& G Idt.

Bariew Bond
Do Beere
Gold Ralcta
Kghvsid SimI
KkxrfCokfMM
Botnbrawdi

Worts 18.7

logen £43
bo> 8*

Bvd.* —

•CMoS 35
mein 82

Diiotwevra Rebfluin vor 453
Secol
Vool Reell 167

HM Sold kdu * 102530
RDM lad. Md** - 150130

Stockholm

AGA AB 17B
Afto-lavQi AB Set. B 274
ASEAFna 547
Alka Copco AB 173
Bea roiux AB Ser. B 31V
Ericsson Sei B 217
Saab-ücoma AB
Sondtnk AB 150
SXS E 345
Volvo B Fm 5«3
JAP lad. lad«

18.12. 17.lt

17B 176

Optionshandel

Ihwia
Unsnadoll

»30 3*26 38127— . *4*3. MSJ

Was hat cfio Menschen vor lahren Bewegt? Wasliaben wir selbst- -

mitedebt? Welche bedeutenden Fersänlidikeften feiern am gleichen Tag

mifmir öder meinen Lieben Geburtstag ? Was geschah heute vor ...5,

'.m.IO; ...20/ ...25, ...50 oder ...100 Jahren ? Kürz: welche Jubiläensirid.

iägfieh zu bedenken oder fallen gär mH eigenen zusammen ?

Jeder Tag schenkt neue Erinnerungen, persönliche Erlebnisse werden

wieder lebendig durch die oft einmaligen Bilddokumerite und spannend

geschriebenen Berichte. Machen Sie sich und anderen eine Freude mH

dem CHronäe-Kalender *87- Für jeden, der ihn.einmal kennengelemHiaf,

wird er Jahr für Jahr geliebter BegleHer jedes neuen Tages werden I

ßne Freude auch, ihn xu verschenken!

Harenberg Kaienderverlag

zur hilfe von
unfallourem und

Helfen Sie mit KI Mit Rat und Tat!
fwR-jnd m Kindern und Jugendlichen von Ünfallopfem und Drogenkranken. Unterstützen Sä

S* 25** ^uSeebeitragl Oder spenden Sejhre^endd et steuerlich

absetzbar. Auch Ihre Kinder könnten eines Tages Hüte brauchen.

^äsekK!saagarssaaMsaf

Fnkbit 18 12.1*86
1W3 OpKonen = 97 ISO 1070001 Aktion,

davon 766 Vfeifcoutaoplionan = 13850 Aktion.

Rmiloprtfniüii AGB IJOO/ffi; 320721; 340/8. 380/38, 38004;
4 00/1 B. 4-300/500; 320/5«. 348/20, 380/15; 580/80. 400/5B. J-
300/80; J 70/48.2; J40/27G. 380/25,380/15. 400»; BASF1-260/16,
270/12B; 780»; 790». 300/038; 310AU8, 4-260/30G; 780/18;

300/73; 300/8; 320/6; 340/2. 2-260/38; 280/25; 300/13; 370/7B;
Bayar 1-280/53; 290/28; 100/18; 310/1 2; 320/63; 330/28, J40/D.9.

£50/038, 380/035B; J7D/D5B; *-500/31; 320/17; 340/73; 7-

300/408; 320/290; 540/1ÖB; 380/930. BBC 1-300/458; 4-

30Q/1 DG. 7-300/71 B; 170/1 ZS; BHF 1-550/1 DB; 600MB. 4-

500/6ZG; 55D/26G; 800/ 10G; Bay. Kno 1-800/8G, 4-60Q/Z5G;
Bakuta 1-1 24/t5G, I34/4C-. *-140/9.5; 1S0/55B; 160»AB, 7-

140/11 B; 150/7B; 18008; BMW 1-500/82; 514,5/6856: S50/33G;
5643/1 B3G; 800/10; 65Q/25G: 700/1 B; 4-550/706; 600/37G;
650715; 700/AG, 2-600/45. 850/216; 700/106; Bay. VareMsbh.
1-550/BB, 4-550/10, 600/15: Oaawitk 1-280/28; 500/208;
320»; 340/1; 360/038. 4-J01/J5G; 320/20; 540/10. 360/7; 7-

iOtUSOÜ. £70/30; MM, 360/135: Corel 1 ZS5/87G; 275/8736;
295/48; 300/4336; 340/1 7.9B; 560/SB. 380/1.2; 4-500626;
515/506

; 320/49 B; 340600. 360/185: 380(128; 400/88: 7-

320/5 ZB; 540/37B; 360/296; JflO/228; 400/1 SB; 420/7; Dofretar
1-1097/133G; 1197/50, 1200/4 16; 1297/11B; 1300/15; 1J97/2.9B;
4-1097/1809; 11V7/112B. 1200/110, 1297/60. 1 300/61 G.
1397/7 TB; 1400/30; 15QO/7G; 7-1 19 7/1 JOB; 1700/1 TOB;
1300/1 (KB; 1397/57; 1400/58. 1SOOMOB; PalwlfM BA 1-

1182 3/1 9SG; 12*73/1700. 1Z825/107G; 15673/33G; DL IM».
CDCk SL 1-220/2; 4-200/21; 2ZO/5G; 7-20Q/27B, DL Babcodt Vl
4-190/208; 700 fl TG; 720/36: 7-180/40B; Daandre Bk. 1-

750/79,9fl; 800/56; 85079; 860MB. 900/3; 950/10; 4-800/74,

850740. 9Q0/Z5: 950/10. 7-BOOTS; 8S0M2B; 900/36; 950/2SB;
1000/15; n«iiinii 1-460/1 8G; 4-S00/193B; 7-500/2*6;
P—daar Bk. 1-380/388; 400/1«; 420». 440/2; 460/1; «80/038;
4-400/38; 420/79.1

;
440M9B; 4*0/12; 480/911; 500/33; 7-3B0/60B;

400/53306; 420/36; 440/2SG; 460/14; 480/11; FaMmffMa Mabal
1-280/1 70; 32D/3B; 4-300/12; 320/6B; 7-S2O/10B; OHH Sl 7-

240/10, Hofpaoor 1-340/2SG; 4- 320/50G; 340/41; 360/26; 380/15;
*00/10; 7-380/31 B; 380/3»; Mahal 4-48Q/30G: 7-550/I63G;
600/5G: HMdM 1-250/193; 260A2; 270/6B; 280/2.95; 790/78;
300/13; 4-24Q/45B; 780/25; 280/15, »0/7; 370/33; 7-280/1TB;
280/21; 300/1336; 320/66; Hoosch 1-120/3B; l50fl,7B; 1*0/1;

4-120/9; 130/53: i«W3: 1SCV2B; 7-100/24; 110/168; 120fl2;

I3Q/83B; 140/68; 1S0/4B; Komodl 1-440/608; 480/186; 4-

500/20: Koaflnl 4-550/2SB; KHO 1-190MB; 20IV2B; 8-190/11B;
2O0/7B; 22Q/4G, 7-200/11 B; J3VS.96; KBcfcaM 1-6S/13B;
7IU03.-4-65/4: 70/23. 75», 7-6S/80; 70/336; 80»; luflhanwa Sl
1-170/68; 4-170/33; 180/168. 190/12S; 200»; 7-17IV776;
180/188; 200/93; laAteiwa Vl 1-I50/5B; 180/2B; 4-1&0/14B;
1*0/5; 7-150/1BB; 14Q/13B; 170/108; 180»; Mowada. 1-

1016/SOG; 1100/158;4-1100/51. 1718/2SG; 7-1218/356: MataB-
OML. 1-370/2.9; 4-340/9G; Mtaiaiw 1-170/68; 1806;
190/1308, 200/0308; 4-18tM3G. 170/19; 180/11. 190/7; 200«
Z2D/13B; 7-T60/28B: 1 70/72 B; 1B0A73: 190/133H; 700/93
220/5.1; 240/3.4. MhcWnif 4- 700(803; 750/458; mV29B; Pond»
1-1100/20G, <8-1 IOQ/30G. Mo—ob 1-IB0MB, 190/28; 700/1G;
4-180/1*3G; T 90/1 OB; 2U1/79. 221V28; 7-190fl738. 200M4B.
220/9; GSlpon 8-t60fl5B; RWE St 1-200/408; 220/1 56; 24066,
280/038. 4-200/426: 720^336; :<0fl4G; 260MG; 2fflV2, 7-

200/500. 220/318; 240/20, 260/143, 280/7; RWE Vl I-22W138;
240/0308:4-200/353; 2J0/1S.1G^.2*O.198^7-200.'40B; 220/35B;

Biwgo OB 0.78

Brak. WO. Pnp. fl.76

Cola* 6.1
CRA 73*
CSE /Thais») 5.25
Mpiok ExpL 0.8

MJM-HoWinffl 2.48

North Breton HU 235
Ookbridga 03*
Pefco Wissend 5.9

2*0/1 SAB; »tosrtug 1-4IXV81B. 850/35; 7D0/SG; 4400/1000;
660/52; 70CW3C; SOOflOG. 7-700G1G; KaH * Salz 1-250/1 DB;

260/58; 4-240/173; SOOß^OG; 7-240/25; 300/10; Hmhb 1

600/1506; 650/94; 7DQM5; ßfl/ISB; 809«. 850«. 4300/180;

650/11 SB; 700/793; 750/42; BOV27.9; BSOflZ. 900/88: 7-700890;
750/800; 800/3G; 850/20. 900/10; Ik|—a 1-120/SG; I3IV3B;

140/1,1; 150/03: 4-110/29; 120A9; 130/12: 140/9; 150*3;
180/33; 170/3. 180/2,95; 7-1 10/30B; J 20/71 B. 13Dfl338; 140/99;
150/8; 16068; 170MB: «ata 1-360/458; Vaba 1-260/523;

780/14; 290/58; 30O/73G; £20/038; 4-280/4SB: 2HV30, 300/1 73;
320/10; £<0/4. 7-280/51,1 G; 300/70G; 32Ü/158; 340/5G; VEW
4-160/8.1; 180/15B; Wag I-1S0/6G; 4-150/9G; 16WSG; 7-

1 8IV1 DG; VW 1-400/388; 470/19; 4 29/1 2; 440/1 1; 460/43.479/4
‘

480/3; 500/13; 4-4OQ/80B: <20^0; «8102.1; 480/S; 4B0fl3
;

500/14. 550*38; 800M38: 650/138; 7-400*5; 4Z0M9B; 440/45;

46Ö/57B. 480/29; 500/2SB; 560/18, MXOTG; Alcoa 1-80/1B; «
60/436; 85/238; 7-80/836: 65M3B, 7066; Chmlar
70/11.9B. 4-70/146; 7-ÄOT9B; H 1-1DD/2G; 4.100/7.46: <-

100/1 3B; 0—Kd Mawn 1-150630; 180/138. 7-150A0;

16S/6G. 170/36; WM 1-240/22.2B; 260». 280/5B; 30Q/UB; 4
260/1 BAG. 700/1 IB; £00/5: 7-240/258; 280/188. 50QAD8; Hank
Hydra 1-SS/5B; 40n3B. 440/236; 45/09B; 7-550B; 406.9,

4505. 50/130; NBys 1-40/13B. *43/096. 45/030: 415/7B;
40/4; 45/28; 7-35/9; <0/5: 45/23: 50A3G. Royal Dattfc 1-

176/12B; 188/76; 184/5B; Z00/1JB; 4180«68; 190/128;

200/5JB;low 1-393/S3B, 44QM3C.

MtkaScc
Nippon OH
Nippon St
NomuiaSactaw
Bend
Eonkyo
Sanyo Etacinc

ISTaonv
Svnnwmo Sank
SuMlomo Menne
TakacaCnam
Tei|m
lofcw Manne
Tokyo EL Power
Totay
Toyota Motor

Toronto
OnMkiuOk 1812 .

Aambi Pnca
Atom Alu 38,75
Bk Dl MontrocJ 15 .'S
BL of Novo Scopo 17.25
Befl Cdo Erae/pritss 3*375
BawVaUoylnd. 15375

BhiomkIi M 4 Sm 12
Cda Imperial Bk. »375
Ccn. Poofrc 17.125
Cotnlnco 15,125
CoBstka Res 038
Denison Mm» 6,125
Dome Potroteum O.Si

Donttar 15.1ZS
Fateonbndae Lid ln,ZS
Groot Iotas Foton 31
GuMCantida 15
Guttumni Res. 0.45

Hudson Boy Mrjg. *,25
Husky OH n
fanporlal OU -A- *6.625
inco i*
imor City Gas Lid. 143/5
baerprav. PipaSne 383/S
Karr Addison M375
Lac Minerals 27
Maie Rh 8.375
Moore Corp 78,25
Nofonaa Mnes 20
Norcen Enongy Res. 15.125
Nonhgata Eitpl 6
Northern Teiecom. 44
Nova An Albotta ‘A* *
Nu West Group D3*
Ookwood Petrol (3
nocar Psrvalopmwi« 79.75
Prange foc.
Rongoi Od *.»
Revenue Properties 33
Rio Alqöfti 20315
RoycdBk. of Con 373^

SnoU Conodo 425

Shsnlti Gaitlon 5.75

Sielen A- Jo.»
TioraCdn RpeUlU» 14325
vowy Corp. 23
Woncocis Tran* hl *•../?

lataWW S02W0

CraaiaiBL-BkvV:
Goitei Brauet ei

Landetbank Vl
Lonnng
Uni Ton H

Oswht Brau
Porimooier ZetneM
Rcuimgnaut
ScmueciKiiet Bi.

Samponi
Stoyr-Poifflior-P

STByronrnjnl Popret
Un/Mna* Hoch
VoilKhor Mogurwt

Zürich

Alusuhte
dgLNA
Bank Lau
Brown Botori
Gbo L»»»ay Inh.

Ciba Goigy Pan.
Ewklmatl
Georg Factor lim.

MoolGioOw* Pan
H Ln Boche 1/10
Koldoibank
IlCUO-Suisso
locoPt Suchend <nh.

Jolmotf
Landii C-yr

Movenpck Inn.

Mater Cobimbut
Ncstui Inh.

Oortikon. Buhlte
Sande: NA
Sandoi Inh
Sande: Pan
Souror Nom.
An. A Saure'
Seht*. Bankges.
Sclwv. Bonsvoio.n
5cnw. Krpdil A bih

Schw RucLv Inh
Scriw. VodaD Inn.

Sika -B-
Goor. SuUei Von.
Switsar

S
il NA
mtennur mn

Witnenihi' Pan.
2u> Vor» Inn

480/743. <80/4430. 4<ML/8B: 470/183: **0/TOG. 4AQ/30B; 7-

400/15, 410/716; 440/30G; 460/40; IMa 7-700/200. AJcen
1-60MB: I-80/7.9B; *5/8.1 G; Oeyrfet 1- ran 30; 400/7«. 7-

70720. 80/058; Bf 1-100/958; 490/758; CeoeiaF Motors 1-

170/358; 414U9.8B. 150/15: WM 1-260/1 TB. 42NV22B; Henk
Hydra 1-40/SB; 440/5B; 45^.98; MOps 4395/4B; 44J5/7.4B.

7-3&A .48; 40/33: 45/7A

Rentenoptionen

9mhmi*rapShmaa: AEG I-320M3B; 340/1 tB; 4300*5; 320/10;

340/1 5G; 7-300/12; BASF 1-280/11,88; 770MB; 28003: 290/208.

4260/75B; 280/11; £00/288; 7-280/136, Bayw 1-280/03B;

500/23: 31 ft/SB; ST0/10B. 4300»; 320/136; 7-S00flS; K0/22,
BBC 7-280/1 OB; BHF 1-5BD/ZB; 4500AG: BMW 1-5507238;

800/176; 4500/5: 550/lSG; 600/71G; 7-500/10G, 550/256;
60Q/40G; Ccufak 1-300/2; 170/118; 43IXV«; 320/15; 7-

30an 5; 370/3238; Codi I -520/1 B; 340MB; 4320MG: 340/1038;
7-540ABG; DMmlar 1-1200fl08; 1S0Q/T»; 412MUS2G; 7-

120QM5G; DeotKfce K.1-750fl5B; 800/88; 4750/158; 800/74;

7-800/40; 850MSG; Dresdner Bk. 1-580/18; 400/S,7G; 420/138;

4JS0/VB, 400/11; 420/79«; 7-3B0fl3; 400/ZlG; r*ldreBMi Mo-
bre 1-280/3;4 280/9«; Hora—«8-520/4B: Heedre 1 -2611/1 3G;
270/6; 280/14«, 4240/3B; 260/08; 280/17G; 7-240/SG; 280/13«;
Hoaadh 1-110/IG; 170/83; 150/16;4 110/3G; IZQfSG. 13IV18G;
140/79; 7-770/11G; 150/185, Barskmft 4-M0/8G; 480/186;

480/27; 500/556; 7-440/11G; 48064G: 500/406; ImM 4
500/1 7;7-480/80. 480/175G; 500/2S6:RHS l-180fl»; 4170/78;
180/1 IG. 200/245; 7-170flOS; 1KU158; DBciiare 1-60/28;

78/83. 75/133; 80/H5: 410/10:80/20; 7-65/73. 70/103: 752153;
BTW03. UfthoMM SL 1-170/25; 4170^36: Märend— 1.

1118/5; llireaisreawi 1-180U.75B; 170fl3; 180/8; 184/12;

234/61; 4170/53: 180/11; 190n8; 7-1*0/80: 170«; 180fl33G;
190/23; 200/29,Mreiad 7-850/BG: Foocke 1 -900/88. 4900/128;
7-900/208; PreoreoH 1-18063. 190/18G; 192/18; 4170/IL2G;
180/148; 190/208; 7-170/133; 1B0/175; RWE SL 1-200/Q38;

220/48; 240/12«; 422066; 740/1 JG: 7-220/1TG. RWE Vl 1-

200/2.58; «diedea 1-800/58; 48S0A ZG: Ui + tdz 1-240/13;

4280/608; 300/908: 7-240/253G;B— 1-8510038; 700/18;
TSOl/238; 4800638; 650/BG; nOflSG; 750610, 7-*60fl8 :

700/370: TSOßOG; Ihma 1-120/2B; 1306.1; 140/133;
150/233; 160633; 41M/6; 140A4; 15064; 18065B; 7-140fl5;

160/366; VW» 1-280638; 790/1 B; 30Q/83G. 310/U, 4280/7;
7-2*0«; 280/10G; VEW 1-180/128; Wog 1-150/38; 4150638;
7-150/93®. VW IMOOflB, 419/28; 42W3G; 419/96; 440/106;

F—

M

et 18 12. 198*
7 SM Bnd 82 l|90fcAPR>7- 108/2.76: 108/0.86;

OKTB7-108/33G. 100/138. 7 l/I Baad U Bl (91):

AFM7-106/258. 108630; HIV0.4B; OXTB7-108/33G; 108/1 3B:
• 1/3•—d 83 (92* APB71 10/7.7G; 11 Z/03G;ORH7-1 10/336;
112/136:1118 Daad 12(98): 8PCS7-12/23G; 1141036;OM87-
112/336; 114/IG; 7 1/2 Baad II I (*»): APRt7-106/3G,
108/1JG: 0X1*7-106636. 106/136; 1HWI3G:« B—d IS (91):

APRS7-108/3G; 110/1 JG; OKTB7-1D8MG; 1106G; 1 12/036; I
IM Daad Bi V (VS); APRB7-11063G; 112/1 .20; 0*rt7-1 10MG,
112/1.0G; 7 UZ—d M/9t AP6R7- 1D4/53G; 108M6, 1B8/2G.
<MRB7-10«/83G: 108/4.7G. 10B63G. 7 D—dM I (K): AFR87-
10266. 104636; 10UUG; ORI87-102/8G; 104MC, 108/26. 7

IM BreW K II (ID APRB7-104M3G; 108636; 10Brtl3G;

OK787-I04M3G; 108/336; 108/I^G; l IM Bnd K (ff):

APCB7-100656; 102636; 10U13G: OK1S7-10Q/63G,
102/4.76; 10C2.86; 8 1/2 B—d K (fij: APRB7-10063G;
102/13G; 104/03G; OKTB7-1HO/45: 1026B: 104/138; 7 t/8

lohe 85 (K); AF07-1DZ/236; 104/036; «CI87-1Q763G.
104/136; 7 Pore K (97): APRB7-I00/SJG; 10263C; OOI7-
100/8G; 102/438; 104/1 ,9G.

Verkaresoptknrec 7 SM BmW B2 I (90): AF«S7-10ara.8G.

T10OSG: 0X717-108/036: M063G; 7 1/3 B—d 0 Ul (91):

«MH0.1OB/1G: OKTB7-106/D3G: 10B/2G; 1 1/1 B—d BZ (92*
AFR87-112/03G; OKIS7- 112/136; I SMM «2 (72). AP8S7-
114/036; «787-114/1.26 7 1/1 Ihred 0 I (TS* HMD
108/D3G; OK7I7-10/O3G; 8 Bnd 0 (91): APRB7-HQ/DJG,
112/2G; omr-llOflUG: 11266: • IM B—d0 V(9Ik AFR87-
1 12/036; 114/26; 08187-1128)36; 1146G; 7 1/2 B—rf HIN:
AF817- 108/03G; 110fl3G; 0087-108M3G; 10BM36;
110/736, 7 B—d 0 I CVS): AFC87-106/03G. OKTB7-104/03G;
108/1 36; 7 IM Boed I 86 APIB7-10asUG; OKT87-
106/U3G; 108636; 8 SM BM 0 (Ti): AFRB7-1D4/Q36.
OKI87-1 04/13G: < UIBnwi0(K):8PM7-104fl3G:106636;
OKIS7-102/D36; 1 04/256.7 IM «ata0 89887-104636:
0087-104/1 5G; 7 Po« K (77): AP*87-106fl3G; 0087-
104/036: 108/236.

Devisenmärkte
Bei noddOBsender NacMiogo LommoocUcr Art «wdon am
18 12. cOe hmdamentalcn (Jberiogungcn wiedet stcikot ln

der Kunlmdung beruckuCingL Dias hono Iw den Dato an
Folge, da« w eine Abschwädiung van 7.014 aul 2.0095 hin-

nehmen muOle Die Notil wurde mli 2,0118 losigesieRi Des
tangerwaneie Getdmengeniral wwdo vom ZorrUa/txmkiol

heule mit 3 bis 8 Praiem Wachstum für 1987 oekonmgegeben
und bedeutete Lene Überraschung Zäissenluiigon wutdun
von Bundofbonkprdtidont PoeW lür die uborscticubcra Tu-

kun/t CHisgotctilonon. Die mebion omilich nooenen Wohra»-
gon reagioflen mil dem Dollar und scriwoctuen «h ob Im

EWS verschiectuofTDKh vor alloin dioSiuairan des Fratuasr-

scheu Franc, der um 55 Plenmg auf 39.485 IM Der Belgische

Franc notier» ml 4.805 historisch lief ÜS-DoBar «c Amant-

dam 2,2745; Biussei 41,875, Paris 4399, Mailand 1 395,(0 Wien
14,14; Zlmch 1,8947. h Plund/DM 277. PiunaDoUar 1,4788,

P/und/DM 2324.

Devisen und Sorten

Dbfc- Frinrid. Oovk. Wert*IhW
18.12.1988 /Ul-

ms Geld Brief Kurs* Aekaef Vetkenf

Junge Aktien
Berifac Hamm 8501, VA« 2400G. BUelrieit: BMW S61.
Gcfcbchm 220. lehnkering 210b6, Nixdorf 722.OK 104,

Semen* 7326, Thüga *170. rnrekfinr KW. Inst. 34SG. BMW
583. Fuchs Sl 158, fichsVL 1523. GoMschm. 2293. Moodeb-i Vl 1523. GoWschm. 2293. Mogdel»-
urger Feuer NA 478B. Magdabuigar Feuer 15000. Honopa
1986, Mereedos 1040, Ntxdorf 723. Samara 7346. Thüga
405G. llamhuig'-MOarhan- Srampl 1T50.VAB 2550b6.

8—agsrecMre DL Hypo Bk. 51. ftmkhtt Daimler

oral. Kalberachaxdt 103. Mereodos ent*. BteHgfL DaMer
erat. Ko/banrehmidl 10, .Mercesd— entf.

New York 1
5.50 2.0078

LooOarr 11.0 2387
DubOn1 123 7.713

Montreal' 8.47 1.4S4

Amnetd. 430 BB35
Zürich 430 118 41

Brussel BJ» 4.795

Paris 950 30.405

Kopeah. 730 26.39

Oslo 830 76.48

Siockh. 730 28355
Mailand®’' 123 1.437

Wien 430 14.191

Madrid 830 1.475

Lissabon” 145 15&
Tokio 330 13325
HeUnU 850 4034
Belgrad’ ” - -

Budap.*
*• - -

Athen* ” 705 1373
Ankara’ **

Sydney* - 13265
lahanibg.' 103 o.sm
Hongkong * - 2535

Ales in Hunden; ‘1 Oaöar,

Tranen 40 Ws 90 Tage; *
1

begrenzt geatmet.
MUgafeih trau der Dresdner

2.0158 2.0033 1,94 234
2.727 7.828 ’31 2.94
2.727 2.665 733 2.78

1.462 1.4447 1.40 1,50

B857 8834 BJJO 8955
118.81 11857 117.25 170.00

4313 4.774 tjj 435
30545 30.18 2950 5135
76.51 24.17 2S50 27,25

2450 25.92 2550 2735
29315 Tta 28.00 2935
1.447 1,471 1.415 1.495

14331 14.186 14.1! 1452
1,485 1.454 1.425 15«5
US3 1506 0.95 155
13355 1333 1,19 135
4054 40315 3950 4150

- 0,13 053
- 2,15 335

1.447 - 035 1.40

- 0.13 43?
15455 - 1,78 1,4015455 - 1.78 1.40

0.917 - 058 035
2533 - 2530 29.50

=1 Pfund; ®1000 Un.MCune lut

nicht omilkh nahen;” Bnluhr

Bank AG, Essen.

Zeitschrift für Kapitalanlage

Lambsdorff: Aktie attraktiver machen,
für lebendige Aktionärsdemokratie

Deutsche' Kurse im Schlepptau

Emissionen 1986 bringen bei großem
Volumen nur kleine Chancen

Siemens, der mobile Riese

Babcock’s bessere Zukunft

Heidelberg in guter Verfassung

Teutonias Profit kommt von der DB

Bewag, Dräger, Herlitz, Leffheit, Stöhr

/mk M Einzelpreis DM 5,50

W Jahre5abonnemeni DM92.00
Erscheinungsweise 2x monatlich

Ein Probeheft erhalten Sie von uns. wenn Sie diese

Anzeige einsenden, an DAS WERTPAPIER Verlags-

ges. mbH, Postfach 140360, 4000 Düsseldorf 14

'Bitte Ausschneiden! Die Spielbanken in Nordrhein-Westfalen und Bremen laden ein:

Geben Sie bitte

die Vorwahl-Nummer mit an.

wenn Sie in Ihrer Anzeige
eine Telelon-Nummer nennen

HAN1LER gesucht
Hohe Gewinnchancen! Direktvom Importeur!

MARDERSCHRECK (auch gegbn Ratten und Mäuse)

Typ 1 (Kl. Räume u- Kfc9-V-Batt.)

mind. 50 Stück DM 26.80 + MwSL
Muster (empf. V.-Prefs) DM 69,50 inkl. MwSt. + Vers.ko.

Typ 2 (mittl. Räume/220-V*Adapt.)

mind S5 Stück DM 41 .60 + MwSt.

Muster iempf. V.-Preis) DM 98.- inkl. MwSt. + Vers.ko.

Typ 3 (Dachtöderv22D-V-Stecker)

mind. 10 Stück DM 119.- + MwSL
Muster (empf. V.-PreiS) DM 246,- inkl. MwSt. + Vers.ko.

SPS Handels GmbH, Postf. 12 01 28, D-3004 isemhagen-2

TeL 05 11 / 73 43 75, Telex 9 22 080 dteps d

Internationales SpielcasinoAachen^

Spielcasino BadOeynhausen

urg^

Spielbank Bremen©
Böttcherstraße

Der Uhu braucht

unsere Hilfe

Infomappe für 3,50 DM (Brief

marken) anfardem!
Aktion zur Wieder-

einbürgerung

'des Uhus
Hertzweg 13

5650 Solin-

9

Ausländische Staatswifrersltät

bietet seriösem Feraonenkrcis in der
Bundesrepublik sehr Interessante

Uöglichkeiten.

Zusehr. unt. U 7349 an WZLT-VerL,
Postf. 10 08 64, 4300 Essen.

BaiuhbaglaHeixfe und Re$el-
itudleo und akedeniKkor Ab-j

sehtSsso bei anerkannter aus-

ländischer Staatsuniversität In-

formationen unter N 7350 an
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64,

*(300 Essen.

KAGAZJN-Cöntainer,

Gerätetioxen, Büro-,
”

Wohn-, Aufenthalt-,

Sanitär-, AggregateContafner.

CONTAINER
für Baussellen und Industrie.

DiOSObtr. 8, 447Z Horen 1.9Q 69 32/20 ?5
ttx- (17} 5332-01 8. t» : 9 0 623 elalu
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE/BÖRSEN UND MÄRKTE DIE WELT - Nr. 295 - Freilag. 19, Dezember I98rj

f »'4 dgl J7

f 6au

n

l Adctm
t Wdflim
f V* dgl 78 II

F ««.ML»
F 7s.oci ni
F lOdgTfci
F /Mi OgL 791

F 8 dar. 77 1

F 8 dal 79 II

F ?X dgl 79 1|

F T>. dal 79 II

F l*i dgl 80
F IDaglM
F 5». dal 71

F SS. Od 30 r

f a^dgieoii

r 7*. dal. 871
F ?ötf #1

f nt dal. Um
F TO-dgUl
F lOHagLBi
f lOdgl 81 U

F v«* agl 87

1

F 9*'i dal U II

F 9Mdgl 8J
F 9 dal 82 I

F 8M dal K
F ?dfll 8211

F 8*. dal 82
F 7*. dgl 32 II

F 7'.dgi.U
F 6 dgL 78 ir

F TV. dal 8S II

F S% Ogi 81
F IdgLBJ
F is. dal. Uli
F Bt. aal U Bl

F B'.. agl 8! W
F Bk dgiftiV

F S-.dgl 84

F r. dfl£ 84 II

F 8 dgL N
F Bk CU h dl

F BW agl 84 IV

F 81. dal W V
F V, dgL 84
F / dgl 84

F / agl ffi

F r .dgLBS
F 74» dol SS

F 7-,aglfl5
F TW Ogl 85
F 7 dal tö II

F A3
. dgl SS

F i'.i dgl 85

F 4M dgl 881
F 44 dgl 84 II

F 5*. dgl 8t I

f SWdgL ton
F 5>>dgH4
F 4 agl 88

1

F »ogl SAM
F 8 dgl 8811

F 54, dgl 84
F 8*i agL 88

F Ti dgl 82SJS
F 9* . dal 82 S.26

F FdglWSW
F BW dgl 8? SJB
F 94 dgl 8?SW
F ? dgl 87 SM
f B*i dcL b; 5J1
F r>. U SJ7
F BdgLBJSJJ
F 7*. dgl 8? 5J4
F 74 dgl 87 SJ5

F 7'-. dal 81 SJ*
F agl SS SJ7
F 7 dgl 8SSJB
F TW aal 83SJ9
F Tv» dgl 8JS40
F 8 dol U 541
F SaglÖS*:
F B dgl BS 54]
F 8’. dgl «3 5.44

F 8 dgl 84 S 45

F Tw dgL B* 548
F 7»» dgl «4 547
F 7wagi.84S.4fl

F 7VV dgl «4 S49
F 7k dgL 84 5 SO

F 7 dgL 84 S51
F BW dgl 8*55!
F TV. dgLB5153
F T dgl 85 S-5*

F 4<i dgl BS 555
F 4W dgl 85 SS*
F 4V. dgL BSS57
F 4k dgl B5 SJB
F 4M dgl 85 S59
F 8W dgl 84 580
F 4 dgl 88 5.81

F SW dgl 88 547
F 54 dgl 84 543
F 5V. dgl. 84 S Ai
F 51. dgl 88 545
F 5kdglB4S6A

1LU
«757 100.5

7(87 lM.84
10(57 1DQ.95G
1(88 101,5

9I6B 107.7

12758 103 I

l«9 i(öj
4JB9 104,450

tm 110.7

4(89 105.4

709 1044
5(59 10*35
«18« 105.7

*1(5« 108.5

1(70 107

4(90 1113
5.90 lOy
7(90 10B35G

11(90 109.4

11(90 107.95
7(91 112.7

6(91 108715

7(71 118
9(91 120,45

12191 115.4

1(»2 11 7J
3(92 117.80
*192 114.4

5*92 114,15

am 11195
8(92 IMjAbC-
9/97 115.7

12(»2 109J
1791 JBSlJöG
3793 101.9

3793 108,3

4(91 111.6

2(93 T1D2
679! <11.65

10/93 MJ.1
11(93 117.13

127*3 112.45

»7.11

I00J
'ttUSG
100.WG
»01J
102.7

103.1

1C0.5

104.15

110.2

10U

706.6

IDi®
105.7

10*3
107

113.8

1B2J

10565
109.6

107.95

II2>
107«5

117.95,

120*5

118.4

11/ 75

117.4G
114.35

”4.7

112,2

ll«6
11363
1093
IQBjOI

103.9

lOSJbC
”1.5

110.13
111.7

111.95

112.15

H2J

1(94 Ti 2.05 H2JBS
7/94 iii.9S 111.45

S7«4 1 10.63bG 110.5

694 1126 HiSöG
7.94 112.7 IIJAOG
B/94 112.83 I12ÄG
10/94 108JB 108.5
12.9« I05.T 1D5A

1(«5 105.75

2195 107.15

J/9S 109.4

4(«5 108. 70G
5(95 107.2
6/95 HB«
7(95 1 04,25bG 104.15
1195 102.95 10Z.9BG

1057

<07JKb((
1IPJ
108®
lOTOSMj
1054

1(94 102.5

2/96 102J
6/94 9S4bG

102.4

102.45UCI

9S.*S

7/v* to.*5
9K6 9*35 9A3bG
4<9B 9935 »9.15

•to W® ?935
4.1 A 97.95 97.«OG
WA 9! 91.95

9A 105.4 1033

J/87 <00® TO.9G
4/a: 101.15G 101,15

4/B7 701® 01.1G
5/87 un4 TO.2
7/87 1023 1073
BJB7 10Z.4 10Z.4

907 102® 1023
ian7 1023 1073
11/BT 102.6 1023
11/87 102.4 102.4

12/87 <02*5 102.45

1/88 102* 102.4

5/88 107.1 102.1

5m 101.7 1D7.7G
U8S 105® 103®G
A/B8 105.4 «05»
4/8B 104® 104®
7/BB ID4.95 UM®

<2/88 10S35G 10535
12/88 <04.1 104.1

5/8? <05.7 105.75
4/8? 105» 105.05

IW 105.4 105.4
9/8? 105» 10535

10/89 1053 105.4G
11/89 lM.fSbG 104.9

|

12(09 10*35
7/89 1C*.2
3(90 105J5
4/90 204.7
*790 1Ü5.S5

7.90 10U
9(90 102.4

11/90 1DOG

10*3
10*7
<05®
104AS
103.85

103.1

102.4

104AM
12790 HHASbG 10!®bd
1/71 1073
4(91 1 01.45
4(91 1003
5(91 9*a
8(91 9»3
9/91 «83
lfl/91 1003

10235
10U
1003BM)
9935
99.45

983
100.25

Bundesbahn
F 7 dgl 7/

F 6dql 77

F 6 dgl 7811

F 6*5 dgl >7

F 8 dgL 79

1

F 4 OgL 78

1

F 8 dgl SO II

2/87 10O2G
9(87 100.9G
7(58 101

3

5(89 10335
7/89 1063G
7/90 10235
2/90 10735C

100J5G
100,90

1DI3G
105.1

10433
102J
10735

F 9 dgl. 51

F ia-.iCM.BI
f ;(f. ccifli
F idgisoi
F 10 Ml 57
F 9MCUB7
F acgl 57

F 7k dgl U
F 5T

1

. dgl Si

F Bk dgl «4
F 7k dp 84
F 7'., agl 65

F 7 dgl 55

F 6*. dgL 56

F 4 agl 54
F 4M dgL 56

3(91 n? «S 112.450
97»1 119350 119.®
11/1 118®CG 111.7

vn 109.4S 10935
2/92 118J
7/97 11435

11/92 110

I/9J 108.45

1179J 1103
4/94 lll (5

11/94 10>.9

1(95 I04J5
<1(95 104.15

2/96 1003
5m 98,1

10/94 1013

118J
11635
110.1

10B35
110,60

111.15

104.9

104.45

104JOS

1003
97.®

101

Bundespost

F aw Sdpoai 48
F 6 dgl ST
f gjgiw
F 7w dgl SO
F awdgvBO
F 10 Mi. Bl

F 10. ddl 51

F 10M cU II

F W dgl B2

F a** dgi. 82

F 8k dgi. 52

F 7w dgi. 83

F 5'1 dgi U
F 8*4 dgl 84

F 8 dgl 84
F 6'.i dgl»
F 4k dgl 35
F 7 dgi 85

F 5*. dgi 86

F 6 dgi 84

6(W 10135
9(87 1023
j/90 107.5

9WO 107.6

12/90 IIIZS
1/67 1D93BG
*789 112.2

10791 1193
2/97 117.15

am 11335C
10(92 H7.ISm 108,45

«/9J 111.8

in* 11131
9/94 10»A
10W5 im.i
12« 1023
6797 104. SS

4.01 93.9

7/94 98.2

101.5»
102,1

1073
10/3
I11J5
1093
1123
1193

117.20

1153»
11735

10835
1113
11135
10*30
101.45

102.7
10*7bC-

933
98.25

Länder - Städte

5 8". O-WüniJU
S 6*. dgl 85
5 4k dgl 86
M Ä“| BOMm. 47
M* dgl 78
M 8>- dgl BO
M B>. agl 87
M 7*i ogi Bl
MB dgi S<

M 7k dgl 85
M 5k dgl 86
8 6*; Baftir 78

B Bk dgl 80
" 4». dgl U
B/ 7k Breflmi 7*

BrldgJ 72
Bf 7W dgl U
Sr 4k dgl 54
H 6k Hanburg 77

H 5 dal 80
M 9» . agl 87
H 7'» dgl U
H Bk dal 54

H 4k dgl U
F 4h Hwen 75

6kdgLB5
Sk BnKLPI 84

HnJk Madw* 72
Hnldgl 72

HnlM dgl 79

HnTkdgl 52
Hn8 dg* 53

Hn8 dgl 8*

Hn7k dal 6*

Hn4k dgl *5
.

Hnflkdgl 86

O 7k NHW3J
D 7k dgl BJ

D B'S <Ü 83

O Bk dgl U ff

0 Bk dgl 84

0 7h dgl«
D 7 cgi. 85

D 6k dgl BS
D 6W OgL BS
0 6k dgl 84

D 4M cfcjL B6
F 7 Saar 72

F 6 Ogi 16
H 7v.iä*-H.T:
H 8cM 84
H 4W dgL 83
H 4M dgL 86

1 7k Stuttg. 77
i 8 dgl 83

«7 Hl 15G Illl»
95 1D2.9G 'D7.9S

09 99*0 **30 ,
17 1QJ.4G UEAOO
88 IOISSoG 1013»
90 I09.7SG 109.T»
92 112.250 1173Seq
93 1070 »0700
94 1083G 1083»
93 I04.5CG <04.60

96 75.ZSK} 95300
88 10J./S 102.76

58 105J 10535

9a 101.45 101 35
BT 1003» 1003»_,
87 10(60 102.85bC|

93 1043» IC. (5 _
10035» lOOJSüd

F 7k agi 55/90

F TkdgLe/93
F 6k agl 65/V5

F 4». dgi 85/93

F 6k dgi W9i
F *k dgi kW*

1063C
100.7

796
1023
953
101

F 8 dgl 56/96 94.1

t 6k Lcm RamBUSSW 1003»
F 7 dgl 9* 1033»
F 8 dgMOi I0»3ü
f 7k Cgi. 107 105.CG
F f.vdgii:« 10030

F T- dal 158 1U9G

F 5 dgl 140 109.nG
F 9k ddl 139 115.750

D 4M DiJtowiBk 77/87 1OO.8G

0 Sk dgl TMt 10030
D 7 dgl 79(87 10030
D 6 dg/ 86(94 «53

10430
10B.7

9«3
107.1

«83
101

94
'003»
105.450

1043
105.0»
10030

100.80

1003
1003
95.7

Industrieanleihen

F 4 Bodden»*. 75/90 10035 100.7»

9 4M WorpdnW
F 8 OMUHli 72/57

F 4 PiduO Bk. 42/87

F 6 OeAirKmt 44(89

F 6 Oft Bin» 61(89

F 4 dgi &5W0
F 6RWf 65/58

F 4 dgl 65/M
F dgl 72/57

F 6 Rh -M -Dan 42/87

F sk dgl 68/88

B 7k Sctwfller 85/95

F 8 Tnyuen 2292
F Tw agl 77W2
F 4k VtVt 77/92

T VW 72/87

71100
100357
10130
10030

HB35G
1003»
100.40

lOlO

100G

10035G
10337
10*

I00.75T

102,1

101.7»
uuo

mos
10057

101JG
1003c

10035&
1003»
100.4G

101C
10066

100.4»
10537
1046

IB0.75T

1071

101.7»
TOOC

Optionsscheine

4k Ma am *82

3 Aika 84/93 M9
Andniaa-ftLZahn 86/94 80
Bank Leu 227G
11 BASF OwZaaS2/B8 148.7

3 BASF S3W4
3 BASF 54(01

9? 101.7

92 107,1

92 1163
«3 10335
94 109G
96 100

68 102.1

93 102DO
97 95
7 1003»
8» I07.JG

BT 102.U5G

97 T0B.4G

9] 109.156
»4 lOSJbG
94 107.0»
93 10036
98 99.1SDO 99.1»
93 1073DC 1073DG
93 1085 <0535
95 111.® 1113 .

95 1I0.CC 1T0.7SÖO
92 11063» 1105»
95 lOllSbG 105.9»
93 lUSJBtoO 101

n (00.15 100.46
94 101/45D6 101.2

94 98.15 95

92 100.9 100.®
87 10056 10056

1013
1071
1143
105.73

1073»
99.7»
107.1

102

nja
100.23bM
T02.4G I

I02.06!>q

10356
109.1»
IMSOÖ
1073»
100.26

88 ICH SG
57 100*6
94 <08,30

95 102

94 99336
87 101.15

93 1 08.75

101S
100.46
10B3S
1013
9935

101.15

1053

Sonderinstitute

D 4 DSLfl Pf 28
D 4 dgl Pf 57
D 4dgL0f 47
D 7 dgl Pf 43
' 4k dgl Pf. 154

> cgi PI 48
fgLPfB*7dgL .

7k dgl « «9
8 dgl. Pt HU
8 dgl PI 1S5

8dgl M 165

4dgl BS 73
B dgl RS 110

8 dgl 85118
8 dgl Pf 164

7 dgl RS 142

«M dgl RS 172

9 dgl RS 186
10 agl RS >93

TW IC/TiVßodairfD. 79
8 dgl 0*

10 agl 81

Bk agl 82
VA dgl 83
•h dgl 83
7k dgl 84
71* dal 84(08
TtSdgLSSflS

7*36
913G
«26
100.7»
10135
733
9836
10»
110»
101»
104»
1013»
rooG
IC3S
1B.7»
1033»
1DOG
1126
1006
100.7G
110

114»
«IW
107G
110.»
10*3
1DJ.4G
10»

94»
91»
926
UW356
101.2S

«53
91»
10»
na»
101»
104»
1013»
1006
10335
105.7»
1053»
100G
1126
1006

100,76
11»
114»
1123
1076
<103
10*3
fOJ/46
1056

7k Bavadm.Rn.79/B9
10k dgl BZ/87
3k dal MW*

dgl 85775
F Boy. HypoU. 55/94

F dgl 847®
Bonaaon 64/91

7<* BHF BUmJJWO
F 7 OgL 85/95

F agl 86/98

143.7

443

180

171.1

182

«*s
220

195.5

273
283

239

1443

F 4 Qwtauya 83(90 2400
F 3*5 CoaimenblL 73/38 148

F Conn4>k.lm.Li«33(W 1663
F dpL B4/89 1893
F 5 Canti Ciamm 54/94 2»3
F agl W96 1073
F ComlGi,mmIFinS6rW 1'5£

F 5k Conen, hm. «WO 213

F DaatVnpan 55/90 2S2S
F r.. Dogufia 53773 23SbG
F 41* DlJl COmpL 77/07 575
F 3k Dl Bk.hr 83(91 518

257
«0
23«

2«2
2S7

1283
120

7JT

93T

1800

3123

50.1

J43
73S

145

140,5
740
320
25»
400»

F 6k dgL 84(96
F 3W DÄof 85/95

F 4 CheidBllnUlWO
F 0 dol «3 lins

F 8 Drmdnm B*. 54192

F 4*Vdgl8a/96
D dgLfcn
F Btkiiawan A
F dgl B
F FuH El. 84/90

F 35* Honwo84/89
F 3 Harte Ra 84/94

F Hoasdl 54/94

F 10 Hoacttti 75(90

F 6k dgl 79/89

F 8 dgl «1/95

F Honda Molar BSW0
F Fkmal B6W&
F IPMnhop 86(92

F 3k hon Fu«l 64/89

F TW JqpSRuböeÄM» 1975

O Juio Popor B/V1
F 5k hn» 81/88
F 3k Konsai P. 84/8«
F Sk Knirihol 84/9«

F Sk 85/95

F dgl 86(98

D KAO A 86/91

D dgl 0 84/93

F itenwood 85/90

D JOM 53/88
F 3k Kobs 8SW0

Koboil Tukan U71

Jk UiKM Int 54/94

Undt u. Spr 86/91

Mdflna
Mannanl4W0
Metbobanca 14/91

ManSgm«iLS6(96
MllUb. 0<ani36/73

3k Mtub. H 84/89

[F 3k Mtub. M 84/89
Mitsui 52 S
M&wnplc* B6W0

3k Kpp. Flaue 54/89
5k Nipp. SNn. 85/89
Noah 0cm

F Opuc 86/91

F 3k PWBpi-61 54/89
Wf«a 84/93

F B Pleunog 84(91

2120bB
1040»
2140

288

21*5
138

iSIDbG
1540

1525
5207
990
1990

400
75»

10«

MO
47
«J
940

4750»
«51

240
2«8

570»
5400

19»

910

207
<445
Sl.«

487

8*0
8«
234

152

l<8

683

1815
1«4J
1845
158.7

222

200

287
293
J4I5
148

2*00
152

170

(895
.*27. B
<10.7

745
213

2575

240
S9T

5283
2465
»0

239

2475
142.«

1295

9JJ

937
1850

3200

385
41
7ST

149
144

730

320

240

400»
1975

2120bG
1000»
2150
292

220

(54

1355

14flDbB
1540
340
1000

2000

412
74»

IC
940
6J
*15
9507

4850

«SS
2*0

255

570»
5525
1»S

890

218
16166
$2

Renten weiter stabil
sich vor Beginn der Zentralbankratsitzung die Meinung gefestigt hatte,

B hinsichtlich des Geldmengenziels keine drastischen Änderung!
Da
daß hinsichtlich des Geldmengenziels keine drastischon Änderungea be-
fürchtet werden müssen, blieben „Angstverkflufe" aufdem SentenmaHct aus.
öffentliche Langläufer lagen sogarim Durchschnitt bis zu 0,15 Prozenteunkte
fester. Bei den Pfandbriefen gaben die Renditen weiter nach. Im Handel
unter Banken wurden Renditen für 10jährige Papiere van 6J5 Prozent, für

fünfjährige von 5,75 Prozent genannt.

F FWA86W«
F Kairo*« 100484/91
F 5h Rhythm W B3f£8
F dal 54/89

F 3k RWE B4W*
F Ryatof 55

F SaumancMr 84/94
F 6h Schwing 83/90

F 3 Sem». BailgJM/BV
f Jk Scim.Bt.VI 84/89
F 2-* dgl 1184/91

F Sdi« Kredit ßW(|
F Sanko 84W1
F 7k Soiivm 55/90

f dgl 8W92
MStwiml 78/88

M OgL «1/91

F Summern 85(90

F dgl 86/93

F ] Teijln S. SS.'fQ

F SkTouiSWO
F 3k TayeboSSWQ
F MiumimA 84(87

3k dgL 884/89
* Voba 63(73

Vertan u.WaibL 84
3 Voflawogan 86(93

dgl 84/2001

Ta WWki 84/96

4M WH* F 73/85
Zancittu I

OgL II

102.7

72»
1290

59S
«03
725

140

34SbG
3050

240

iSl

1409

540
*75^
7223
75b6
125<10
1600»
78»

6100

7100
2225

171T
380

1*53
223
214

145

25006
lJiO&G
«15»
190»

•05,6

71»
1!2S

605
91.1

725

147

33*

J1D0

268

15»
1420

5a»
«MS
228

7*5bGfi
1Z3

14007

780

5900
2150

2740

1«
39»
1*8

3.1m
162.5

»2
1205
*1507
T90Q

Optionsanleihen

4M Ada 85/95 mO
*1* dgl 83/M oO
]AHa86W3nO

F dgiBtNSaO
F 3 BASF
F 3

85/95 mO
L 85(95 dO

iaj
87»
148.(5

5335
194.M
80
207®
*33CG
IM®
78.25
145

82.2SG
2257
10(6
WlG
101®
unufh

101.5

1*96
95»

Jk Bayer 84/94 mO
f 3>. dgl 84/94 oO

7Vi dgl SS nO
2k dgl 85 oO
i 8ay. HypoM. mO

F 3 dgl oO
F 71* Btff Bk.ImBimO

(k dnlflSoO
7 BHF Bank 85(95 mO
7 dgl 85W5 oO
6k dgl 65/91 mO
6k dgi. *5/91 aO
Vh Chon TU* mO
3

T* dgL 5* oO
4 OiuhNuyd85/?a mO 1i»

F * dgl 85/90 oO 95A
F Jk Cobk.l/8 mO DM <*»

Jk dgl 7808-30 OM 975
5 Cant. B*/94 mO 302
5 agl 6*194 oO 91

W CopJfbUSWJ mO 71«
5W dgl 85/9! oO 98.1 SOG
4M DLBkLux 78 B<0 5 36*&

97.7»
27»

938
135.7

99.VKG

124,1

79A57

127
17»
1*9j
B3.&-
<95

80®
SB®
133CO
!73bB
TSAbB
I47b6

8U
Z31T
10(0
172

101 JS
unan
101.9

1690
M»
14*1

95A
IMG
97

516®

F 7k Jap SynA! mO (

F 71* dgl 82 oO DM

F 4k dgl 84 oO
5k Oäar 85 mO

F 3W D«l>©f 85 aO
F * DratdiiBlLU mO DM 184

F 4 dgl aO DM 94.1

F 8 dgl 84 mO DM 211G
F 8 dgl 84 aO DM I08ji5

F 6k dgL 84 mO 146
H 6k dgl 84 oO 101®
F Sh Fuji 84(70 mO DM 131T
F 3-4 dgl 84(90 oO DM «3
F 3k KorawB* mO DM 15»
F 3k dgl 84(89 oO DM 9*.i6“ ‘ “ " DM 1750

101A
F 5W Jinoo 81/88 <nO DM29»
F 5*. dgi. 83/88 oO DM 10»
F 3t* bmaS4mODM 159G
F Sh dgL 84(89 oO DM 9S.80B
F ly. toufhJM aO DM Z7»
F 3k dgl «*/94 oO DM 82®
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Warenpreise - Termine
Uneinheitlich schlossen am Mittwoch die Edel
metallnotieiungen an der New Yorker Comex.
Gold notierte schwächer, Silber verbuchte Auf
schlage. Fester gingen Kupfer und Kakao aus
dem Markt, niedriger notierte Kaffee.

Getreide/Getreideprodukte

VVHZtN CMcago (c/bush)

17.11 Ittl
Oei 278» 279.75

März Z7Z.ZS-27Z.OQ 275J5-275»
Mai 2S9J5.2M» 261,75-261»

WE1ZB4 Wbmipeg (can.Sh)

Wheai Board df.

SlLICW 210» 211»
Am Dunim 208.16 209,16

ROGGEN Wlnipeg (can3/t)

Do:. 9J.OO 95.00

Marz 97.® 97,70

Mo im.» 100.40

HAFER Winnipeg (cor S/1)

De: 80» 81»
Mär: 81» 81»
Mal 80» 8Q.U

HAFER CMoaga (c/bush)

De: 173,0 169,®
Marc 157» 157.25 158»1M®
Ma< 149,75 151,75

MAG CMcflge [cfbuih)

Dk 15235-151» 154®-154»
Mdn 164,25-164.75 166»165®
Mai 171.25-171.00 172®

GERSTE W&ftKpafl (con-S/l)

Oes. 91.« 91»
Mot: 85.20 85»
Mai 84» 84.80

Genufinktei

KAFFEE N«r fort (c/lb)

17.11 16.11

Des 154AS 137.00-137,85

Mars 138JS- 138.70 14035-140.75

Mal 139,60-140,00 I41JS-141.50

KAKAO NW Tptk (S/l)

17.11 1111
Mär: 1882-1 BST 1864-1868

Mai 1914-1916 1895-1898

3u5 19® 1915-1920

Unreal: - 1577

ZUCKER Maw York (c(1b)

Nr 71 Jen. 532-5,50 530-532

Marz 6.1T-6.1J 6.QÄW.05

Md L29-8J0 6J3-L24
Juh 6-45-6.46 6.42-6.0

Sepi. 6» 6.44-632

UresaTs *244 2J233

lu-Prsii fab korlbiKtw Hafan (US-cdb)
5.78 unertl

KAFFEE Loadcm (£/t) Robuftd

17.11 16.11

kuv 1790-1795 1845-1850

Man 1750-17® 1785-1790

Mci 1765-1770 1805-1B05

Unsau 6137 3195

Oei
Mär:
Md
Umtau

ZUCKäf Lradaa (5(i) Nr 6 {lob)

17.11 16.11

Mär: 15 7JB-1 37» 154.20-136.40

Md 141»-141AC 140/0-141.20

Aus 145»146» 1*3,00-«WO
Uroatx iw sa»

praraawfl^w (Sima-smg. 5/100 kg

adn*. «-«- 17-11

Sottm.spet 10*2» 1022»
wdfl&uDw, i4oiun irawo
mid-Mum. 1415» 1415»

ORANGENSAFTNew To* (c/tb)

17.11 U.U
Jan. 131.40-131» 130®-TJ1.00

März 133.70 132,40-132»

Mai 1W.75 133.80-134,00

JuE 135® 134®-134»

Sepi. 135.80-135.90 134,80-liS.DO

Umsatz 2000 15»

öle, Fette, Tieipradufcte

ERDNUSSÖL IhrerTort (cTb)

Südsiaaten lob Werk
17.11 16.11

26» 26»

MAISÖL Nd>Ta« (c/to)

US-MhWfwMtstaaidn fab Werk
2175 2125

SOJAÖL Cktogo(cAb)
Jan. 1537-15» 1538-1530
März 15»1539 1539-15»
Md 1536 1532
Mi 16» 16»
Aug. 16» 1635-16»
Sepi 15.96-16» 16»
Okl 15,90-15» 15,90-15,93

BAUMWOUSAATÖL Not Tod (cTb)

Mtäuippl-Tol fab Wed.
16» 16»

SCHMALZ Chicago (c/lb)

kxo Iom 14A0 14»
QrelM wfiito hog 4% fr. F.

1175 1125

TALGNm Taifc(cflb)

lop white 13,75 13,75

foncy 13JS 1535
blddif. 13» 13»
yeflaw max. 10h fr.F

111.75 18,15

SCHWSNE
Dez.

Febr.

April

dringe (c/fe)

53.82-53.95

50»-M.<0
4535-45»

5J.9S-54.I0

5035-5035
4530-45.50

SCHWEINEBÄUCHE Chicago (c/lb)

Febr. 68,<»».40 69,00-6vD
März 6735-67» 66,7063»
Md 6835-66» 68,77-68»

HAUTE Chicago (c/lb)

17.11 16.11

Odtsan dnh. schwere River Northern

61» 61»
Kühe dnh. schwere River Northern

60» 60»

SOJABOHNEN Chksao (c/bush)

Ioa. 485»-4853 4B8J5487.8
März 4683-4383 49TJW90®
Md 491 .0-491 .25 49*35-4943

JuE 493,25-4933 496J5-WJ
Aug. 4923 4953-49635

SepL 465» <903

Nov. 4863-487,0 492,0

SOJASCHROT CUcage (S/ffii)

Der. 141,7 145,7

Jan. 1413-141,0 «3,0-145,3

Man «1,4-1413 165JM43.1
Md 1413-141.7 1433-1433

Jul 1423-1«,1 1433

Aua. 1423 1433-1413

SepL 14J3 144.1.144,6

LEINSAATWhaipefl (coaSA)

fl
1406-1409 1402-1404 Du

17.11

TOS»
UJ6-14J7 1431-1452 Man 211»
1460-1461 14S7-14SS Mai 217»

1635 1764

IAO.

210»
217»
223»

KOKOSÖL Not York (c/tb)-Wartk. fob W*rti

17.11 16.11

18» 18.00

ERDNUSSÖL RoUetdare (f/l)

JogL Hort. 1L11 17.H
dT 525JX» 530.008

LEINÖL faUBidOT (SA)

jegL Hart,n Tank
325.00B 375.008

PALMÖL Rotttadare (5/lgt) -Sumaua
dl 292300 50Q3J0B

SOJAÖL leQefdam OiflHOO kg)

nah NrederL lob Wert
71308 71008

-PNIppinen

41ZJÜB 41D.00B

LEINSAAT

dl

(5/t)-Kbn«kjNf.l

Wolle, Fasern, Kautschuk

BAUMWOLLENot Tort (c/lb)

Kontr.Nrl 17.11 16.11

MdR 56J0-56» 5535-55,75

Md 56.80-5635 S.90-56»
Jus 57» 56,40-56»
OfcL 57,10 56»-5635
Dez. 56,90-57,10 56»
Mdn 5730-57» 5730-57,10

KAUTSCHLÄHot Yadk (eflb)

Hdiyfletprsb loco RSS-1

45» 45»

WOLLE laedee (Newl cAnJ -Kreuzt
18.11 17.11

Jan. 579-587 S86-591
Mörz 585-589 593-591

Md 597-599 60M07
Umtob 2110 2146

WOLLE toabalx (Fftg) Kammx.
1111 IZA

OM. amg. cug.
Dez. autg. ausg.

Umfalz

Tendenc-

WOÜE ^fdBeyjciJiur. cAg)
Merirw-S

Marz

Uiman

'.Standard

IUI 17.11

665.00-720» 66530-70Q»

SISAl Laedoa (S/i] cif evr. Haupihdlan

itn 17.11

EA 680» 680»
UG 570» 570»

SEIDE Yekeluwi (Yrtg] AAA ob Lager
U.11 17.11

Det 11944 11925

Joa 11799 11742

KAUTSCHUK leodcre IpA^

«SS 1 Jan.

RSS Z Jan.

RSS 3 Jon 60,233135
Tendenz: ruhig

1111
64,50-6730 6430-67»
623063» 623063»
61»«» 61,25-62»

60.25-61»

KAUTSCHUK Mcriayria (maL c/kg)

1111 1111
21830-220» 218.50-270»
219.00-221» 21930-221»
21230-213» 21230-713»
20730-208» 20730-208»
20430-205» ZD430-205»

Jan
Febr.

Nr. 2 Jan.

Nr. 5 Jan.

Nr. 4 Jan
Tendenz ruhig

JUTELoadeeUAgi}

BWC
BWD
0TC
BTD

M.I1
305

305

370

370

17.11
305

305

STD

370

Erläuterung - Rohstoffpreise

Menaenangabatr 1 irayotmce (Feiinr-i! <

|31,1B5 g, fUr - 0,4536 kg; 1 R. - 76WD-H,
3TC - [-), BTD- 1-)

Westd MetaflBotJenmgen

[DM je 100 kg)

18.1L 17.11
ALUMINIUM lab Loedae
Hd Man. 22^73-22638 228»228»
drftl M. 23136-231» 231,99-23128

BLB Basis Loodoe
Kd. Man. 107.46-107»
drtn.M. 963-9637

109,78-110»
97,94-98.08

NICKEL- DatiBUMdM
Hd. Man 706,13-706,42

dritt M. 727.16-727®

71039-712,14

72937-730,92

ZINK: ladt Laedoa
ItdMoa 1S4.15-1S7JM

Prad-Pr. 175»
14539-148,78

175»

RBNZiNN
autg. “S-

Ztm-Preis Peoaog

u.11
14.25

(Rftg/kg)

17.11

16.26

NE-Metalle

(DM je 100 leg)

ELEKTROLYTKUPfER tvr Lehzwecke
DSL-Noi* 273,99-276,00 275,1

17.11

BIB bi Kabeln

115»116» 11730-118»

KUPFER (c/fc)

17.11 1i.11

Dez. 60» 59,95-60»
Jan »15 59.90

März 6075-60» 60»»»
Mai 61,40 61,10-61.15

JuO 61,75 61»
SepL 62» 61»
Dez.

-

62» 62»
Umsatz 2100 1800

ALUMINIUM für Lelbwedre (VAW)
Rundb. 45530-458» 455.0M58»
Voiz.dr. 46430-464» 464,00464»
• Auf Grumflage der Meldungen ihrer höcbj

den und niedrig«en Kaufpreise durch 15]

Kupferverarbeber und KuplerbeisfeOer

MeniagnotieiUBgci

MS 58. 1.VS

MS58.1VS
MS 63

11.11

258-261

308-313

281-284

17.11

258-262

309-315

281-285

Deutsche Ato-Gufilegienjogefl

(DM7100 kg)

leg. 225

Lag- 226

Lag. 231

Leg. 233

1111
Z35-251

237-255

272-283

282-298

17.11

235-251

237-253

272-283

282-290

Pitt» für Abnahme von 1 bb 5 1 frei Werk

Edelmetalle

PLATIN

(DM/g)

1111
33»B

17.11

33»B

GOLD (DM/kg Feingold ind. MWSt)
Bank-VMpr. 29526 29640

RüdoL-Pr. 25100 252»
GOLD (DM/kg Feingold)

(Bads Londoner Fixing)

D®g_-VWpr. 25960 26090

Rüden -Pr. 25260 25380
veraibehet 2723» 273606

GOLD (Frankfurter Bäreertbm)
pM/kg) 25450 25570

SILBB2 (DM |e kg Feinsilber)

(Bobs Londoner fiwng)

356» 557»
345» 346.60

371.906 573»B
-Pr.

verorbertel

IntenwtioiMle Edelmetalle

GOLD (US-S/Fabiunze)

Londoa 1111 17.11
10» 392» 393.40

15» $?fl» 392»
Zürich min. 39125-39175 393»-393»
Porti (F/l-kg-florrw}

iritlogs 654» 85650

S1LB® (p/Feinunzg) I

Kasse 575»
3 Man 384»
6 Mon 395»
12 Man. 415»
PLATIN (£/Peinunn)

Leedoe 1111
f>. Markt »170
PALLADIUM (X/Feinunw)

Laadoe 1111
f.Händl-Pr. 82»

575»
584»
395.45

416»

17.11
337»

17.11

8105

New Yorker Metallbörse

GOLD H A H Ankauf

SILBER HAH Ankauf

17.11

392»

SS»

489»-492»
400»

117»-119»
150»

PLATIN

tüändl.-Pr.

Prad-Pr.

PALLADIUM
1. HÖndL-Pr.

Prad.-Pr.

COMEX GOLD
Dez. 39100-392»
Jan 596»
Febr. J9S»-9JS»
April 398,90

Juri «12»
Umsatz 28000

1111

393.10

545»

489.00-

492»
600»

117.00-

119»
150»

393»-393»
394»

396,20-396,40

399.80-400.10

4Q3JO-403»
35000

SILBER (c/Feinunze)

Dez. 535»-!
Joa
Feb.

März

Md
Jufl

SepL
Umsatz

5S7»
538»
541.10

535»
538»
540»

543»544» 542»-544»
548»55100 547»551»

SS4» 5S5.5G-556»
560» 560»
100» 130»

londoner Metallbörse

ALUMINIUM (c/lb)

1112.

787»787»min. Kasse
3 Man
BLEI (£/t)

nftL Kaste
3 Mon

8B2»802»

573»374»
334»534»

KUPFBJ grade A(£/l)

min. Kone 93150-933»
3 Monate 9SS»9S5»
ab. Kasse
3 Meng»
KUPFBt-Sundard
mm. Kasse 904.00-906»

3 Monate 931»-931»
ZMK Hgheigrade (£/l)

mm. Kasse 569»570»
3 Monate 55*»S54®
ZINN (£/1)

irin. bme ausg,

5 Monate
QUECXSIBEK (S/FL)

W0LHLAM-81Z |S/T-Sn(i)

"

17.11

78150-789»
8015M03.00

375.00-

378»
337»338»

934»9S4»

954.00-

954»
9S3»954»
953»-954»

904»-907»
931»-93<»

543»-544»
538»-538»

ausg.

165-175

35-40

Energte-TeraiBkoetrakte

HHZÖL Nr. 2-MotTbA (c/Gctone)

17.11 1111
Jan <5»45» 45»45»
Febr. <5®U6» 44,40-46»
März 4mM5» «5»45»
April 44»44.40 44»44»

GASÖL -Landoff (S/l)

1111 U.11
Jan 129,75-130,» 130J5-131»
Febr. 133®-134» 1Ä.OO-135®
Man 134»- 135»- 135.75

II 132»-132® 13150-133»
129»-131» 128,75-132»
12125-131,25 126»-T27»
«28.00-133» 120»-12S»
120X0-136» 115JXJ-130»

X
Juri

JuU

Au9-

BENZIN (bleifrei) -New Tort (cßaBone)
17.11 litt.

Jan. 43,00-43,15 43»45,10
Febr. 43A5-43J5 43»-43»
März 44»-44® 44»-44»

ril 45X5» 45AÖ-45»
I 46» 46»

ROHOL-New York [S/Bcrrei)

un. 1111
Jan 15J5-15» 1406-1112
Febr. 16JJ9-1412 1437-1440
Mäß 1424-16^7 16,48-16^1

« 16» 1450
I 16.32 1450-1452

ROHÖUSPOTMABCT (S/Baral)

miniere Preise in NW-Europa - ate (ob

Aiabian

Arabien

Iran Lg.

Forti«

North Brenl

ßonrry Ughl

fe.

17.11 u.n.
12,21 12,10

12» 11®
14» 14»N
15» 1535

1535 15»
14.75N 15®M

Katoffela

Leeden (£/f)

Febr.

r
Nov.

17.11

in»
isa»
187»
87»

lia
106.»

150»
169»
86»

rTort [c/fc)

17.11 1111

Mälz 434-4» 4»
Md 5.15-5.18 4,984»

Bauholz

CMcago (5/1000 Board Fe«)
16.11

Jan.

17.11

168» 167»-167,40

März 163.90-163.80 165,70-164®
Mal 162,90-163.10 162®-163®

16130-162®Jul 162®

Devisentemiininarkt
Dia Dafkunochfrage ebbteam W. 12. ab. DieOoBor-Oeporu
sdvumpften aut cfietem Grund deuiBdi

1 Monat 3Monaur 6 Monate
DoBcdDM 0JI9-Q2* OJß-QjH 1»-1»
Pfund/OoOar 0,51-0.49 1»-1» 3.41-3J6
Pfund/DM 110-0.70 S»-3» 9.20.7,50

FF/DM 17-1 40-24 67-51

Geldmarktsätze
bn Handel unter Banken am 18.12^ Ti1: Taaet-

gekl 4.65-4,70 Piozent; Monatsgold 4,80-5» Proieni: DreSno-
naiwekj *®M» Prozent FIBOR 3 Mon.4» Prozent 6 Man
4,80 PiazanL" ' " ‘ " am 18.12; 10 bb 29 Tage 3» G-19»
Prozent; imd 30 bis 90 Tage 3» G-2.90B PiazanL DfafcoeteHz

der Bundesb<mk am 1S.1Z4 3A Prazeni; Lambardsatz 5,5

Prozent

Euro-Geldmarktsatze
Nledrlgsi- und HAcfnibicM Im Handel unur Banfcmam 1111
RedaUansKhkG 14» Uhr

U5-S DM sfr.

1 Man« 6*-7 516-5)6 4H-4H
3 Monate 6H-6Vi 5H-5H 4H-4H
6 Monate 6H4H 4H-5H 4I6-4H
12 Mona» 6H-6H 4Ü-5 4-4 V.

Mftgeteai von: Deutsche Bank Compagnie RnandBre Luxem-
bowg, Luxemburg

am 1411 (Je 1« Mart On) - Berte: Ankauf
Wert; Frankfurt: Ankauf 14»; Vor-14» Verkauf 17» DM

tauf 17» DM West

Edelmetallmönzen
ln Essen wurden am 1411
genanni [In DM):

fo/pende EdainwiabnOnzpraixe

FeMgOT. Aekaef Veskaaf heb]#

TOGoidmarfc
20 flT. Napalman
20 sfr Vismefl

1 Sovereign Neu
1 Sovereign Ah
WO Kranen Örter.

20 Kranen Örter.
10 Kranen Öfter.
4 Dukaten Öfter.
1 Dukaten Oster.
10 Subef Tsdwrw.
Krügerrond 1 Uz
Krugenand h Uz
2 Rand SOdafrika
1 Rand Südafrika
50 C_5 MepLLI Uz
5 CS Mari- 1/10 UZ

Nab Platin 1/10 Uz

7,1690

5»70
5,8070

7A22Q
7A2Z0
»4880
40980
40480
13®W
3,4420

7,74®
31.1035

153517
7J220
46610

31.1035
41103
340930
31.11B5
5Y.1DSS

3.1103

194»
147»
164»
173»
177»
740»
147»
82»
345»
80»
193»
773»
408»
170»
77»
BOO»
83»
975»
805»
995»
99»

251,94

196»
214,32

225/2
25028
912»
19438
109.44

427»
111®
248»
921,12

487.92

222»
110»
951.90
106»

12S9.70
957»
1174»
128»

Mhgeioßi van der Dresdner Bank, Essen

35,14

33,77

3491
30»
31.45

29,91

31»
35®
31»
32.46

3110
29,61

3T.37
30»
3420
3460
54.09

41»
3479
37,75

41.42

( (Umlauf vom 1. November 1986 an, 23ne-

Staffel in Prozent jahrtch, in /dämmern ZwUtfreruendBen In

Prozent Wf <*• JewriBce Besitzdauer): Ausgabe 1986/9 (Typ

)-5»ft2F-5»(4»l-AD0{«J»-7/
“

anHUirä 1966/10 (Typ B) 3» ß») -5» (4,25)-

5» (4») - 6j(B (5») - 7» (SJJ9) -8» R«5 -8» (6l13)

HmzIereagncMtze des tedn (Renditen in Prazeni): I

Jahr J.94 2 Jahre 471
* - -

gwngen In Prazem): Zfais 5,75 , Kwz 10464 Rendite 461

-

NuUkupon<Anleihen (DM)

Deutsche «khrektal Ken 1todta
UUeetee

BW-BarirU9 10a» 1735 58399 0»

Cunuuerztaonk 100» 223.95 61,10 6JD2

Caaunerzbank 100» 43» 42® 433
Deuuche Bk. S 287» 211» 148» 833
DSL-8ank RJ64 157» 17.90 1133* S»
DSt-Bank HJ65 100» 17.90 82® 5»
DSL-Bank FL266 100.00 1395 57» 635

FflDg.Ufcfc.A.1 100» 17.96 Sl» 6.92

Hsai.ldbk.24S 100» 1A9S 5935 6»
Hess. Ldbk. 246 100» 13» 41,78 4»
Heu.Ldbk.247 100» 1A95 59» 6»
Heu Ldbk. 248 IDO» 1735 2837 4.93

h*u Idbif- Z5T 100» 2.11» 2874 632
Heu Lrfirk. ZS5 100» 4336 27» AM
Hm.Ldbk.2S6 100» 14.16 14» W*

SGZ-Bank 60 100» 123.95 59» Ml
WastLß 600 100» 23.95 SB» 6,54

WestLB6Q3 100» 1331 40» 7»
WaftLB 404 100» 1306 27,10 7,19

WoftLB 500 12636 13239 - _
Weitiß 501 15731 112.90 117» 4.92

Westtß504 141» 1.1391 110® 5»
WestLB 505 14334 1.9.92 105,45 S33

r»1n.ft«u (DM) Austeed
Österreich 200» 24335 116» 6»
ösunrich 294,12 2*3» 116» T,V4

AlL Richfield f 100 4392 156® 8,13
CampbeO Soup 8100 213.92 138» 7AS
PrudRealty s 100 15.1.99 75® 437

(CMtar)

DuPont Overs
Pepd-Cd. (AA)

Beauice Foods
Xerox (AAJ

GuH OBLAAA]
Gen. BetfAAA)
Cawrp-Fhi (AA)

Penney (A+J

Sears (AA)
PMBpMarrit/A
Gen. Etat (AA^

UU» 11X90 80,125
100» 4X92 69»
100» 9X92 61»
iao» 11X92 67»
ioa» 23.92 67,1K
100» 17X93 64»
10a» 11X94 tonn
100» 17X94 H75
100» 27X94 56»
100» 63.94 54»
100» 4X9S 53»

7M
7,41

10»
7J9
7»
7»
471
448
8»
8»
7»

Renditen und Pralin

Pfandbriefen und KO

Lesfteb ReeffiW rtl mleiOTOTP— ffirel —i iuti i fciliii 11MW IM.WWW0 1% f% 7% 1% » Wl

4/5 (4.75)

<» K»)
Ü7 (MT)
455 (5»)
475 (WO
5,95 (497)

6» (432)

45* (437)

47D (470)
47S (475)

7» um

W4HW.1
1041 «w
9MS. 101J
97.75 WU
96» 1047
94» W43
92» 98»
9405 9410
8415 W»
86» 94»
81» HUB

1011 UM
Ul* W45
TC4.4 .207.1:

HK» UMW IBM
«HJ 109/1

10U IBM
1012 W4T
1010 107,9

WM UM
WO/J 10M

WM W.»-
107.4 W91
1VJ 1115

11V uw
11W tUA
lHSTIV
1143 H9A
1MA 1244

1145 12814

11V 1213

117J 1243

'Die RendM wbd auf der Basis ekteeOer Kupoat berechnft
(oa. W)
"Aufgrund der Martnendhe erratfreeie Preise, de von den
craMd« naderten Kursen le igWcf ituier Pariere obwelchen
Urnen.

:111KB 011759)
: 251234 <[251®9)

Mtgeieffi von dw COMMetZBANT

New Yoiker Hnanzmärlcte
Fed Funds 17- Dez. 7»8»

Commerrtal Paper 30-89 Tage M5
(DUukgslaziening) 40-270 Tage 5»

Commendat Paper »Tage 6®
(HHndkwpkftiettmg) flOtoge 6®

90Tbge MS

Ctodflozi« of Deposh TMonat 625
2 Monat» AM
3Mowte 600.
6 Monate

.

5®
12 Monate ... 605

US-ScbatzwecbMi 13 Wodien iß
26 Wochen S®

lOJats»

.

1,11

30 Jahre 7»

US-OUsMMlz S»

U&Prinwraw 7»

Geldmenge Ail 1. De*. 72<3 Mid $

WMnLfl

NY9f-6 ktieriwde» (Not Yorik)
Dez.
Mürz

141,95 M1C5
142» 143,15

BttgetriK von Homblewer Fiteber A Ca, Frankfurt

DoHar-Anleiben
9Ki SC90
11«* dal 90
104*08«
ft daL 91
IlhdoLW
<1«dQL93
12 Ogl 9S

-m ogL90
iT’i ogl 93
’S dal »
«v* «9<dB*9S
1IM dgl 88
«midgLVO
tOftdgin
11 dgl 92

11« dgi 88
11« dgi. 90

imaa)-8»
tl&dgi 90
UdgLvj
IW dgl 9*

12« i^L9i

Eon-Yen
ALCarp 91

ftLALSgtfH
!%«1»9S
7 /Ursula 95

78P92
6« Denmart 91
70eamA.92
7 Dow Oen.94
6« 0JF95
6«* EMOfllM«
6« dgl 92

ftkdgL«

««Fcftnovy
fl«fM.RsD90
«GMAC90

fff, McDoral9]

B« Manrea«
ftbtuUflfS
6 MB 91

7dgL92
S«non*ay9l
ffk Penney 92
ft*«eaer93
sHSaSeVi

17.12.

105.75
112

114875
114.125

115®
122®
12*AK
118®
128.125
12«

"«5
«W®
110025
117

115®
108®
114.375

109

115.125

1Z3®
1245
129.375

17.ÖL

102®
1045
<10

I0TJ75
HM.75
104375
104
101»5
107
IM®
ins®
10s®
10t®
<05.625
10*075

1D2AZ5
<W5
102A75
103®
103®
105^75
105.5

102

«07J75
99A25
HBJ
MH.IS
IH.S

14,12.

105®
112

114m
114.1H
115®
122®
124.425

118®
128,125

«11

«AA
<04®
<10475
117

115.75

I6SJ5

114J75
109
115.10

123®
1245
129.375

U.IZ

to
II

\tnjsn
10075
104375
IOA

IS-“

Sä
101625
IW®
ros*

1IK®
10

n

103.75

103®
1Q5J7S
«OM
in
101375

<04.1a
<W®5

WSOT191
«SeedJx.91
7 HW 94
A4* Un.Tech.92
ASWJMmW
6«t Weifd Bk9A
AH dal 90
AH dgl 94

Tdgl 94

10M 185J
1IB® IBS®
1023 ms
TOA2S 103^35
110,373 TOJ75
105 70*275
104® 104®
10A IDA

in® in®

Lux. Franc Bonds
17.H u.11

«US
101

»9®
«02,75

10175

10A5
1053
106.75

1053
1«
101

1003

106®
100

1003
100

105.75

102

1093
101®
1015
105

H45

JSTV
100

®

103®
111

HU
>003
TO
«M
101

105
99®
100®
101®

100
10!

>0t

6H AdosEMT
lfttBFGlMdO
11 BNP90
9 dgl 95
10CeCd90
IDHdgLOs
11cfaL9I
B« Coieell95

17HdgL92

SSSL
<3 ML 09
THDMlIftaB
6« SC 95
S« Euratom 09
IOHdft.96
IlÖOlffi
SKäraf.N
9dgL95
IDsgLVJ
10 dgl 94

ibRi
8H dgL*5
9Vtdgl9S
«tdgl 80
9«* dgl 93

10»£l94
iiHÄkn
IZH dgtW ^

75V OflL 87Ä"
IIHdgLW
6 Luxor s;

flHdgl BT

8HktelOöm92
9dgL95

ffi®
101

99.75

102®
1D0®
10A5
1053
106.75

HB3
101

101

M»5
100®
100

1005
100

105®
102

1095
101®

IS*
1

»45
1065
100

103®

102®
<lf

100
1005
ins

iw
im
105

99®
180®
101®
1003
99®
100
101

10t

i-finhefteu

TH AegonVS
7«Aeräsp.92
9 ANA 95
10H AuttrirfJ
10 BMW 92

*H (LaJtomaTJ
9B6Heta.96
moNPffi
7HdgL93
8*1 dgl 95

«tdoin

KSSS
9HCNT92
9H
w.__
BCeca
10H daL ft
9 Chrytl 92

9Hd0L9*
9 n .ios4*d m
9CaigaM9i

’£s&"
9H CMNora 91

95

103,125 102,125

«00®
1BJS75 107575
«02® 10U7S
;g® «*®
<07® 107®
HUTS «nun
1065 1003
H65 70*5
«SM* 99JI5
1TO.25 100®
101 101
1015 1013
TO® 101®
>05 105
105525 165A3

6*Crdlwn02
UCidNaiM
i0HdgL94
8H03ÖML94
9\ Crxtttd 9?
TH Denen itffi

TH EOF 98
9 dgl 97

TliW:»!

lEraoC« 91

9Hdgi91
10Ewauei97
715 dgl 96

ffi* EurafbnaOS

7» EH 91

BtodgLtO
*H dgl 93
•** «Bl 92
PHdgLVS
10H dgl 94

JOS- dgL 90
9Eutefi«91
6« HJC 9fl

BHHM90
tdgl 91

9ÜnqBlfS
Bft Fort C9J
716 018.93
7 Girat 91

louSf^
HU IBM 90
t knarren 9A
«khoBeSf
HJ*i agl 92
ah rata«
TH L1CB 91

J0H Megol«
TMsfliffi
81 Mn.Tr.IS
9MoefHft*.91
BVj Morgen 90
8HMararaki92
9Neisa95
Ik N5MM9}
*U HZeaLIO
915 (Ueoifl
TV,NW 96
FOMthk.8»
71* Oslo C 96
8** Partei®
'OPecNMO
9i. Pmgec* 90

94®
«aus
!09®S
<0*37V
104375
97.75
94

105375

ffi
10

TO®
TO5

\t&
97325
HUTS
99.128

«IB®
105®
1013
109»5
1115
1«
102.5

913
102.125

ni
101325
103.75

in
»43a
1093-

lll®
tu®
1013
104325
HO«
100.125

r*
102325
10

'

94®
«s®
IOM”

sr
105375
993
97375
104®
TO®
.1013

101325
10t®
973»
W375
».175
1B.S

105®
10U
1093®
HU .

109
*02.5

I'
K

101325
Iffi®
I«
94325
1003
»1.75

1U.K
1«3
10*325
HO
M
100,12S
104.128
97
102.AK
WH®

108®
102375
1«®
«05325
10S.42S

<02.75

983
TO3S
1053
104

-

IH®
1023»
Iß®
105323
103323

T

KPNbra®
7V.PlU4or H
9PUCps99-
9H Ftao 92
ffiPrvbt.9»
ntfabebk.«

nsir*
fSaean95

'

wer*-
BH WtadR
9n

1014 Wi
«ffi W.1®
<02® TO®
as® 10s®W

»

Sa 98
SS ' <02375bä ms

TflU 1053
UJ.1K IST.’«
Wl® 10*®
<«3»
1853/1
«SS '

i053»
AHSawedeaN fl 9|37*
9lMiLNar95 ' 1053 . »J3nwaM
MWMD.9S
ndaLH
nwahgLM
9HWenpdE92
7«. «Nartum
»dgl®
»Högl«
*Hdgtn
ffiu£L89
lOHÖgl«

SlI^U

%

i

«0
108,® TO®

TO3M TOJÄ
«S3S WAS
«93» 993»

;ä& Ä
SK

5
: a*

1823» 102375.

ECU-Togeswmto-

gr - ür'lss
8? . ;

£ uiwt SJrea
. TJMOr 737m

ft . HWB usni
Um 1*44J M44.W
M : . 0(76019 V***K
SJ - 1,190
*5 74SA11 . 143695
POT» •

• HUR - 24W9
*? .

7,11MB. .7,13«
Nkr ijuffit 7/82(47

tan-S 1,42461. MB«
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Wein für
Abstinenzler
HJB. - Dem Gesandten ging der

Ruf voraus, daß er viel von den
genußreichen Seiten des Daseins
verstand Er muß die flasche Cha-
teau cFYquem zwischen 1785 und
1789 erstanden haben, als er für die
USA in Paris auf Posten war. Tho-
mas Jefferson hatte die amerika-
nische Unabhängigkeits-Erklärung
verlaßt und wurde spater der dritte

Präsident der Vereinigten Staaten.
Sein Weinkeller galt als gut be-

stückt Er hatte einen ausgespro-
chen preziösen Geschmack. Die
Zeichnungen der Vorhänge, die er
für seinen Landsitz entwarf, sind
noch heute in Monticello zu bestau-

nen.

Sein Liberalismus stellte sich ein
Amerika freier Menschen vor, aus-

genommen natürlich die eigenen
Sklaven. Die flasche Chateau
cTYquem, Jahrgang 1775, die jetzt

bei Sotheby's versteigert wurde,
war schon damals kein junges Ge-
wächs, sehr im Gegensatz zu der
jungen Sklavin, die sein Alter ver-

schönte. Sie (die Flasche) kletterte

bei der Londoner Versteigerungauf
Uber 100 000 Mark. Und dies, ob-

gleich sie höchstwahrscheinlich nie

geöffnet werden wird Nicht nur,

weil zu bezweifeln ist, ob ein über

200 Jahre alter Wein noch eineGau-
menfreude sein kann. Mehr noch,

weil er einem Käufer zugeschlagen
wurde, der nicht einmal als Wein-

trinker zu bezeichnen ist

Der Mann ist nämlich Jordanier,

ein frommer Sohn des Propheten,

der glaubwürdig versichert daß er-
religiöse Gründe beiseite - grund-

sätzlich keinen Tropfen Alkohol an-

rührt Da fragt sich der Grossist:

Warum stand ihm der Sinn nach
dem Chateau dTquem?

Wenn es nicht am Wein lag, muß
es wohl der Respekt vor dem Na-

men Jefferson gewesen sein, dessen

geistiges Erbe so vielen seiner

Nachfolger im Weißen Haus es

schwerraacht, die Weltmacht Ame-
rika zu regieren. Die ehrwürdige

Flasche könnte bei dem Jordanier

nicht besser aufgehoben sein als bei

den „Alcoholics Anonymous“, de-

ren Puritanismus freilich nicht dar-

auf brennt, 100 000 Mark für eine

Flasche hinzulegen.

Paris: Jeanne Moreau in Brochs „Magd Zerline“

Leiden an der Liebe
V or zwei Jahren hatte Klans Mi-

chael Gröber bei Jeanne Moreau
angefragt, ob sie in seiner Inszenie-

rung von Hermann Brochs „Die Er-

zählung der Magd Zerline“ den So-

lopart übernehmen wolle. Obgleich
sie noch nie eine Inszenierung von
ihm gesehen hatte, sagte sie sofort zu.

Sie, die 1947 in der Schauspieltruppe
von Jean Vilar beim Festival von
Avignon debütiert hatte und bis 1952

an der Comödie Franchise aufgetre-

ten war, hat stets Regisseure mit gro-

ßer Autorität gesucht die die Schau-
spieler bis in die letzten Gesten hin-

ein dirigieren - Peter Brook, Louis

Malle, Antonioni, Truffaut und Orson
Weites.

•••>»«*

*4"*t**»cN*W

' -kr

Pariser Thaatereraignis: Jeanne Moreau als

Magd Zerline foto= Berthe judet

So war sie ..denn auch sofort von

Grüber überzeugt und vergessen war

der Mißerfolg am Broadway 1985 mit

Tennessee Williams’ „Die Nacht des

Leguan“. Gewalt Wahrhaftigkeit

verbunden mix Poesie, hatten es ihr in

der „Erzählung der Magd Zerline“,

einem Auszug aus Brochs Roman
„Die Schuldlosen“, angetan - ein wei-

terer Grund für ihre Zusage. Faszi-

niert hatte sie zudem immer schon

das Neue, auch das Wagnis. Schwie-

rig allerdings war es, dieses Stück,

das eigentlich, weil ohne dramatische

Handlung, kein Stück iure Theater

ist, auf der Bühne wiederzugeben.

Jetzt ist es in den „Bouffes du nord“

zu erleben: ein ausgesprochenes Er-

eignis der Pariser Theaterszene.

In einem Zimmer, in welches das
Licht durch halbgeschlossene Jalou-

sien fallt das Weiß eines ungemach-
ten Bettes im Hintergrund leuchtet

liegt auf pinem Kanapee ein Mann
l

der schweigende Zuhörer des Dienstr

mädchens Zerline, die über den in

der Mitte des Raumes stehenden

Usch streicht einen Apfel schält und
dabei während anderthalb Stunden
ihre Vergangenheit evoziert Als geal-

terte Frau, die leidenschaftlich den
Männern zugetan war, läßt sie ihre

vergangenen Passionen aufleben und

ist dabei - der Zeit zum Trotz - von
geradezu unvergänglichem eroti-

schen Reiz. Hin- und her-

schwankend zwischen der

Entsagung des Altere und
dem Festhalten an eine

Vergangenheit die doch
immer noch Gegenwart ist,

führt Jeanne Moreau den
Zuschauer immer tiefer in

das Labyrinth der Leiden-

schaften der Zerline.

Zuerst war es der Ehe-

mann ihrer Herrin, es

folgte deren Liebhaber,

dem sie für die „Ewigkeit"

von zehn Tagen in der Kut-

sche mit den schwarzen

Pferden - schwarz wie die

Pferde bei einer Beerdi-

gung-in den Jagdpavillon

folgte. Obwohl sie vor kei-

ner List zurückscheute, zog

sie immer wieder den Kür-

zeren, blieb ihr Begehren

nach Kindern von dem ge-

liebten Manne unerfüllt

Wenn Jeanne Moreau über

ihren nicht mehr jungen

Körper streicht oder breit-

beinig aufdem Stuhle sitzt

sich nachdenklich auf die

Unterlippe beißt mit nachlässiger

Ironie eine Bemerkung hinwirft, die

das zuvor Gesagte bereits wieder rela-

tiviert und ein Lächeln sich langsam

über das ganze Gesicht ausbreitet

dann ist sie Zerline, das Dienstmäd-

chen, das mit seiner Herrin um den

gleichen schwachen schönen Mann
gebuhlt hat - früher einmal und jetzt

noch.

Die Moreau zeigt was man eigent-

lich immer schon wußte, aber viel-

leicht in der letzten Zeit etwas verges-

sen hat daß sie eine der ganz großen

Frauen ihres Fachs ist eine außerge-

wöhnliche Schauspielerin.

BEATRICE SCHAFFHAUSER

..Kanaken", eine deutsch-türkische „Komödie"

Bitte Vorschlaghammer!

) i
•

it*’

L iebe ist besser als Tradition“, ju-

belt Derman Kara, ehe sie ihrem

$erif Tabak in die Arme feilt So ist

die deutsch-türkische Komödie mit

dem polynesischen Titel „Kanaken"

doch noch zu einem wenn auch dünn-

gestrickten Happyend gekommen.

„Kanaken“, also Menschen, heißt

das Stück von Cem Karaca und Mar-

tinBurkert, mit dem das Westfälische

Landestheater Castrop-Rauxel noch

bis Ende nächsten Jahres durchs

Land ziehtund in dessen Mittelpunkt

die Rockband „Kanaken“ steht Die

deutsch-türkischen Musiker bemü-

hen sich- um den Durchbruch, aber

. der kommt nur mit der Sängerin Na-

lan. Deren Bruder Muhtar, Bandlea-

der der glücklosen Rocker und nach

dem Tod des Vaters Oberhaupt der

Familie Kara, wfll jedoch ohne die

Schwester Karriere machen, denn so

ein Beruf schickt sich nicht für eine

Türkin. Zu allem Überfluß liebt sie

den deutschen Schlagzeuger Mecld,

obwohl sie ihrem Landsmann Yakup

schon seit Jahren versprochen ist.

Der jedoch verguckt sich in ein

properes deutsches Mädel, und Ya-

kups Vater schließlich erlebt einen

späten Frühling mit Muhtars Mutter,

sie dürfen, nachdem jeder eine väter-

lich beschlossene JSJuß“-Ehe hinter

sich- hatte, sich endlich eigenverant-

wortlich verlieben. Zwischendurch

gibt's viel Musik (nicht sonderlich ori-

ginell) und ordentlich Sozialkritik

(mit dem Vorschlaghammer). Der ras-

sistische Hausmeister fehlt ebenso-

wenig wie die ach so verständige So-

zialarbeiterin, und damit’ s auch

schön orientalisch wird, taucht ir-

gendwann eine umfangreiche Bauch-

tänzerin ira blau-silbernen Tüll auf.

Was das Ensemble des Westfali-

schen Landestheaters um Toto Kara-

ca, die in der Türkei zu den behebte-

sten Schauspielerinnen gehört und

hier als Mutter Derman ihren Part

absolvierte, im Kölner Schauspid-

haus bot, erreichte bestenfalls Schü-

lertheater-Niveau. Die Dramaturgie

knarrte in alten Fugen, die Mimen
chargierten auf Deubel komm 'raus,

und die ganze Geschichte war so naiv,

daß die Spiele der Augsburger

Puppenkiste dagegen wie intellektu-

elle Konversationsstücke wirken.

Mit solchen Werken, in denen das

Fremdartige einer anderen Kulturbe-

stenfalls zu; folkloristischen Touri-

sten-Exotik verkommt, wird gewiß

nicht für Völkerverständigung ge-

worben. Das „Anhegen“ der Autoren

verpuffte in peinlicher Mittelmäßig-

keit Oder wollten die „Kanaken“ et-

wa nur unterhalten? Nicht einmal das

ist ihnen gelungen. Die deutsch-tür-

kische Frage jedenfalls ist weiterhin

offen. RAINER NOLDEN

Wo das Morgenland facettenreich leuchtet: Das Museum für Kunst und Geschichte des Orients in Israel

Uri Bär hat noch viele Wünsche offen
W er würde solch ein Museum an

diesem entlegenen Orte vermu-

ten?“ fragt Uri Bar, ein hochgewach-
sener Siebziger, einer der Gründer
des Kibbuz Hasorea im Tale JesreeL
Er meint das Wilfrid-Israel-Museum

für Kunst und Geschichte des Ori-

ents, das sich in Hasorea befindet

Hier arbeitet er mit Gaby Maanit und
Ruth Mattatyahu und anderen Mit-
gliedern des Kibbuz täglich etwa vier

Stunden, um die kostbaren Objekte
zu prüfen, zu katalogisieren und fach-

gerecht zu konservieren, und um Ju-
gendliche zu unterrichten und Besu-
cher zu führen. All dies nach einem
schweren Arbeitstag in den Feldern

oder in der Möbel- und Plastikfabrik

des Kibbuz. Aber so ungewöhnlich
wie es klingt, ist dieses Museum nicht
für Israel.

In der Nacht backte Chaim Atar
Brot, bei Tage malte er Porträts. „Er
liefjedem nach, um ihn als Modell zu
gewinnen“, erinnert sich eine Kolle-

gin, die ihn in jenen dreißiger und
vierziger Jahren gut kannte. Die
Kunstecke in Atars kleiner Holzhütte

im Kibbuz Ein Charod im Jesreeltal

wurde, in der Tat, zum ersten Endli-

chen Kunstmuseum im Lande. Es
war die Idee Atars, einer der ersten

Pioniere des Kibbuz, daß ein Kunst-

museum das dörfliche Kollektiv vor
Enge und Provinzialismus bewahren
würde. „Wir hatten keine vernünftige

Unterkunft für uns selbst und nicht

immer genug zu essen. Aber wirwoll-
ten ein echtes Museum in unserer

Siedlung. Wir müssen verrückt gewe-
sen sein“, meinte unsere Gesprächs-
partnerin.

1948 wurde das Museum gebaut

(Atar starb fünf Jahre später). Es
zeichnet sich durch großzügige Säle

und durch eine indirekte natürliche

Beleuchtung der 14 Räume aus. „Tat-

sächlich war dieses Museum zwi-

schen 1948 und den sechziger Jahren
das einzige in Israel, das als Museum
geplant war“, sagt Galia Bar-Or, die

Direktorin.

Das Museum, „Stätte der Kunst“
benannt, wird von der Kibbuzbewe-

gung und mit einem bescheidenen

Betrag vom Ministerium für Erzie-

hung und Kultur unterstützt Es be-

sitzt eine reiche eigene Sammlung
von mehr als 13 000 Kunstgegenstän-

den. Darunter sind Werkevon Künst-

lern wie Mauiycy Gottlieb, Mane
Katz, Rudolf Emst Max Liebermann,

Chagall (fast alle seine Graphiken),

Luzzati, Pyade, Steinhardt, Tlcho

und Bacon, Pissarro und Modigliani

sowie Skulpturen von Chana Orloff.

Jakob Epstein, Chaim Gross und an-

deren. Die Bibliothek umfaßt 6000

Bände über allgemeine Kunst und
Judaica. Außerdem werden regelmä-

ßig Sonderausstellungen gezeigt

So wurde in diesem Sommer in

einer großen Retrospektive dasWerk
des bekannten, in Bulgarien gebore-

nen israelischen Künstlers Avraham
Ofek in Ein Charod vorgestellt Ofek,

der wenig von abstrakter Kunst hält

konnte für seine bemerkenswert viel-

seitigen Arbeiten bisher in den gro-

ßen Museen in Jerusalem und Tel

Aviv kein Interesse wecken, weil sie

ihn nicht als genügend avantgardi-

stisch betrachten.

In Ein Charod ist man jedoch nicht

<T - w.V
Besitzt ein Sammlung von mehr ab IS 000 Kunstgegenstfinden: Das 1948 erbaute Wilfrid-Israel-Museum in

Hasorea im Tale Jesreel fotO: katalog

nur auf Neuerungen und Originalität

aus. Ein paar Monate zuvor konnte
man in Ein Charod eine Reihe von
dramatischen Skulpturen und Ge-
mälden sehen, die alle das Werk der-

selben Familie waren: Es war die Fa-

milie Kroner. Vater Kurt wurde in

Breslau geboren und starb bereits

1929 im Alter von 42 Jahren; seine

Tochter Dodo kam in Berlin, sein

Sohn Thomas in München zur Welt
Die monumentalen Skulpturen des

Vaters sind offensichtlich in der deut-
schen Kunst der zwanziger Jahre ver-

wurzelt während die Arbeiten von
Dodo und Thomas intimer wirken.

In Ein Charod fand die erste israeli-

sche Foto-Biennale statt, die sich be-

mühte, das ganze Spektrum moder-

ner Fotografie in diesem Lande zu
spiegeln, das von den traditionellen

Landschafts- und Porträtdarstellun-

gen über Dokumentation und Foto-

Reportage bis zur postmodemen Bil-

dersprache reicht

Die Museumssammlung in Haso-

rea ist von ganz anderer Art Sie be-

sitzt etwa 6000 Gegenstände, sowohl
aus dem fernöstlichen Kulturkreis

wie auch von den alten Kulturen des

Mittelmeers. Persiens und Ägyptens.

Daß diese Raritäten aus China, In-

dien, Kambodscha und Thailand sich

an diesem entlegenen Ort, dem
Wohnsitz von etwa 1000 Leuten, be-

finden, hängt mit der bemerkenswer-

ten Geschichte von Wilfiid Israel zu-

sammen. Er wurde 1895 als Sohn ei-

ner wohlhabendenjüdischen Fbrailie,

der das bekannte N.-Israel-Waren-

haus gehörte, in Berlin geboren.

Weit mehr als das Geschäft interes-

sierte ihn. Wilfrid, wie man Menschen
helfen kann. Er half Frietjof Nansen,

der sich bemühte, das Los der Kriegs-

flüchtlinge des Ersten Weltkriegs zu

lindem. Ihm gelang es dann in der

Paul Sacher löst sein Basler Kammerorchester auf

Einsame Entscheidung
N ach Ablauf dieser Saison wird

das Basler Kammerorchester sei-

ne Tätigkeit beenden“ ,
lautet der lapi-

dare Satz, mit dem Paul Sacher den
Orchestermitgliedera und einer ver-

dutzten Öffentlichkeit jetzt das Ende
einer 6Qjährigen Institution ankün-

digte.

Sechzig Jahre lang war die Arbeit

des Kammerorchesters untrennbar

mit dem Namen Paul Sacher ver-

knüpft. Sacher, der mittlerweile das

80. Lebensjahr überschritten hat
gründete das Orchester im Jahre

1926, er leitet es bis zum heutigen

Tag, er finanzierte es größtenteils aus

eigener Tasche. Vor allem aber Er
verwirklichte mit den Musikern seine

bedenkenswerten programm-drama-
turgischen Vorstellungen.

Neueste und ganz alte Musik führ-

ten in seinen Konzerten eine fried-

liche Koexistenz. Arthur Honeggers
„Weihnachtskantate“ und Witold Lu-

toslawskis „Dialogue“ stehen auf den

letzten Programmen des Basler Kam-
merorchesters ebenso wie Henry Pur-

ceils Oper „Dido und Aeneas“.

Besonders um die Förderung der

Neuen Musik hat Sacher sich ver-

dient gemacht Er gab bei so ziemlich

allen namhaften Komponisten dieses

Jahrhunderts, von Schönberg bis

Strauss, von Hartraann bis Hinde-

mith, von Strawinski bis Boulez,

Werke in Auftrag, die er dann mit

dem Orchester uraufführte. Ein paar

Dutzend Meisterwerke der klassi-

schen Moderne sind so entstanden.

Schon einmal, Ende 1975. wollte

Sacher die Zusammenarbeit mit sei-

nem Orchester beenden. Damals

schlug er Heinz Heiliger als Nachfol-

ger vor. Als das Orchester bei diesem

Vorschlag nicht recht mitzog, machte

Sacher weiter - bis jetzt Diesmal ist

sein Ausstieg radikaler u’m einen

Nachfolger geht es gar nicht mehr.

Sacher drehte den Geldhahn zu. Oh-

ne die halbe Million Franken, die er

jährlich ins Orchester steckte,jst der

Klangkörper nicht überlebensfähig.

Nun werden durch Sachers einsam
getroffene Entscheidung allerdings

keine Arbeitsplätze gefährdet - die

Kammermusiker rekrutieren sich aus

den Mitgliedern des Baseler Sinfonie-

orchesters. das natürlich auch in Zu-
kunft bestehen wird. Was aber unwie-

derbringlich verloren geht, ist das

Programmkonzept des Kammeror-
chesters, das sich durch seinen hohen
Anteil an Neuer Musik und durch

seine Lebendigkeit vom ziemlich

verkrusteten Betrieb der Sinfonie-

konzerte wohltuend unterschied. Die-

se kulturelle Verarmung durch den
Verlust des Kammerorchesters ist

wohl kaum wettzumachen.

Daß ein über 80jähriger Mann ir-

gendwann nicht mehr wertermachen

will, ist durchaus verständlich. Daß
Sacher die Subventionsgelder ander-

weitig besser angelegt glaubt, wird

man ihm auch nicht verargen können
- das ist schließlich seine Privat-

sache. So rief er zum Beispiel Anfang

dieses Jahres die Paul Sacher-Stif-

tung ins Leben, die Wissenschaftlern

und interessierten Laien Gelegenheit

gibt, unentgeltlich mit Sachers nun
wirklich reichhaltigem Partiturarchiv

zu arbeiten. Und eine solche Stiftung

ist als Sacher-Denkmal zweifellos

besser geeignet als ein Orchester un-

ter neuer Leitung, von dem natürlich

niemand sagen kann, wohin es sich

entwickelt.

Obwohl sich die Baseler Kulturver-

an:wörtlichen um einen Ersatz für

das Kammerorchester bemühen -

vorerst ist noch keine Lösung in

Sicht. Kaum zu glauben, daß es wirk-

lich am Geld scheitern sollte. „Eine

halbe Million Franken kann man

auch bei den Chemiefirmen weder

kurz- noch längerfristig herausho-

le.T. kommentiert Marc Sieber, der

Fräsident des Baseler Kammerorche-

sters. die Vorgänge der jüngsten Zeit

Eine halbe Million Franken - wieviel

ist das eigentlich für die Stadt Basel

ü"d für die dort ansässige Industrie?

STEPHAN HOFFMANN

Nazizeit für alte 700 jüdischen Ange-
stellten des FamilienUnternehmens
Zufluchtsorte zu finden, bevor er im
August 1939, wenige Wochen vor
Ausbruch des Krieges, nach England
ging. Er wurde Berater des britischen

Außenministeriums für deutsche und
jüdische Angelegenheiten und be-

mühte sich im Auftrag von Chaim
Weizmann, dem späteren ersten Prä-

sidenten Israels, in Spanien und Por-

tugal um Einreiseerlaubnisse für Hit-

lers Opfer. Bei einer dieser Missionen

fand Wilfrid Israel ein tragisches En-
de, sein Flugzeug wurde von der Luft-

waffe abgeschossen.

Bereits in den zwanziger Jahren

hatte er, vom Femen Osten beein-

druckt, begonnen, Kunst des Orients

zu sammeln. Diese Kollektion durfte

er, als er 1939 nach London ging, mit-

nehmen- Noch während der Weima-

Foraöstliche Rarität: Die HeilsgÖt-
tin Kuan-YIn aus Nepal

FOTO: KATALOG

rer Zeit hatte Wilfrid Israel anläßlich

eines Vortrages von Martin Buber,

Uri Bär und andere Mitglieder der

„Werkleute“, einer deutsch-jüdischen
Gruppe in der Tradition der Wander-
vögel, kennengelemt Es war eine

Gruppe dieser „Werkleute“, die 1936

den Kibbuz Hasorea gründete, den
Wilfrid Israel mehrere Male besuchte.

Bei einem seiner Besuche drückte er

den Wunsch aus, in Hasorea als „Out-
sider“ zu leben und dort auch beer-

digt zu werden. „Wir stimmten zu“,

sagt Uri Bär, „aber leider konnten wir

keinen seiner beiden Wünsche erfül-

len. Denn er lebte nicht lange genug,
um bei uns zu wohnen - und seine

Leiche hat man nie bergen können.“

Der Kibbuz erfuhr mit großem Er-

staunen, daß Wilfrid Israel seine au-

ßergewöhnliche Kunstsammlung Ha-
sorea vermacht hatte. „Wir waren uns
nicht ganz im klaren, wie wir dieser

Sammlung gerecht werden könnten.
Erst als das British Museum uns eine
beträchtliche Summe anbot, wurde
uns ihr Wert und ihre Bedeutung
klar.“ Außer den 1200 Objekten die-

ser Erbschaft hat das Museum inzwi-
schen viele Kunstgegenstände durch
Spenden und Hinterlassenschaften

erhalten. Aber die ungewöhnlichen
Kuratoren des ungewöhnlichen Mu-
seums, das jährlich von etwa 25 000
Menschen besucht wird, haben auch
Kummen Obwohl seit Jahren detail-

lierte Plane für eine Erweiterung des
Museums vorliegen, können sie

nichts tun, weil das Geld fehlt. Des-
halb sind nur etwa 200 von den 6000
Gegenständen im Museum zu sehen.

Für beide - in gewisser Weise
exemplarische - Museen gilt was
Martin Buber einst über die Kunst
des jüdischen Volkes sagte: „Es hat
die Kraft, materidle Güter in geistige

Werte umzuformen. “ LILI EYLON

Das Johannesburger Market Theatre in Frankfurt

Weiße Frau gesucht
Endlose Beifallsstürme im Frank-

furter „Theater am Turm“, immer
wieder Zugaben des erfreuten Teams
an der Rampe, aus dem Parterre er-

neut Klatschen, Pfeifen, Trampeln,

Jubelschreie, und noch eine Zugabe,

noch eine. .

.

Zugabe? Ist „Sophiatown“ nicht

ein Theaterstück? Ist es. Aber es ist

auch Revue, gesungen vom Solo bis

zum Oktett mit ergreifenden, melan-

cholischen, aufpeitschenden, lustigen

Songs, musikalisch und sängerisch

hervorragend, und getanzt in rasen-

dem Wirbel; und dann die glänzend

dargebotenen Sprechszenen im Gast-

haus der Mamma Mamariti mitten im
Schwarzen- und Farbigen-Viertel So-

phiatown, einst ein Vorort von Johan-

nesburg.

Da hat der Bantu Jähes (ein histo-

risch belegter Fall) in einer spöttisch

gemeinten Zeitungsannonce eine

weiße Frau gesucht, die zu Studien-

zwecken. lies Cohabitationsexperi-

ment, in einer schwarzen Familie in

Dienst zu treten bereit ist, und es

meldet sich doch tatsächlich die wei-

ße Jüdin Ruth.

Und nach einiger Zeit gelungenem

Zusammenlebens veröffentlicht der

Journalist Jakes im Sophiatowner

„Drum-Magazine“ dieses aufsehener-

regende Experiment, und als beim

Vorlesen der Name der Gastwirtin

fallt kreischt sie; „That’s me, I am
famous!“ Gelächter prasselt durchs

Auditorium.

Dies ein Beispiel der Machart des

Stückes. Ein ernstes Problem, ein

riskantes Experiment (denn zunächst

wird die Weiße von allen außer Jakes

mißtrauisch bis feindselig aufgenom-

men), und plötzlich ist Gelächter ein-

programmiert Und so auch die Re-

vue-Einlagen: Bantu-Folklore voller

Kraft und Lust witzig ausgelassene

Sketche, aber auch melancholisch-re-

signierte Lieder, und auch zornig-re-

bellische.

Das Ruth-Experiment, das zu einer

scheuen, unausgesprochenen Liebe

zwischen Ruth und Jakes fuhrt, ist

umrankt vom bunten, fröhlichen, har-

ten, geschäftstüchtigen, gefährlichen

Leben all der Typen, die in einer sol-

chen wildwachsenden Kommunität
voller Outsider und Gangs herumwu-
seln.

Sozusagen unter der Hand erfahren

wir, daß Sophiatown im Jahre 1955

abgerissen wurde und die schwarzen
Einwohner in vorbereitete weit drau-

ßen gelegene Siedlungen abtranspor-

tiert wurden. Widerstand regte sich

nur wenig, die meisten Bantus akzep-

tierten alles gewaltlos, wenn sie auch
tief enttäuscht waren von „diesen

Boers“.

Außerdem ist Ruth nicht nur weiß,

sondern auch jüdisch. Sie sprechen
darüber, und Jakes stellt plötzlich

fest: „She ist like us“. Und: „Ii’s a

mystery“. Außer gut verständlichem

Englisch sprechen die Schauspieler

auch den Slang der Eingeborenen,

und manchmal wird in der Stammes-
sprache parliert.

Es geht alles durcheinander und ist

doch glänzend Choreographien. Re-

gisseur dieses Stückes der gemischt-

rassigen Junction Avenue Theatre

Company, die im Johannesburger

Market Theatre arbeitet, ist Malcolm
Purkey. Die Uraufführung von „So-

phiatown“ fand vor zehn Monaten in

Johannesburg statt

Das intellektuell hochrangige

Stück voll pulsierendem Leben endet

in einem bitteren Resümee der zer-

störten Hoffnungen, deren Heilung,

wenn überhaupt, nur auf einem lan-

gen Weg möglich ist „Erinnerung

wird zur Waffe“. Heute steht wo ein-

mal Sophiatown war, ein weißes Vil-

lenviertel namens Triomf.

Voll vom Rausch dieses herrlichen

Stückes und voll von Trauer über die

Condition Humaine geht man nach

Hause. (Aufführungen: Täglich bis

einschließlich 21.1 2.86; Kartenbestel-

lungen 069-1545110 )
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London erobert den i

New Yorker Broadway
SAD, New York

Der Broadway lebt nur noch von
britischen Einfällen, von nach New

|

York gebrachten Inszenierungen
J

des Londoner West-End-Theaterdi-

strikts. wie aus den neuen Broad-

way-Spielplänen hervorgeht Heute
beginnt die „britische Invasion“ mit

der Broadway-Premiere von ..Wild

Honey“. Zwischen Weihnachten
und Neujahr kommt in New York
das Londoner Stück „Les Mise-
rables“ heraus, im neuen Jahr ge-

folgt u. a. von Andrew Lloyd Web-
bers „Starlight Express“. Christo-
pher Hamplons „Les Liaisons Dan-
gereuses“. Richard Harris' „Step-

ping Out -

. Tim Rice
1

„Chess".

Ebenfalls 1987 wird Londons West-
end ..The Phantom of the Opera"
und „Breakingthe Code" mit Derek
Jacobi zum Broadway bringen, und
„High Society“, das im Februar in

London Premiere hat, soll ebenfalls

noch 1937 in New York zu sehen
sein.

Kassel öffnet das
j

„Tor des Friedens“ I

dpa, Kassel
j

Eine der größten Stahlskulpturen

Westeuropas, das von Professor

Eberhard Fiebig geschaffene ..Tor

des irdischen Friedens“ . wird der-

zeit am östlichen Eingang der Ge-

samthochschule Kassel errichtet.

Das rund einhundert Tonnen
schwere Tor, das zehn Meter breit,

sieben Meter hoch und drei Meier
tief ist, ist eine in sich geschlossene

Stahlkonstruktion, die Weihnach-

ten in blauer Farbe präsentiert !

wird. Die Kosten des Kunstwerks
betragen rund 300 0G0 Mark.

Pantomime Samy Molcho
beendet seine Laufbahn

dpa, Tel Aviv
Der Pantomimekünstler Samy

Molcho hat anläßlich seines 50. Ge-

burtstages beschlossen, seine lang-

jährige Karriere zu beenden, so-

lange er „noch oben“ sei. Der 1936

in Tel Aviv geborene und seit 1960

meistens in Wien lebende Künstler

gab das in Tel Aviv bekannt. Mol-

cho will seine Bühnenlaufbahn mit

einer Tournee in der Bundesrepu-

blik, derSchweizund Österreich im
nächsten Februar und März ab-

schließen.

Die Idylle im
Wandel der Zeiten

dpa, Leverkusen

Wie Maler in den vergangenen

gut zwei Jahrhunderten ihren Be-

griff von Idylle mit Pinsel und
Farbe darstellten, sich die Inhalte

wandelten, will von heute an eine

Ausstellung im Museum Schloß

Morsbroich in Leverkusen vorfuh-

ren. Die Schau mit etwa 80 Bildern

von über 50 ausschließlich deut-

schen Künstlern der Zeit zwischen

1750 und 1930 stellt die Frage, war-

um „Fluchtträume über so lange

Zeit geträumt worden sind“. Sie ist

bis zum 22. Februar zu sehen und

geht im März weiter in die Kunst-

halle Kiel.

Morgen in der

GEISTIGEN WELT
„Der Heilige Abend im Bergkri-

stall". Weihnachten feiern mit Adal-

bert Stifter, dem Dichter des Frie-

dens und der Natur. Von Gerd-

Klaus Kaltenbrunner.

„Dunkle Fenster am Samstag".

Eindrücke in der Altstadt von Jeru-

salem. Von Günter Reisbeck.

•T'

„Ein Strom ohne Ende, Anfang

und Ufer”. Horst Stein rezensiert

Fernand Braudeis Sozialgeschichte

des 15. bis 18. Jahrhunderts.

Osnabrück lädt ein

zum Bundesrockfestival
DW. Osnabrück

-Zum vierten Mal findet am 28.

Dezember in der Osnabrücker

Stadthalle das Bundesrockfestival

statt, an dem zehn bundesdeutsche
Rockgruppen teilnehmen. Eine

Joumalisten-Juiy wählt die drei

Preisträger aus, die im Frühjahr

1987 eine Konzerttournee durch die

Bundesrepublik unternehmen.

Zum erstenmal wird dieses Rockfe-

stival finanziell vom Bundesinnen-

ministerium und vom Landesmini-

sterium für Wissenschaft und Kunst
aus Niedersachsen unterstützt.

Menuhin veranstaltet

Hommage für Bertaux
schw. Paris

Sir Yehudin Menuhin hat die

Freunde Pierre Bertaux' zu einem

Konzert nach Pariseingeladen. Die-

se Hommage für den im August ver-

storbenen französischen Germani-

sten findet heute früh in der grie-

chisch-orthodoxen Basilika Saint

Julien Le Pauvre statt, der ältesten

Kirche von Paris unweit der Notre
Dame-Kathedrale. Golo Mann wird
in einer Rede seinen Jugendfreund
würdigen. Menuhin wird, begleitet

vom Kammerorchester Camerata
Lvsy de Gestaadt, das Violinkon-

zert in E-Dur von J.S. Bach spielen.
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Aus Faschingsscherz

soll nun Ernst werden
Stuttgart rechnet sich als Olympiastadt Chancen aus

HARALD GÜNTER, Stuttgart

Zuerst hatte er nur die Lacher auf
seiner Seite. Und die Stadtverwal-

tung gab ihm den erwarteten Korb.

Nein, so wurde Roland Haug, einem

Hinterbänkler der CDU-Fraktion im
Stuttgarter Gemeinderat, unterkühlt

beschieden, seiner Idee wolle man
„nicht nähertreten“. Olympische

Spiele am Nesenbach? Oberbürger-

meister Manfred Rommel lehnte

dankend ab und betrachtete „die An-

frage damit als erledigt“.

Das war im Februar 1985. Inzwi-

schen ist aus dem Faschingsscherz

von damals Emst geworden. Baden-
Württembergs Landeshauptstadt ist

im Verein mit 46 Umlandgemeinden
zu der Einsicht gelangt, daß der Ge-

danke. sich „als Region“ um die Aus-

richtung einer Olympiade zu bemü-
hen, „einer genaueren Prüfung wert"

sei. Nicht 1996. weil im 100. Geburts-

jahr der Spiele moderner Zeitrech-

nung keiner an Athen vorbeikommt
Auch nicht im Jahr 2000, das vermut-

lich Peking als Olympiastadt erleben

wird. Der Blick richtet sich auf 2004-

und trifft dort auf eine Vollversamm-
lung nationaler Konkurrenten. Ber-

lin. Frankfurt Hamburg. Düsseldorf

und/oder das Ruhrgebiet stehen beim
Nationalen Olympischen Komitee
(NOK) bereits Schlange.

Bei den Schwaben kam der Appetit

mit dem Essen. Nach dem großen

Erfolg der Europameisterschaft der

Leichtathleten im August, so befand
das städtische Sportamt, sei die Dis-

kussion um eine Olympiabewerbung
„neu und nachhaltig belebt“ worden.

Von Aktiven und Sportfunktionären,

von der Fachpresse, von Kommu-
nalpolitikern und nicht zuletzt von
der Industrie- und Handelskammer
Mittlerer Neckar. Hinzu kam, daß
Stuttgart Anfang Dezember als zwei-

te deutsche Stadt, nachMünchen, der
Olympia-Cup des Internationalen

Olympischen Komitees (IOO verlie-

hen wurde, weil sich Stadt und Bür-

ger während der EM „hoch um den

Kanada: Kein
Robbenjagdverbot

Flugzeugabsturz

fordert 71. Opfer
AP,Ottawa

Die kanadische Regierunghattrotz
der Empfehlung einer Kommission
ein generelles Jagdverbot für Rob-
benbabys abgelehnt Zwar werde
man eine ganze Reihe der in drei Bän-

den niedergelegten Vorschläge der

Kommission befolgen, sagte Fische-

reiminister Tom Siddon. Ein allge-

meines Verbot der Jagd aufRobben-
babys sei aber nicht geplant Siddon
verwies darauf, daß die kommerzielle

Jagd aufdie weißfelligenjungen Rob-
ben seit drei Jahren auch so wegen
mangelnder Nachfrage zum Erliegen

gekommen sei.

AP, Berlin

Der Absturz einer sowjetischen

Verkehrsmaschine in der Nähe des
Ostberliner Flughafens Schönefeld

am Freitag letzter Woche hat am Mitt-

woch ein weiteresMenschenlebenge-
kostet Trotz intensiver ärztlicher Be-

mühungen ist eine 17jährige Schüle-

rin aus Schwerin ihren lebensgefähr-

lichen Verletzungen erlegen, meldet
ADN. Die Gesamtzahl derTodesopfer
hat sich damit auf 71 erhöht Unter

den Toten sind 61 „DDR-Bürger, ein

Österreicher und die neunköpfige Be-
satzung. Ein Passsagier schwebt noch
in Lebensgefahr.

WETTER: Naßkalt

Lage: Ein Tiefdrucksystem über der
Nordsee und dem Küstenraum lenkt

zunehmend kalte Meeresluft nach
Deutschland.

Vorhersage für Freitag: Im Norden
zeitweise aufgelockerte, sonst über-

wiegend geschlossene Bewölkung
und teils schauerartige, izi Süd-
deutschland auch länger andauern-
de Niederschläge, in tieferen Lagen
als Schneeregen oder Graupel, sonst

als Schnee. Temperaturen 3 bis 5, in

den Hochlagen der Mittelgebirge um
null Grad, nachts um den Ge-

frierpunkt hn Bergland leichter

Frost Mäßiger bis frischer, in Böen
starker Wind aus West bis Nordwest

Weitere Aussichten: Weiterhin naß-

kalt mit teils schauerartigen Schnee-

regen- oder Schneefallen.

Sonnenaufgang am Samstag: 8.24

Uhr*, Untergang: 16.15 Uhr, Mond-
anfgang: 20.0-6 Uhr, Untergang: 11.31

Uhr (* MEZ: zentraler Ort Kassel).

Vorbeisagekarte
für den
19. Dez., 8 Uhr
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Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom Donnerstag, 13 Uhr (MEZ):

Deutschland:

Berlin

Bielefeld

Brauniape
Bremen
Dortmund
Dresden
Düsseldorf

I

Erfurt

I
Essen

l reldber&'S.

i Flensburg
Frankfurt/M.

Lübeck.
Monnheim
München
Munster
Norderney
Nürnberg
Oberstdorf
Passau
Saarbrücken
Stuttgart

Trier

Zugspilze

Ausland:

Freiburg

j
Gartnisch
Greifswald
Hamburg
Hannover
Kahler Asten

;
Kassel

\
KempleO
Kiel
Koblenz
Köln- Bonn
Konsumz
Leipzig
List/Sylt

Algier
Amsterdam
Athen
Barcebna
Belgrad
Bordeaux
Bozen
Brüssel
Budapest
Bukarest
raqN3nM
Dublin
Dubroraik
Edinburgh
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Genf
Helsinki

Istanbul

Kairo
Kbgrafuit
Konstanza
Kopenhagen
Korfu
Ijm Palmas
Leningrad
Lissabon
Locarno

London
Los Angeles

Ostende
Palermo
Paris

Peking

Praß
Rhodos
Rom
Salzburg
Singapur
Split

Stockholm
Straßburg
Tel Aviv
Tokio
Tunis
Valencia
Varna

Venedig
Warschau
Wien
Zürich
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Moskau
Neapel
New York
Nizza

Oslo
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Wenn

Sport der ganzen Welt verdient ge-

macht“ hätten.

Der Olympiaplan hat nicht nur

sportlich viel für sich. „Der Werbe-

effekt“, argumentiert die Stadtver-

waltung, „ist so enorm, daß sein Wert

überhaupt nicht zu beziffern ist“

Grob beziffern lassen sich hingegen

die Kosten einer Olympiade: 1,5 bis

zwei Milliarden Mark nach heutigem

Stand. Doch seit Los Angeles, das als

ein streng kommerzielles Marketing

für dreistellige Millionengewinne ge-

sorgt hatte, weiß man, daß sich ein

solches Unternehmen auch rechnet

„Die Finanzierung“, glaubt Manfred

Rommel „wäre gemeinsam zu schaf-

fen.“ Das Sportamt ist noch selbstbe-

wußter. Wenn der Mittlere Neckar-

raum, Europas wirtschaftsstärkste

Region, das nicht schaffe, „dann

schafft's keiner“.

Trotzdem ist das letzte Wort noch

nicht gesprochen. Zuerst wird von

den 25 Sportfachverbänden in aller

Welt ein ^Anforderungskatalog“ ein-

geholt Klar ist daß der Massenan-

sturm von annähernd 15 000 Sport-

lern. 23 000 Kampfrichtern, Funktio-

nären, Helfern und Ehrengästen, 5000

bis 6000 Journalisten, vom Publikum

ganz abgesehen, den Ballungsraum

Stuttgart vor enorme Probleme stei-

,

len würde. Das größte wäre sicher die

Standortsuche für das olympische

Dorf. Aber auch die größte Sportare-

na der Stadt das Neckarstadion,

könnte nicht ohne weiteres zum
Olympiastadion umfunktioniert wer-

den. Und einige potentielle Wettr

kampfstatten fehlen im Mittleren

Neckarraum völlig.

Für den Fall einer offiziellen Be-

werbung müssen Raum- und Stadt-

planung jedoch frühzeitig auf das

große Ziel eingerichtet werden. Zwar
fallen die Entscheidungen bei NOK
erst acht, beim IOC sechs Jahre vor

dem Austragungstermin. Der Städte-

verbund im Mittleren Neckarraum je-

doch will schon 1987 für klare Ver-

hältnisse sorgen.

Fotos die Geschichte fälschen: Die Retouche als Mittel der Politik / Eine Ausstellung in Paris-—: — Weihnacht ist

.
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Auf den Foto links schaufeln Mao und Peng Chen gemeinsam Lehm für einen Damm. Wahrend der Kultunevolution fiel Pekings Bßrgermelstar in

Ungnade - und er mußte von der BUdflfiche verschwinden. fotos: die weit

D a liegt sie, die Fotografie, ein au-

thentisches Abbild der Wirk-thentisches Abbüd der Wirk-

lichkeit der „unwiderlegbare“ Be-
weis dessen, was bewiesen weiden
soll. Schon früh in derGeschichte der

Fotografie hatte man begönnern mit

Hilfe der Retouche „die Wirklichkeit“

zu verschönern, und sei es nur, um
denimgeliebtenOnkelvom Familien-

foto zu bannen. Was Wunder, daß ge-

rade Diktaturen denWunsch verspür-

ten. die Wirklichkeitzurechtzurücken

und ihre Helden bereits zu Lebzeiten

als Götter in den Olymp zu befördern,

gewissermaßen nach dem Motto „Al-

les allzu Menschliche ist ihnen fern“.

Dies zumindest auf dem Papier, zum
Zwecke dergeflissentlichen Indoktri-

nation der Untertanen.

Das Gegenteil den absoluten Sturz

ins Nichts, gab es natürlich auch.

Friedlich sind auf dem Foto Mao und
Peng Chen beim Lehmschaufeln für

einen Damm vereint Das war der
„Große Sprung vorwärts“. Dann
kommt die Kulturrevolution und
Peng Chen wird verhaftet Alsomuß
er auch von den Fotos verschwinden.

So schaufelt Mao nun alleine den
Lehm. Zehn Jahre später, als die
„Viererbande“ nun an allem schuld

ist und ihre Opfer wieder rehabilitiert

werden, darunter Peng Chen, taucht

Mao wurde vom eigenen

Schatten verraten
er plötzlich auf einem Foto in einem
Jeep anläßlich einer Truppenparade
1964 in Peking auf.

„Das Kommissariat in den Archi-

ven. Fotos, die die Geschichte fälsch-

ten“ heißt eine Ausstellung imMus£e
de l’Art Moderne in Paris, die unter

den vielen anderen, die gegenwärtig

während des Monats der Fotografie

zu sehen sind, eine der Interessante-

sten darstellt (bis zum 11. Januar).

Den Vexierbildern aus der Kinderzeit

vergleichbar, sind meist beide Versio-

nen zu sehen, was deutlich beweist
daß -anders als bei Orwell- selbst in

einem totalitären Staat doch nicht al-

les zu kontrollieren ist. denn irgend

jemand muß das Original schließlich

aufbewahrt haben.

Je größer die Macht, desto größer

die narzistische Eitelkeit - so erfahrt

man in der Ausstellung. Und Falten,

dies im Gegensatz zu der landläufi-

gen Meinung, daß solche die Männ-
lichkeit unterstrichen, sind schon gar

nicht erwünscht. In einer Art von

Rückkehr ins Hollywood der 30er
Jahre präsentieren sich Mao wie Le-
nin mit makellosem Teint, kleinere

Fehler wie abstehende Ohren im Fal-

le Lenins durcheinen dickergemach-
ten Hals vertuscht, gehüllt in einen
leicht diffusen Nebel und wirken un-

berührt von der Last der Jahre, die

bereits auf ihnen ruht. Irreal entrückt

stapft der „Kamerad“ Kim D Sung
durch die Ernte verheißenden Reis-

felder, die sich schon wenig hinter

ihm im Dunst der Visionen auflösen.

Von seiner Umgebung, Leibwäch-
tern. Adjutanten, ist nichts als eine

einzige Hand übriggeblieben, die of-

fensichtlich übersehen wurde.

Es versteht sich von selbst, daß
offene Hosenknöpfe für einen Lenin,

der eine Radioansprache hält, sich

ebensowenig ziemen wie eine ver-

beulte Jacke oder ein verschobener
Hemdkragen für einen Mao. Noch
wesentlich schlimmer mußten sich

aus proletarischer Sicht kapitali-

stische Zigarren und eine Batterie

von Alkoholflaschen ausnehmen, wie

aufdem Bild, das bei den Gesprächen
Willy Brandts mit Leonid Breschnew
1971 in Oreanda aufgenommen wur-

de. Während die deutsche Fresse die
unbereinigte Version veröffentlichte,

fühlte sich die „Prawda“ verpflichtet,

die ernüchterte Fassung zu bringen.

Die ausgleichende Gerechtigkeit

sorgt hingegen dafür, daß zumindest

Mao einmal von seinem eigenen

Schatten verraten wird. Die Hand, die

die unpassende Zigarette hält, ist

zwar hinter dem Rücken verschwun-

den. Auf dem Boden liegt jedoch ihr

Schatten, den der Retoucheur vergaß.

Eine ganze Reihe von Fotos, die

gezeigt werden, verfälschten hinge-

gen nicht eigentlich die Geschichte.

Als Fälschungen, die nachträglich

hergestellt wurden, dokumentieren
sie vielmehr Ereignisse von welthi-

storischer Bedeutung und zeichnen

sich oft durch einen hohen ästheti-

schen Wert aus. Dazu gehören die

Bildervom .Langen Marsch“ und die

grandiosen Fotos vom Angriff auf
den Winterpalast in Moskau am 25.

Oktober 1917, die während einer Fo-
to-Inszenierung dieses Ereignisses

(frei Jahre später entstanden sind.
‘

BEATRICE SCHAFFHAUSER

LEUTE HEUTE
Fürstlicher Farmer

Zu Hause die Strafe abbrummen
Bilanz nach einem Jahr: Elektronische Überwachung von Häftlingen hat sich bewahrt

Nicht weniger als 2L2 Millionen

Dollar an Subventionen hat das ame-
rikanische Landwirtschaftsministeri-

um in diesem Jahr an die Eigentümer
der „Farms of Texas Co.“ ausbezahlt,
einen Landbesitz, der schätzungswei-

se 70 Millionen Dollar wert ist Es ist

der höchste staatliche Zuschuß, den
eine texanische Farm je erhalten hat.

Hinter der Firma verbirgt sich kein

geringerer als Erbprinz Hans Adam
von Liechtenstein. Der 41jährige ist

damit Herr über mehr Land, als sein

gesamtes Fürstentum mißt. Er besitzt

zusammen mit der amerikanischen
Firma „International Paper Co.“ al-

lein in einem Landkreis in Texas
20 235 Hektar Land. Das Fürstentum
ist ganze 16 000 Hektar groß.

Leidige Liaisons

Fürst Rainier von Monaco fiel ein

Stein vom Herzen, als sich seine bok-

kige Jüngste von dem Hollywood-
Star Rob Lowe trennte. Doch der ge-

plagte Vater kam vom Regen in die

Traufe: Prinzessin Stephanie hat sich

jetzt mit dem Pop-Superstar Prisce
eingelassen. Die beiden sind in Paris

ein Herz und eine Seele und zeigen
sich vom fürstlichen Mißmut wenig
beeindruckt.

FRIEDRICH NEWEL, New York

Maureen Murphy fand die beiden

Metallbänder, die einen 15 Zentime-

ter langen Stab an ihrem rechten

Knöchel unverrückbar feslhielten,

ausgesprochen störend: „Mein
Freund hat bereits ganz wunde Wa-
den“, klagte sie dem zuständigen

Richter in einem Brief und bat ihn

zugleich, sie wenigstens während der

gelegentlichen Schäferstündchen

von der „Knastfessel“ zu befreien.

Doch der Mann in der Robe fand
für diesen Wunsch nur wenig Ver-

ständnis: „Sie sollen daheim eine

Strafe verbüßen und sich nicht ver-

gnügen. Lm Gefängnis gibt es schließ-

lich auch kein' Liebesieben be-

schied er der 38jährigen Anwaltsge-
hilfin, die Anfang des Jahres zu 36

Monaten Haft verurteilt wurde, weü
sie ihrem Chef beim Steuerbetrug
tatkräftig zur Seite stand.

Da in New Yorks Gefängnissen

kein Platz mehr frei war, gehörte

Maureen Murphy zu den ersten 100

Testpersonen, die ihre Strafe erstmals

zu Hause abbrummen durften. Nach
einem Jahr ziehen die Behörden nun
eine erste Bilanz. Ergebnis: Der
Heim-Knast hat sich bewährt
Inzwischen hat man auch die kom-

plizierte Technik im Griff. Der Häft-

ling muß am Arm oder Bein einen

stabförmigen Sender tragen, der im
30-Sekunden-Takt Signale ausstrahlt

Sie werden von einem Empfänger
aufgefangen und über Telefonleitung

an die Polizeistation weitergegeben.

Dort registriert ein Computer jeden

Schritt des Häftlings, vor allem, wenn
er tagsüber zur Arbeit geht Fällt ein

Signal für langer als zwei Stunden
gänzlich aus, schlagt der Computer
Alarm.

Erfunden hat das „Heim-Gefäng-
nis“ der Elektroniker Tom Moody.
Neben dem Bundesstaat New York
haben inzwischen auch Florida, Ore-

gon, Kentucky sowie Texas das Sy-
stem des 29jährigen übernommen
und es verfeinert Ihnen gelang vor
allem, die hohe Fehlalarmquote deut-
lich zu reduzieren.

Auf Schritt und Tritt einen Sender
am Bein foto: new york Times

Keinerlei Probleme hatte man hin-

gegen mit den Häftlingen -jedenfalls
bis zum vergangenen Wochenende,
als der erste glaubte, Technik und
Polizei überlisten zu können. Barry
Ryan, wegen mehrfachen Diebstahls
zu anderthalb Jahren Gefängnis ver-

urteilt war zweimal ohne Erlaubnis
bei seiner Freundin gewesen.

Auf seinem wöchentlichen Compu-
terausdruck wurde dies mit dem Hin-
weis „Left Home Violation“ regi-
striert. Jetzt ätzt er in Zelle 237 des
Nassau County Correction Centers
und kostet den Steuerzahler täglich
140 Mark. In der eigenen Wohnung
war Ryan weitaus preiswerter, denn
die elektronische Bewachung kostet
lediglich elf Mark am Tag.

WINTERSPORTBERICHT: Skilaufen nur in höher gelegenen Orten
Der Wintersportbericbt bringt Anga-
ben über die Sehneelagen in den Ski-

gebieten Deutschlands, Österreichs,

der Schweiz, Italiens und Frank-

reichs. Die Angaben (von ADAC und
DSV) erfolgen ohne Gewähr und be-

deuten der Reihe nach: Schneehöhe
Tal'Smgebiet/Kilometer gespurte

Langlaufloipen.

Deutschland: Skisport nur in höher
gelegenen Orten. Einige Loipen sind

gespurt.

FRANKENWALD:Tettau:10)10/5km.

OBERPFÄLZERWALD: Altglashüt-

te: 5/10/30 km.

BAYERISCHERWALD: Bodenmais:
10/16/6 kra; Spiegelau: 25/25; St. Os-
wald: 10/10/10 km.

SCHWARZWALD: Todtnau: 20/25;

Menzenschwand: 20/25/10 km.

ALPEN: Ruhpolding: 20/30/30 km;
Bergen-Hochfelln: 5/20; Reit im
Winkl- 45/55/20 km; Winklmoosalm-
Steinplatte: 50/70/10 km; Bayrisch-

zell-Sudelfeld: 20/40/10 km; Kreuth:

40/50/5 km; Mittenwald: 30/50/18 km;
Oberaramergau: 30/50/30 km; Pfron-

ten: 5/30; Nesselwang: 15/20; Hinde-

lang-Oberjoch: 20/40/10 km; Flschen-

Hömergruppe: 15/40/15 km; Oberst-

dorf: 35/50/20 km; Blaichach-Gunzes-

riedertal: 10/20/10 km: Balder-

schwang: 55/55/20 km; Obermeisei-
stein-Grasgehren: 20/55/7 km: Gar-
misch/Zugspitze: 30/60.

Österreich: Stärkere Schneefalle in

einigen hochgelegenen Wintersport-

gebieten. Abfahrten sind nur verein-

zelt möglich.

KÄRNTEN: Heiligenblut: 15/20/10

km; Hämische Skiregion Naßfeld;

40/80/80 km; Kötschach-Mauthen :

30/40/9 km; Mallnitz; 25/35/25 km;
Turneher Höhe: -/5Q/15 km.

SALZBURG: Altenmarkt-Zauchen-
see: 20/60/15 km; Badgastein: 40/85/16

km; Flachau: 30/50: Lofer. 20/45;

Überteuern: 50/90/6 km; Kauris:

30/55/19 km; UttendorfiWeißsee;

50/80; Wagrain: 35/50.

STEIERMARK: Allenz 20/20; Bad
MittemdorfiTau plitz: 15/60; Rainsau:

20/30; Schladming: 20/45.

TIROL: Galtür; 25/60/16 km; Gerlos:

30/50; Hintertuxer/Gletscher; 20/110;

Innerpitztal 30/50; Pitztaler Glet-

scher J80/7 km; Ischgl 20/40; Kallen-
bach-Stumm: 15/30/5 km; Kaunerta-
ler Gletscher: 110/5 km; Kitzbühel
10/25; Landeck: 15/20/10 km; Ler-

moos: 20/50; Mayrhofen: 10/22; Ober-
gurgl/Hochgurgl 20/40/2 km; Reutte:

15/25; St. Anton/St Christoph/Arlb.:

40-75/65-110; Sl Johann; 15/30; See-
feld: -/25/10 km: Serfaus: 20/40/20 km;
Rettenbachfemer/Tiefenbachfemer
-/100; Tannheimer Tat 20/40.

VORARLBERG; Brand: 20/35; Da-
müls; 30/50; Gargellen: 20/40; KL Wal-
serial: 30/50; Klösterle: 30/50; Lech:
50/60; Sehnrns: 10/40; Zürs: 50/75.

Schweiz: Gute Wmtersportbedingun-
im Wallis. Am Wochenende Liftbe-
trieb in fast allen Orten.

BERNER OBERLAND: Grindel-
wald: 10/50/5 km; Gstaad: 20/30-50/28

km; Lenk: 20/40; Murren: 30/50/12 km.

GRAUBÜNDEN: Arosa: 25/35/8 km;
Davos: 25/30/20km; Flims: 20/40; Len-
zerheide; 20/40; Pontresina: 15/45/13

km; St Moritz: 15/45/10 km.

WALLIS : Crans-Montana: 50/150/40
km; Saas Fee: 15/70; Verbfer. 10/40/1

1

km; Zermatt: 10/30-80/28 km.

Italien: Schneehöhen für alpine Ab-
fahrten größtenteils noch zu gering.

SUDTIROL: Ahmtal/Speikboden:
10/30; Brixen/Plose: 10,30; Kronplatz:
10/30; Groden: 15/40/50 km; IimicheiL'
Sexten: 20/40; Schnalstaler Gletscher
20/30; Seiseralm: 15/20/15 km; Sulden:
15/30; Welschnofen/Obereggen:
20/40/16 km.

TRENTINO: Canazei/Belvedere-
25/40; Cavalese: 20/25/5 km; Madonna
dl Campiglio: 15/353 km; San Marti-
no di Castrozza: 15/30; Vigo und Poz-
za di Fassa: 20/30.

VELTUN: Aprica: 5/60; Bormio 2000:
30/40; Livigno: 10/30/10 km.

Frankreich: Skibetrieb in den mei-
sten Wintersportorten.

HOCHSAVOYEN: Chamonix: 15/70-
Flame: 30/70; M£gäve; 35/50; Morzi-
ne-Avonaz: 20/100.

?
AV0

XSf ; ** 45/95; Les
Ares: 35/80; Les Menuires: 3Q.T0- Val

IS
0
!
6“;«S120: Ti^- 55/75;*.Val

dlsäre: 30/50.

Haschisch für Hamburg
- rtr.'AP.Moskau

Der sowjetische Zoll hat den größ-

ten Rauschgiftfang in seiner.; Ge-

schichte gemacht. Er beschlagnahm-

te L2 Tonnen Haschisch, die in einer

für . Hamburg, bestimmten Ladung

Rosinen versteckt waren. Der von der

amtlichen Nachrichtenagentur Tass

angegebene Schwarzmarktweit der

Ware beträgt umgerechnet 80 Millio-

nen Mark.

Erster BHuden&hr^iaxt
dpa,Bonn

Blinde Mitbürger können- sich

künftig in Bonn ohne fremde Hilfe

über den Fahrplan der Bundesbahn
orientieren. Als erste Ortsgruppe in

der Bundesrepublik hat der Bohner

Blindenverein eirten” Fahrplan, in

Blindenschrift (Braille) entwickelt,

der gestern einem Vertreter der Biin-

desbafrndirektion Köln in Bomiüber-

geben wurde.

Drei Tote bei Unfall
‘‘

' rtr.'Beriin

Beim Zusamnwnstoß zwischen ei-

nem. sowjetischen.; Militärfahrzeug

und drei Personenautos lm „DDR"-
Bezirk Potsdam sind am Mittwoch

abend drei „DDR“-Bürger getötet

und zwei verletzt.worden. Der Fahrer

des Müitärautos war auf einer Land-

straße zwischen Luckenwalde und
Jännickendorf in einer Kurve zu weit

nach links geraten und mit drei Pkw5

zusammengestoßea.

Krankenkasse muß zahlen

. AP, Karlsruhe
Krankenkassen sind grundsätzlich

verpflichtet, die Kosten einer Be-

fruchtung außerhalb des Mutterleibs

zu tragen, wenn eine solche „In-vi-

tro-Fertilisation“ mit dem Samen des

Ehemannes die einzige Möglichkeit

ist, die Sterilität der Frau zu überwin-
den, und wenn bei der behandelten
Frau eine deutliche Erfolgsaussicht

besteht Damit hat der Bundesge-
richtshof erstmals zu der Frage der

Kostenerstattung bei künstlicher Be-
fruchtung Stellung genommen (Az.:

IVa ZR 78/85).

Quälereien im Waisenhaus
AP, Moskau

ln einem Moskauer Waisenhaus
sind Kinder offenbar jahrelang ge-

quält worden. Die Zeitung „Mos-
kowski Komsomolez“ schrieb, Pfle-

gerinnen und Lehrer des Heims hät-

ten ihre Schutzbefohlenen, von de-

nen viele geistig behindert sind, mit
den Köpfen gegen den Fußboden ge-

schlagen, sie gezwungen, ihre Arme
bei gesenktem Kopf stundenlang er-

hoben zu halten und sie mit auf dem
Rücken gefesselten Händen essen
lassen. Die Heimdirekterin war vor

kuitem wegen herausragender Ver-
dienste aufdem Gebiet der Erziehung
offiziell gelobt worden.

Todessturz beim Fensterin

. * • 4 / \

i 1

vi**r

. dpa, Hamburg

Schon am „Wochöiende komm:

der große Schnee" . versprach getrfern

das Wetteramt in.Mühchea Damit

scheint der Traum von der weißen

Weihnacht' doch noch wahr zu wer-

den. Auch die „Nordlichter" können

hoffen: Spätestens äm:
Mömag bder

Dienstag schaureit auf Nurdost dre-

hender Wind vom Baltikum- einen

Schwall Kaltluft übers Land - mit

klirrendem Frost „um minus zehn

Grad. Das Rekoröltef beildänd, das

tagelang Schauerstaffeln mit grippe-

trächtigem SehmuddehvetteT schick-

te, wandert ab: Heute Wird- es in den

meisten Mittelgebirgen über 300 Me-

tern Höhe schneien, spaterdanh auch

im Flachland, Das tetüte^Merbuob-
werter“ in. einer Heiligen Nächt hatte

es 1981 gegeben..;

Urteil zum Linksfahren
•;>DW.Kaittwhe

Weraufder Autobahn ständig links

fihrt, obwohl er die rechte Fährspur

benutzen konnte, macht sich -auch

dann wegen Verstoßes gegen das

Rechtsfahrgebot schuldig, wenner ei-

ne .
geltende Geschwindigkeitsbe-

schränkung vofl äusschöpftiEfhann

aber nach einer Entscheidung des

Bundesgerichtshofes nicht zusätzlich

wegen Vericehrsbehinderung zur

Kasse gebeten werden, weil rachfol-

gende Fahrzeuge nicht überholen

konnten (Az.: 4 StR 436/86).

Hehl

itädl

lascl

hr;»t

SAD.Decines
Beim Fensterin am Hause seiner

Geliebten ist ein 33 Jahre alter Fran-
zose in den Tod gestürzt- Der Mann
fiel aus elf Metern in die Tiefe. Der
Postbeamte hatte mit seiner Freun-
din beim gemeinsamen Restaurant-
besuch Streit bekommen. Sie war
nach Hause gerannt undhattedieTür
nicht mehr geöffnet Daraufhin klet-

terte derMann ander Regenrinnedie
Hauswand hinauf.

r t
Vr

mit *

ZU GUTER LETZT
Aus einer imaginären liste der

zehn größten Sportler eilet Stellen in

der SEW-Zdtung-Bie Wahrheit*

-

_
— rrnuniT'«

Christoph Columbus (SegeinJ>Ä WA
heim Teil (Schießen), Üiliischuigs
Khan (Reiten l 4. ßosesJB^gm-
gen), 5. Ikarus iDracbenükgen), &
Hamlet (Fechten), ; 7. Hagen /Speer-
werfen). 8. Atlas (Oevvj'cfttheJbenjt A
Heinrich IV. (GekenX W &itoroe

(Gymnastik).- • -
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Mehr Vulkane als

Städte auf der
Insel Camiguin
Die Philippinen, das sind rund 7100

Inseln im Malaiischen Archipel Unser
Autor besuchte Camiguin, die ein-

zige bewohnte Insel des Landes, die

mehr Vulkane als Städte hat. AufTou-
risten - neben wenigen Deutschen
und Schweizern sind es vor allem rei-

che Filipinos aus den Städten Manila,

Davao und Cebu - warten dunkle
Lavastrände und klares Wasser.

Kurz vor dem Gipfel ruhen wir
och einmalaus. Als hatten sie

auf uns gewartet, reißen die

Wolkenschwaden plötzlich auf und
geben den Blick auf den zackigen
Kraterrand frei „Sigue na, auf denn!
Jetzt klazt es au£ und die Sonne wird

uns bald gut einheizen/ Dory, der

48jährige, drahtige Führer, kennt sei-

nen Berg. Seit 26 Jahren besteigt er,

mit und ohne Begleitung, den 1300

Meter hohen Mount Hibok-Hibok,

überragender Blickfang auf der süd-

philippinischen Insel Camiguin.

Eine schweißtreibende Stunde
später sitzen wir luftholend auf La-

vabrocken und genießen die gleicher-

maßen atemberaubende Aussicht

über das grüne, fruchtbare Land un-

ter uni Vor der KüstevonMindanao.
100 Kilometer nördlich der Hafen-

stadt Cagayan de Oro, liegt Camiguin
an derOstseite derMacajalarBay. Ein
nur 300 Quadratkilometer großes Ei-

land, das jedoch in mancher Hinsicht

wie ein Schaukasten des Archipels

anmutet

Klaffende Krater

Die vulkanische Beschaffenheit

der Philippinen ist auf Camiguin auf

Schritt und Tritt sicht- und spürbar:

Schweflige Dampfe hüllen uns ein,

und es ist nicht allein die pralle Son-

ne, die den Boden erwärmt Dory ge-

wahrt mir Einblick in seine jüngste

Entdeckung - eine klaffende, qual-

mende Sfake am äußeren Krater-

rand, die sich erst vor wenigen Wo-
chen aufgetan hat Der Hibok-Hibok
- das puffende Eruptionsgetöse hat

ihm den Namen eingebracht - ist ei-

ner der gefährlichsten Vulkane in den
Philippinen. Und auch einer der am
argwöhnischsten beobachteten Feu-

erberge; wir würden jetzt nicht in al-

ler Ruhe auf seinem Gipfel Eierbrote

und Limonensaft verzehren, wenn
Dory sich nicht vorher bei der tiefer

gelegenen Überwachungsstation er-

kundigt hätte.

Dory erinnert sich daran, als der

Berg 1951 zum vorerst letzten Mal

ausgebrochen war „Fünfhundert

Denkmal-
Pflege und
Tourismus -
eine Tagung
m Trier

Seite V

Schach mit

Großmeister
Pachmann,
Rätsel und
Grips+Chips

Seite V!

Gourmettip:
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Küche bei

Götker am
Dümmer See

Seite VIII

Schweizer

Wallis:

Feriengäste

schweben per
Gondel ein

Seite V

Menschen sind damals umgekom-
men, nachdem die tödliche Gaswolke
über die Lava hinweg die Hänge hin-

unterfegte.“

Zerstörung und Fruchbarkeit - in

diesem Dualismus der Natur überle-

ben die Camiguieöos seit Jahrhun-
derten zu Füßen der Vulkane, be-

bauen unbeirrbar deren lavadurch-

setzte Hänge mit Kokospalmen, Mais,
Gemüse, Kaffee, Obstbäumen und
ziehen ihre Netze aus der noch fisch-

reichen Mindanao-See.

Besonders erwähnt wird Camiguin
schon in der zunächst von den Spa-

niern geschriebenen Kulturge-

schichte der Philippinen. Magrilan

soll 1521 - so schreibt Fray de la Mer-
ced in seiner JElistoria de la Isla Ca-

miguin“ - auf seiner Weltumsegelung
erst einmal hier gelandet sein, bevor
er nach Cebu weitergesegelt und dort

von unfreundlicheren Eingeborenen
umgebracht worden ist

Der große Seefahrerblieb nicht der
einzige Vertreter der spanischen Kro-

ne, der sich aufCamiguin wohl fühlte,

und die Spuren ihrer fest 400jährigen

Kolonialzeit finden sich heute noch
vor allem in derArchitektur der Insel

Großzügig angelegte Wohn- und Wa-
renhäuser mit hölzernem Aufbau,

reich verzierte Fenster und Baikone,

geschnitzte, schwere Portale in stei-

nernen, Kühle spendenden Wänden.

Mambqjao, die verschlafen wirken-

de Hauptstadt der Subprovinz, war
bei dem letzten Vulkanausbruch nur

knapp verschont worden und zeigt

sich in ibero-malaiischem Ambiente.

Bunte „calesas“, die hochrädrigen

Pferdewagen, bringen morgens die

Fämilien zur Messe in die Santo Nico-

las-Kathedrale; vollgstopft mit Fisch

und Früchten riehen andere in die

„Barrios“, die entlegeneren Ortsteile.

Ihnen begegnen Landarbeiter, die

mit Hilfe von Wasserbüffeln und ma-
geren Pferdchen Bambus, Bananen
und Kokosnüsse von den Berghän-

gen in die Stadt schaffen.

Der „palengke“, derMarktMamba-
jao, präsentiert Camiguins fruchtige

Ernte, je nach Jahreszeit in unter-

schiedlicher Vielfalt die nie versie-

genden Bananen und Papayas, saf-

tige goldgelbe Mangos von Februar

bis Mai, vitaminstrotzende Avocados
und Ananas im April und im Oktober

die köstlichen, landesweit begehrten

Lanzones, denen die Inselbevölke-

rung im gleichen Monat ein eigenes

Fest gewidmet hat
Mit dem Tricycle, dieser farben-

fröhlichen- hier ausnahmsweise vier-

Auf Camiguin ist die philippinische Welt noch in Ordnung: Fischer ziehen Krabben und Calamares aus dem Meer, fotos. Schäfer

statt dreirädrigen - Mischung aus Sei-

tenwagenmotorrad, Rikscha und
Kleinbus, sind es 45 Minuten von
Mambajao zum Barrio Agoho, an der
Nordspitze der Insel Wo die Frem-
den, die auf Camiguin übrigens nicht

mit dem sonst landesüblichen „hey

Joe!“ - Relikt der 5Qjihrigen US-Ko-
lonialperiode sondern mit .hello

friends!“ begrüßt werden, sich nie-

derlassen wollen, weiß der Fahrer oh-

nehin. Am langen, dunklen Lava-

strand liegen nur drei Beach-Resorts.

denen bei unterschiedlichem Kom-
fortund Preis doch zweierlei gemein-

sam ist: eine kristallklare See und der

alles vergoldende Sonnenuntergang.

Farbige Unterwasserwelt

Hätte es mich nach Rösti oder Müs-
li unter Palmen gelüstet, dann wäre
ich wohl in das von zwei Schweizern
geführte .Jasmin by the sea“ eingezo-

gen. So hatte ich mich im einheimi-

schen, nicht weniger paradiesisch ge-

legenen „Caves-Resort“ einquartiert

Rally Gaüardo, als Geschäftsmann
und Bruder des Inselgouvemeurs

einflußreich, hat seine im Hacienda-

Stil gebaute Anlage gut im Griff und
fast ausgebucht Wen wundert*s, daß
die Besucher, die für etwa 20 Mark

am Tag einfach, aber gemütlich und
sauber essen und wohnen können,

hier die philippinische Welt in Ord-

nung finden. Fleißige Fischer sind

täglich mit ihren Auslegerbooten un-

terwegs; ihre Ausbeute landet regel-

mäßig in Rollys Küche und dann,

köstlich zubereitet auf dem Teller

der Gäste. Und wer die Unterwasser-
weh selbst in Augenschein nehmen
will kann an einer vorgelagerten Ko-
rallen* und Sandbank, „White Island“

genannt ausgiebig schnorcheln.

Die Verbindung zur Außenwelt ist

recht günstig: täglich fliegt Philip-

pine Airlines, deren örtlicher Vertre-

ter wiederum Rolly ist von Manila

und Cebu-City nach Cagayan de Oro.

Von da braust alle paar Stunden ein

Bus an der pittoresken Küste Minda-
naos entlang nach Balingoan, wo
mehrmals am Tag ein Fährschiffnach
Benoni, dem Hafen von Camiguin,
ablegt.

Hilfsbereit sind die Insulaner alle-

mal insbesondere wenn es darum
geht die Sehenswürdigkeiten rund
um die Vulkane bekannt zu machen.
Nur 64 Kilometer betragt der Insel-

umfang, die einer der klapprigen

„Jeepneys“ wenn nötig in vier Stun-

den abfehren kann. Doch Zeit sollte

man bei einem Camiguin-Aufenthalt

mitbringen - die Geheimnisse der In-

sel warten geduldig auf ihre Entdek-

kung. Da stürzen Bergbäche in bis zu

50 Meter hohen Wasserfällen in Ur-

waldschiuchten hinab; heiße und kal-

te Quellen, zu geräumigen Badebek-

ken erweitert beleben Bergsteiger

und Taucher gleichermaßen-

in schwindelerregenden Kurven
klettert die Straße über der Steilküste

im Norden empor, um schon bald

wieder durch Palmenhaine und
schmale Reisfelder ans Meer zu stre-

ben. Aus alten Gemäuern wachsen,

genährt durch den Vulkan, verwitter-

te Bäume und legendenhafte Ge-

schichten hervor.

Leuchtende Sandbänke

Als „Sodom und Gomorrha“ war
das Dorf Bonbon vor mehr als 100

Jahren verschrien, und die Warnun-
gen eines Alten, der die nahe Zerstö-

rung voraussagte, wurden in den
Wind geschlagen. Heute erinnert die

Ruine deraus Korallenstein gebauten
Kirche an das plötzliche Ende des
lebenslustigen Ortes, der 1871 mit ei-

nem Mal unter Lava und Asche be-

graben wurde. Die heute bescheide-

ner lebenden Nachkommen können

auf ein weiteres Mahnmahl der über-

natürlichen Rache hinweisen: der

Friedhof, den das Meer verschlungen
hat - bei Ebbe, so behaupten sie, sol-

len die Grabsteine zwischen Fisch-

schwärmen und Korallen zu sehen
sein. Als ein wirklich sichtbares

Zeugnis früherer Tage steht bei Guin-
silibän ein 300 Jahre alter Wachturm
aus der Zeit der Kriege zwischen
Moslems und Spaniern. Das kleine

Museum in Catarman beherbergt an-

tike Gerätschaften, und die Höhlen
bei Magting deuten auf eine vorzeitr

liehe Besiedlung Camiguins hin.

Bevor sich der Hibok-Hibok seine

Wolkenmütze aufstülpt, machen wir
uns wieder auf den Rückweg. Weit
unten leuchtet die Sandbank in tür-

kisfarbener See. Das Verlangen, den
Ausflug zum heißen Höhepunkt der
Insel mit einem erfrischenden Bad
am Lavastrand zu krönen, beschleu-

nigt den Abstieg. „Was bedeutet ei-

gentlich Camiguin?“ „Der Name
kommt von einem Urwaldbaum“,
überlegt Dory und lächelt „Wenn wir
es aussprechen, klingt es wie ,Come
again*!“ ALBRECHT SCHÄFER

Auskunft: Philippinisches Fremden-
verkehrsamt, ArndtStraße 19, 6000
Frankfurt 1, Telefon: 069-74 25 74.

Zu Weihnachten hoffen Israels
;

Hoteliers, daß mehr Touristen ais
:

bisher ihren Urlaub dort verbrin-
;

gen. „Besonders auf die zahlungs-
j

kräftigeren Gäste aus den USA hof-

fen wir, denn die Fünf-Steme-Ho- !

tels in Jerusalem stehen zur Hälfte !

leer und einige sind in ernsten Zah- ;

lungsschwierigkeiten", klagte Eli l

Paposhado. Landesvorsitzender

des Hotelgewerbeverbandes. Das
'

zuständige Ministerium bestätigt,

daß die Tourismus-Einnahmen bis
.

Ende November nur 950 Millionen !

Dollar betrugen - fast 160 Millionen
\

weniger als 1985. '

Paris gibt Preise frei

Frankreichs Hoteliers und Gast- i

wirte könnnen ab sofort ihre Preise
!

nach Gutdünken gestalten. Bisher !

gab es staatliche Reglementieren- :

gen. die mit Aufhebung der allge-
]

meinen Preisbindung entfallen
;

sind. „Es steht zu befürchten", ;

kommentiert das Französische i

Fremdenverkehrsamt in Frankfurt.

„daß einige Tarife hochgehen wer- I

den", ln Frankreich gibt es mehr als !

800 000 Hotelzimmer und 58000 !

Gaststätten. 1

i

Dänemark-Fähren billiger i

Preisrutsch auf der Fährverbin-

dung von Travemünde nach Gedser
in Dänemark: Statt bisher 27 Mark
kostet die Dreieinhalb-Stunden-

Fahrt nur noch 15 Mark hin und
zurück. Maximal fünfPersonen und
ein Fahrzeug werden als Beförde-

rungseinheit zu diesem Tarif auf

den Fähren „Travemünde“ und
!

„Gedser“ transportiert, die täglich i

bis zu viermal pendeln. Die Aktion
j

dauert bis Ende Mal
1

Preiswert nach Australien
j

Australien trägt der gestiegenen
j

Nachfrage nach Reisen auf den f

fünften Kontinent Rechnung: Im
|

Februar purzeln die Preise zvvi-
|

sehen 6.7 Prozent (Nebensaison)
j

und 1 1.8 Prozent (Hochsaison) auf
!

den Flügen von Lufthansa und Qan-
j

tas. Der preiswerteste Flug von der
j

Bundesrepublik nach Sydney, Mel-
j

boume, Brisbane oder Adelaide
|

liegt dann bei 2799 Mark und damit
|

genau 200 Mark unter dem jetzt
|

noch gültigen Tarif.

Erst ab 30 Zentimeter !

Die Grünen im Bundestag haben
j- zusammen mit dem Bundesver-

band „Die Naturfreunde" - Urlau-
\

ber aufgefordert, nur dann Ski zu I

Öhren, wenn mehr als 30 Zentime-
}

ter Schnee liegen. Außerdem soll-

ten Fremdenverkehrsmanager auf
j

den Einsatz von Schneekanonen i

verrichten. Bei jährlich rund 40 Mil- •

lionen Touristen in den Alpen - da-
|

von zwei Drittel im Winter - sei die
|

Natur in Kürze zerstört, wenn die
]

Entwicklung so weitergehe.
I

Popstar für 450 Mark
Wie wird man ein Rockstar? Man

belegt im nächsten August in Groß-
britannien an der Universität von
Salford den Schnellkurs „Become a

rock star“. 120 Platze stehen zur
Verfügung, Leute aus der Musik-
branche steilen sich als Lehrer zur

Verfügung. Inklusive Mahlzeiten

und Unterkunft kostet die sechstä-

gige Veranstaltung umgerechnet

450 Mark, was in Anbetracht späte-

rer Verdienstmöglichkeiten nun
wirklich nicht viel ist.

fehlten rum besonders

eünstiseii Preis: komfortable Kabinen und

Suiten ^ Aüe Kabinen mit Farbfernseher.

Luxus-Gastronomie^ Kapitäns-Dinner

V Stvinwningpoofe außen und innen,

2300 qm Freideck für SportmögLichkeiten

,

Abendveranstaltungen Bars und Nachtclub

V240 Besatzungsmitglieder umsorgen jWfe,
480 Pas$agiere,Beratung und Buchung

tm TUI-Reisehuro. jyj

Sonniger Atlantik

Osterkreuzfahrt von Hamburg
nach Genua
vom 1 1 . 4- bis 25. 4. S7

Hamburg - Greenwich -

St Malo - La Coruna - Vigo -

Lissabon - Tanger - Malaga -

Palma - Genua
pro Person inkl. Bahn-

An- und Abreise y%

schon abDM

Schwarzes Meer

6 Länder-Kreuzfahrt

vom 7. 5- bis 21. 5. 87
Venedig - Dubrovnik — Piräus -

Jalta - Odessa - Varna - Istan-

bul - Heraklion - Palermo -

Civitavecchia - Genua
pro Person inkL Bahn-

An- und Abreise

schon ab DM Q

Rund um Westeuropa

Italien - Frankreich - Spanien -

Marokko - Portugal

vom 21.5. bis 2.6.S7

Genua - St Trapez - Barcelona -

Ibiza - Malaga - Tanger - Lissa-

bon - Vigo - La Coruna -

Sl Malo - Cuxhaven
pro Person inkl. Bahn-
An- und Abreise ^ a grrx
schon abDM

US

Wir wollen, daß Sie zufrieden sind.

TOUROPÄ
Die Urlaubsexperten
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Das Wintererlebnis
im Skigroßraum Gasteinertal: 52

Seilbahnen u. Lifte bis 2700m Höhe. 6
Skigebiete - 1 Skipaß. Traumhafte Pisten.

2 Skischaukeln Dorfgastein -GroBarljmd
Schloßahn-/

iiSTEllVEBTÄL
Fahrt aufBus Unvergleichliche Heilerfolge - vor ollem bei Beschwerden der Wirbelsöule

Eissnort Hnrf^n und Gelenke - durch Rodon-Thermal-Kuren und den Gasteiner Heilstollen!rierten Loipen, Eissport, Rodeln . .

.

Für den Nicntskifahrer:

Schwimmer, im Thermalwasser -

das macht Tennis, Squash, Rei-

ten. Spazierengehen aufgepflegten
Wegen, dabei „ins Land schauen ", dazu
die frische 3ergluft atmen, wecken Le-
bensfreude und Gesundheit

«•§ noteiöorf

Mi Grüner 8aum
Öoögoficm

Fröhlicher Kur-Urlaub
Sportliche Ferien

5 Häuser im Salzburger Stil

Jedes Haus Thermalbäder

Vom Ben Ins Thermalbad
Thermalschwimmbad 32°

Sauna. Unten«.-Massage
Arzt, Masseure im Haus
Krankenk’beihilfefäh ig

Langlaufloipe v. Hotel weg
Lenglautschule. SkrverfBih

Busservice z. Bergbahnen
Skikindergarten .Gastein'

BAD-nOFSASTElN

Kur • Tennis
Hotels

KÄRNTEN
und Carmthia ***:

A-5630 Bad Hofgastein
Tel. 00 43 64 32 / 6 35 60. Tx. 00 47-67 756

mH Österreichs größtem hoteleigenen Thermalhaflen-
rundbad 32° (Strömungsbad. Jetstream). Sauna, Solanum.
Inhalation. Mundduschen, Massagen, 20 000 m- sonnige
Park- und Uegewiesen, spezielle Radonbadeabtellung.
Heilmoor, Unterwassertherapie - belhllfefähfg.

Für Sportler: Bergbahnen, Skilifte, Elslauf-/Eisschie3plät-
ze. Langlaufloipe, Tennishalle im Umkreis von 400 Metern.

Musik. Tanz, Rößlstuban
Unterhaltungsprogramm

Schlittenfahrten, Eisschießen
HotelWi/dbad A-S640 Badgastein

Tel. 00 43 / 64 34 24 43

10.-24. 1. Schnuppeitoir
14 Tage VP, 6 Thermal-
bäder, 4 Unterwasser-
massagen, 1 Arztvisite

Ab DM 1545,-

10. 1.-7. 2. Skiwoche

7 Tage KP, 6 Tage
Skfpafi ab DM 804,-

In herrlicher, zentraler, jedoch ruhiger Lage, nur wenige Gehminuten zum
Skizentrum u. Thermal- Felsenbad. Vorzügliche Küche mit reichhaltigem

|

Frühstücksbuffet mit Müsli u. Bioecke^großes Salatbuffet. Neugestartete

|

gemütliche Komfortzimmer. Sauna - Solarium - Massagen - Sonnenter-I
rasse. Moderne Kurabteilung mit Kurpauschalen. Spezielle Ski- und]
Gesundheitswochen bereits ab DM 560,- In Halbpension.

Ferienwohnungen für 2-4 Personen im Landhaus Wildbad.

Ferienwohnung
in Bad Hofgastein

SüdbSIkorfür 2 Pers., gr. SüdbSkon mit Blick
auf das Augcrtal, Sauna L Hs., ent-
zückend eingerichtet Nähe Berg-
bahn, Thermal-Ha Lien- und Frei-

bad/Kurzentnim.
Telefon 0 40 / 5 38 52 45 oder

0 46 51 / 67 89

Dl® führend®»» Hotel«
mit der gemütlichen, tami/läran Atmo-
sphäre für den sportficfi anspruchsvollen

Gast.

Wlnteriraumurlaub:
aigeng Tennishalla mit Tanrasschula.
Ski-, Tennis- und Langlaufpauschalen im

Jänner u. März ab DM 920.-.

GesundheftsurlautK
Hallenbad. ThermalspnideBJecken,
Dampfbad. Sauna, medizm. Thermalbad.
Winterregeneraiionskur beihilfefähig.

Fordern Sie bitta unseren Prospekt an -
auch von unserem neuen Appartement-

haus.

A-5630 Bad Hofgastein
Familie Klammer

Tel. 0043 'W32 '67110 - 83740
Telex 0 47 / 67 771

A-5640 BADGASTEIN
a Salzburger Land /

Tel. 00 43 ’ T
64 34 ’ 2 51 60 L

rSXT* : Tr. 6 7 516

Der ideale Urlaub: Alle Wintersportfreuden genießen
und unser vielseitiges Gesundheitsangebot nutzen.

PULVERSCHNEE + SANNE IM 250-km -SKlPtSTENPflRADIES GASTEIN
Sport- DAS NEUE LUXUS-APPARTEMENT - - HOTEL - Gami-Kur

TbMir Koflnanriro. toL Koartort, tn nMjm Lafl». JNmWUMhH mW
Mad.BBd.WC, tinp«li6n a«i il,ia.lUH«lM.ZBNclaN,'teLi»Htw»nirHr,F»t»-
afe(wiwllMtw)-lw»HiiCwWWd.OB«ionilwbl»yw>gtln«BB».
rmAn—OlimJan,«pc. Wal o unpan. Bl Om tfliNlm fim—Mp—

BAD HQFBASniN HDHL ARKADENHOF

Wir wünschen ollen Gasten

und Freunden unseres Hauses
ein glückliches und erfolgreiches

Neues Jahr!

Anfragen und Reservierungen: EUROPÄISCHER HOF vormals EUROTEL
A-5640 Badgastain-Bad Druck, Tel. 00 43 .' 64 34 / 25 26 0

€üROPPDSCI}€R OOP
Badgasteli?

gasteiner
heilstollen^H

Die natürliche, schonend wirkende Therapie bei Rheumatismus,
Arthrosen, Bechterew, Asthma, Durchblutungsstörungen, Unfallfol-
gen und Sportverletzungen. Die Stolleneinfahrten wirken beruhi-
gend und steigern die Kondition für jedes Alter - geöffnet von
Anfang Februar bis Mitte Oktober.

betite&sges.BJJ. - A-5645 BttstA-Brigistek - Telefon BB43S434/2S 5S

V>:W
BLACK

(ff
PRINCE

Ein Kreuzfahrtschiff wie kein anderes,

•

— -fe

v- . -

Die neue »Black Prince“
wurde so kon/i|ncrt. dah sie allen

.Mt<*rs<*n»pjH’ii das maximale Urlaubs-
v ermiü^i-n bioion kann. So wertU-n
iTfahri’iu* Kmi/fahriT die traditiu-

nollrn 1-iiirnIiltingon an Bord /ii

m hrii/cn wissrn - während \i ir jünge-
ren Passat*!eren einige pan/ neue
Attraktionen hieien, die man sonst

nur in einem Club-l rlauh findet.

Ha is! die Romantik, wenn
der Wind duri h die Segel streicht und
das sanfte Rauschen des Meeres zu
hören ist. Wenn sic h nac hls derMond
silbent in der ruhigen See spiegelt,

während Sie an Deck lan/en. Lind

am nächsten Morgen: die betörend«*

In fl der Kanarischen Inseln, die

lahrl mildem bordeigenen Segelboot

/u unberührten, sonnemerwöhnlen
Stränden.

^ Ein Tag an Bord. Als Früh-
aulsteher erwarten wir Sie zu einem
ersten Frühstück in der Morgen-
sonne ab 7.00 l hr aufdem Top-Deck.
Dann nehmen Sie vielleicht ein erfri-

schendes Bad in einem unserer Pools,

als Vorbereitung für den folgenden
Landausflug, Und schon bringen Sie

die schiffseigenen Tenderboole zu
historischen Statten und interessan-

ten Fin kaufsmöglichkeilen. Zurück an

Bord, verwöhnen wir Sie mit der kösi-

iichen Vielfalt ausgesuchter Speisen.

Am Nachmittag warfen Deckspiele
oder eine Beach-Parlv. zu der Sie

Da isl die Faszination, auf

einer der beiden Jungfernfahrten da-

bei zu sein, dir in Amsterdam begin-

nen. Die W ärme und die Gastfreund-

schaft der subtropischen Atlantischen

Inseln, jede mit besonderem Reiz

und eigenem Charakter.

Da ist das Erlebnis des einzig-

artigen .Marina-Parks', der den Ozean

in Ihr privates Wassersport-Zentrum

Verwandelt - mit allem was dazu

gehört: Schwimmen. Segeln, Schnor-

cheln «für Erfahrene auch Ticfsee-

lauclien). Wasserski und Windsurfen.

Oder Sie entspannen sich ganz ein-

fach bei einem Sonnenbad auf dem
.Marina-Park" oder am Dock-Pool.

Anschließend folgt ein internatio-
nales Showprogramm, im Casino
lockt das Glück und der BallsaaJ lädt
zum Tanz in die Nacht
Es ist der perfekte Ausklang eines
perfekten Tages. Und der Beginn
einer groben Liebe - der Liebe zur
.Black Prince’. Einem Schiff, wie es
kein zweites gibt

'zfzJ Die schönsten Routen: Die
zwei Jungfernfahrten von Amster-
dam aus (am 11. und 25. April» brin-
gen Sie zu den subtropischen Kana-
rischen Inseln, nach Madeira. Portu-
gal. Spanien und Marokko. Danach
folgt eine große Auswahl weiterer
Kreuzfahrten - ins Mitteimeer, an
die Adria, in die Ägäis sowie in das
kristallklare Wasser der türkischen
und griechischen insein. Treffen Sie
Ihre Wahl - und erleben Sie einen
neuen Urlaub, jeden Tag

NEU Jamaica, Montego Bay.

Hotel CoraiCliff
|

1 Woche UF ab DM 1.789.- ;

Urlaub
»First-Class«

in den

LUivUlltai
Hotels

Kenia, Mombasa,
Hotel Oceamc 9
1 Woche ÜF abDM 1.797,-

Mauritius, |
Hotel Riviere Noir B
I Woche HP ab DM 2.719,-1

Segeltörn |Grenadinen SY Orion »
1 Woche ab DM 2.599,-

1

Florida
Rundreise
1 Woche ab DM 1.995,-

1

New York-Miami-
Rundroise

|

2 Wochen ab DM 2.709.-

1

Kalifornien. Los Angelas,
Hotel Figueroa I

1 Woche Ü ab DM 1.799,- I

Teneriffa
Urlaubswelt direktam Meerauf der
Insel des ewigen Frühlings- 2 Wochen
Im TypA tVTrflhst- lAOQ,
mit niKj ab DM -Ifnüt?/

MiaUia mit der Romantik
rlalla des Selmun Palastes.

Ideal für kombinierten Club-, Kultur-

und Erholungsurlaub
I Woche im DZ/Q/P mit Plug (Charter!

ab Köln schon ab DM
ab HM + DM70.- 795,-

Brasilien Urlaub/

Buchungen über Ihr Reisebüro.

MEIERS WELTREISEN I
Der Spezia&st füraHes Feme |

jj^lonschauer Sir i 4000 DusseHdoH

Im Strandparadies Bahia, nabe
Salvador. 12 km fdnsandlger
Strand. Idealer Ausgangs-
punkt för Entdeckungs-
reisen. Surfen Segeln
usw. gratis. Sparreise:
20 necbte Im DZ/HP,
lB. ablbls rrankfurt

Inform.: Sporthotel Vor der Banstür beginnt
Haltenbad 7x14 m, TXT,

;-ski, 1500-2 ISO m,
Aprfes-Ski,m .. w » Skischute und -verleih, Rodelbahn, einmaliges

rräfeaar ~ - m
Ski-, Touren- and Langteaftebiet, 7 fr. VP,

G Tr. Skipaft 55&*-ÜM.
A-9S62 Innerkrems/SklregiQn Nocka.hn, TeL.BM 43/17 36) £ II

TwimW
durch
Sport

PauschataBgubot
|

Winter 1986/87:
i

• «SdmpaOti

I

BBBBMKI ffiTZ-MOHETZ
AnUaAa ral Bomin*:
hMruMHafeWM

I tadBCbU N4S/SZK/MH

mufrvm.scHN££
um SOHNE
W BESTENS PRÄPA- ,

RIEHTEN PtSTEN -/-
OREICrVORDER
HAUSTÜR
m LANGENABFAHRTEN. KEINE WARTE-
ZEITEN
• TOUEN WOCHENPAUSCHALEN IN

EINEM HAUS. OASKAUUWÜNSCHE .

OFFENLÄSST
• KOSTENLOSE MNOERBETREUUNG
7 TAGE VP. tNKL SKIPASS. HALLENBAD.
SAUNA. SOLARIUM. FRUHSTUCKS-
BUFFET WT BIO-ECKE
VON DU 755.- BIS DM 890.-

ALPEN igfc
SPORT FAMttJE

BOGENSPERCER
TEL0043/473A
ZI9 0D 220

SALZBURG-KÄRNTEN

Gamätllehn komfortables Ferienbotet Im
OetztnUTlrol
A-6433 OMz-Hab4chen. B50 - 2200 m
Tel. 00 43 52 S2 r 62 48
Hallenbad. Sauna. Solarium. Fitnefl.

3 1 . —.14. 2- 87 Hl* u. SWp»B ~ t. Woche OS
3460.- (ca DM494.-)

14 2 - 26 . 4. 87 HP u. Skipaß - i Woche ÖS 4100.- (ca. DM 585.-)
30% KlnderenniBigung. Prospekte.

axDßffloa

HftBKMHOf

LIMONE GARDASEE
Vier Kilometer freier Badestrand, zwei
Häfen, Vergnügungspark mit Tennis
und Minigolf. Stadion. Windsurf, viele
sportliche, volkstümliche Veranstaltun-
gen, Diskotheken und Tavernen, cha-
rakteristische Lokale. Das alte Fischer-
dorf mit eindrucksvollen Winkeln, alten
Häusern und Bogengängen, mit erst-
klassigen Untertialtungscmrichtungen
versehen, mit über hundert Hotels.
Gasthäusern, 400 Betten in privaten
Wohnungen, drei Campingplätzen.

AUSKUNFT:

VERKEHRVEREIN - Via Comboni, 15
Tel. (0039.365) 954070-954446
Tx 303289 AASTU I

1-25010 UMONESULGARDA

______ Ulfeute-flesctt» bs 40% URL

(Tili kanioo-Prels. PACO-Mssn.Ul/IV T. 04 21 / 44 41

.

36/37

Entdecken Sie

Für den Prospekt 19S7; Schicken Sie
diesen Coupon bitte an Seetours Inter-
na Ilona!. Seilersir. 23. 6000 Frankfurt I,

Oder rufen Sie an: iOG9) 13 33-241.
Oder fragen Sie in Ihrem Reisebüro.

Name

unsere Tenderboote an den Strand

bringen. Und aufdem Wegdorthin er-

leben Sie durch den Glasboden der

Boote das bunte Treiben einer exo-

tischen UnierwdsserwelL Vor dem
Abendessen schauen Sie sich dann
vielleicht ein Video an und freuen

sich auf das 5-Stemc-Dinner in einem
unserer Restaurants.

Sfrabe

PLZ Ort

J IS ftwL Oben Lbn

BLACK PRINCE

Ein neuer Urlaub, jeden Tag.

EUROPA
Der Europakatalog 1987
ist soeben erschienen;

über 100 Reiseziele — das
größte Angebot seiner Art.

Jetzt in Ihrem Reisebüro
verlangen oder anfordern
bei

Studienreisen
Klingenstein

8000 München 22, Thomas-Wimmer-
Ring 9. Tel. 089/ 23 50

8

1 Q - 7QQ0 Stutt-

gart 1 . Hlrschstr. 29, Tel. 07 11 / 2< 11 22
- 5000 Köln. Hohenzo/lemring 2-10.

Tel. 0221 /äh 2232 6000 Frankfurt 1,

Kommarkl 6, Tel. 0697283044

Sommer-Kreuzfahrten
dureh Norwegens schönste Fjorde
zum Nordkap, nach Island, Spitzbergen
und Grönland

Erleben Sie den .hohen Norden" in der

Sommerzeit die dieses aiemöerauüen-

de Terfstück unserer Erde einmalig

macht. Die Nächte werden zum Tag.

denn oberhalb des Polarkreises scheint

die Sommersonne 24 Stunden. Einen

erholsamen Tag an Bord von Bremer-

haven entfernt beginnt die zauberhafte

und hefbeeindrudiende Fjordwell Nor-
wegens. Nur von einem Kreuzfahrtschiff

aus kann man die Fjorde so nchiig eri*
Gigantisch erhebenben und genießen _ ,w

sich cfie Berge am Ufer. Das Nordkap ist

ö& HöhepunW jeder Norwegenreise.

Seit iter 100Jahren zieht esimmer wie-

der Touristen an, die vom Plateau aus
das einzigartige Naturschauspiel der
Swing beobachten wollen Kommen Sie
mit uns zum Nordhap. Oder begleiten

Sie uns sogar bis hinauf nach Island.
Spitzbergen oder Grönland. Sie werden
AiMHlliAn Cifl rl ri~ nl

Dpucwpyw . iaioi vi unicuia. ote weruen —

-

einmalige Eindrücke von der arktischen Landschaft und der großen StiHe mt nach Hause nehmen
unsere Schiffe -ODESSA.. -AST0R- und -EST0NIA- kreuzen im Jur» mu
Schon ab DM 1990.- auf MS -ESTGNIA-. DM 2540.- auf TrJSfkönnen Sie eme dieser erlebnisreichen Kreuzfahrten buchen

*M7.- auf WB -AST0R*
Ihrem Reisebüro danach.

&e unserenProspekt ar, odertragen Stein

An Bad und während de, Lendeusllüge wetten Sl0 von einer deuUctep^chmden n...-..
ft,nn baMul• WIR EMPFEHLEN JETZT ZU BUCHEN! V.

i.. utnsoceon - k—guzs
2800 Bremen 1 . Bredenstraße n Telefon 042tr3280Q1

Die SeeReisen-Spezialisten aus Bremen

Ifl
GUTSCHEIN

WrdM

™«®oc&wS8uS%r :

e,
Bremsend«.
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und unveftancftch thtaefl)-
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DEUTSCHES REISEBÜRO

Mehr Charter nach USA

FOTO: HEIDI PETER

TUI ’87: Die weite Welt im Katalog

SILVESTER-
ANGEBOTE

Ballnacht im Adantic
Ein Grandhotel erwartet seine

Gäste zur glanzvollen Silvester-

nacht Um 19 Uhr trifft man sich ira

Hamburger Hotel Atlantic zum
Champagner-Empfeng. Der Ein-
trittspreis für den Großen Silve-

ster-Ball mit Gala-Menü und Blei-

gießen betragt pro Person 345
Marie, mit Übernachtung sowie gro-
ßem Frühstücksbuffet 465 Mark.
(Auskunft: Atlantic Hotel -
Kempinski Hamburg, An derAlster
72, 2000 Hamburg I, Tel 040/248001)

Bundesbahn-Rakete
Zum Jahreswechsel stellt die

Deutsche Bundesbahn ihre eigene
r

.

Silvester-Rakete bereit: einen Son-
derzug, dessen Reise mit ge-

schmücktem Tanzwagen und Mu-
sik von Hamburg nach Puttgarden
führt. Mit dem Fährschiff

; „Deutschland“ geht es Hann zu den
Klangen einer Disco- und Big-Band
hinaus auf die Ostsee, wo um Mit-
ternacht ein Feuerwerk steigt Ab
null Uhr ist außerdem steuerbegün-
stigter Einkauf möglich. Die Fahr,

preise, die auch einige Extras ent-

halten, liegen zwischen 77 Mark ab
Oldenburg (Holst) und 99 Mark ab
Hamburg. (Auskunft: Bundesbahn-
direktion Hamburg, Museumstraße
39, 2000 Hamburg 50, TeL 040/

39185852)

Im Wittlicher Land
Von einer gemütlichen Weinpro-

be über Stadtführung und Groß»
Silvester-Gala bis zum Katerfrüh-

stück mit Neui&hrsempfang reicht

das Festtagsangebot der Stadt Witt-
lich am Rande der EifeL Darüber
hinaus bietet sich ein Ausflug zu
den Maaren an. Der Pauschalpreis

betragt bei einem viertägigen Auf-
enthalt ab 215 Mark. (Auskunft:
Fremdenverkehrsverem Wittlicher

Land, Rathaus-Neustraße, 5560

Wittlich, TeL 06571/4086)

Fränkische „1001 Nacht“
Wer sich zum Jahreswechsel ei-

nen außergewöhnlichen Abend in

der Fränkischen Schweiz leisten

möchte, theatralische und kulina-

rische Überraschungen nicht

scheut und ein „komponiertes Feu-

erwerk“ als krönenden Mittelpunkt

erleben möchte, findet bei der Sil-

vester-Gala „1001 Nacht“ im
Pflaum« Posthotel in Pegnitz den

,

rechten Platz. Der Pauschalpreis

für zwei Personen betragt 1001

Mark. (Auskunft: Pflaums Postho-

tel Pegnitz, 8570 Pegnitz, TeL
09241/72501

B. C. Bonn

Jeder vierte Kunde des Deutschen
Reisebüros (DER) war 1986 ein Ame-
rikafahrer. Der Marktführer für

USA-Urlaub brachte 103 500 Touri-

sten über den großen Teich, und für

1987 rechnet man aufgrund des gün-
stigen Dollarkurses mit einer weite-

ren Steigerung der Teilnehmerzah-

len. Das DER hat sich dafür mit ei-

nem erheblich vergrößerten Angebot
gerüstet: 1987 werden 1534 Charter-

flüge nach USAund 245 nach Kanada
durchgeführL Flüge an die beliebte

Westküste sind allesamt billiger ge-

worden. Flüge an die Ostküste sind in

der Hochsaison etwa preisgleich mit
1986, in der Vor- und Nachsaison im
Durchschnitt um 50 Mark billiger.

Günstigster Flugpreis ist übrigens
919 Mark für die Strecke Hambuxg-
New York, die erstmals wieder mit
einer amerikanischen Chartergesell-

schaft geflogen wird.

Erfolgreich waren auch die Spezial-

programme „Mariboro Abenteuer
Reisen“, die bei 1545 Teilnehmern die

höchste Steigerungsrate von 40,5 Pro-

zent erreichten, China mit einem Plus
von 38 Prozent (900 Teilnehmer) und
die 1984 eingeführten „Grünen Oa-

sen“ mit einem Teilnehmerphis von
31,5 Prozent (4000 Buchungen). Auch
die „freundlichen Urlaubshotels“

und der Katalog „Hobby-Touren“

brachten steigende Buchungszahlen
Empfindliche Einbußen mußten hin-

gegen nach dem Reaktorunfall von
Tschernobyl Reisen in den Ostblock

AMEROPA

B. C. Frankfurt

Auf der Erfolgsschiene führ der

Bahnreiseveranstalter Ameropa in
diesem Jahr. Der Umsatz nahm nm
knapp 20 Prozent auf 152 Millionen

Mark zu, die Zahl der Reisenden er-

höhte sich auf 253 927 (plus sechs

Prozent). Der Veranstalter für Bahn-
und Autoreisen vermittelte eine stei-

gende Zahl von Autofahrern in Fe-

rienwohnungen verschiedener euro-

päischer IAnder (plus 16,2 Prozent),

aber auch das Vertrauen derBahnrei-
senden in die DB-Tochter Ameropa
stieg: 3,6 Prozent mehr Reiseteilneh-

mer im Bahnbereich. Dabei gewan-

nen von den Zielorten nicht nur die

Sonnenländer Spanien (17 Prozent

mehr Buchungen) und Italien (9,9

Prozent), sondern auch Deutschland

hinnehmen: UdSSR weist einen
Rückgang um 16,2 Prozent auf, die

„DDR“ um 20,7 und Flußkreuzfähr-

ten auf der Donau um 14,9 Prozent

Weniger Reisende zog es 1986 mit
dem DER nach Australien und Neu-
seeland, obwohl die Preise der Pro-
gramme aufgrund günstiger Flugtari-
fe und des schwachen Australien-

Dollars gesunken waren. Für 1987
hofft man mit einem interessanten

Katalog wieder mehr Gäste anzuspre-
chen. Zu den Attraktionen zählen
Wüstendurchquerungen mit Kame-
len, individuelle Flugsafaris mit klei-

nen Maschinen für Minigruppen oder
Segeltörns mit und ohne Skipper vor
dem Great Barrier Reef Dem Trend
zur aktiven Freizeitgestaltung, zum
Erlebnis von Echtheit und Natürlich-

keit wird auch in den anderen DES-
TOUR-Programmen Rechnung getra-

gen. Spezialkataloge fürBootstouren,
Tennis- und Sport-Urlaub kommen
im Januar auf den Markt
Das Städtereisenprogramm wurde

gestrafft und generell bis zehn Pro-

zent günstiger angeboten. Interessan-

te Wochenendprogramme werden in

verschiedenen Holiday Inn- und
Crest-Hotels offeriert Ob Wochen-
endtrip oder Femreise - das DER hat

bei steigenden Buchungszahlen den
Trend zur kürzeren Aufenthaltsdauer

festgestellt die sich generell um ei-

nen halben Tag verringert hat Für
1987 hofft man aufein Buchungsplus
von fünf bis sieben Prozent; es

scheint, der Reise-Boom dauert an.

(acht Prozent) und Belgien/Holland

(141$ Prozent), ln das neue Reisejahr

startet Ameropa mit 443 Ferienorten

in 19 europäischen Ländern.

Als neues Zielgebiet hat Ameropa
die Türkei im Programm, aber auch

hierzulande gibt es Neues: Mit 184

Orten, von denen 17 erstmalig ange-

boten werden, steht Deutschland wie-
der an der Spitze der bei Ameropa zu

buchenden Ferienländer. Sowohl im
Tages- als auch im Nachtverkehr fah-

ren Ameropagäste in Sonderzügen zu
«ehr fftmilienflipnndlichen Preisen.

Auch an den Urlaubsorten gibt es

viele Sparmöglichkeiten wie bei-

spielsweise Drei-Wochen-Aufenthalt
zum Zwei-Wochen-Preis oder 14 Ur-

laubstage zum Preis von zehn oder
sieben Ferientage zum Preis von fünf

HENNER LAVALL, Bonn
Mit zahlreichen Neuheiten wartet

die Touristik Union International

(TUI), Hannover, im nächsten Jahr

auf. Deutschlands größter Pauschal-

reiseveranstalter glänzt in seinen

Sommerprogrammen 1987 einerseits

mit Preissenkungen, hat auf der an-

deren Seite aber den Komfort für den
Urlauber weiter verbessert

Für die gesamte TUI-Gruppe be-

trägt die Preisermäßigung für Flug-

reisen an das Mittelmeer im Durch-

schnitt drei Prozent bei Femreisen

sind es neun Prozent Ebenfalls für

die gesamte Gruppe werden im näch-

sten Jahr die Kinderermäßigungen in

zahlreichen Hotels von 40 auf 50 Pro-

zent heraufgesetzt

Touropa, die größte TUI-Marke mit

dem breitesten Angebot hat für den
Sommer das Flugprogramm der

Nachfrage entsprechend umgestaltet

und beginnt mit Urlaubszielen in

Griechenland, Zypern und der Tür-

kei Gerade das Türkei-Programm

wird im Sommer stark ausgebaut.

Neu eröffnet werden der Robinson

Club „Pamfilya“ in Side an der türki-

schen Riviera und in Kerner das Bun-
galow Hotel „Palmiye Village“ (zwei

Wochen mit Flug und Halbpension ab

1689 Mark).

Für besseres Kennenlemen von

Land und Leuten sorgen einwöchige

„Erlebnisreisen“ durch Marokko, Tu-

nesien, Andalusien, Jugoslawien. Is-

rael Sizilien, Zypern und an die Costa

de la Luz. Marokko so betrachtet ko-

stet einschließlich Halbpension und
Flug 1255 Mark.

Der sportliche Urlauber wird im
Sommer europaweit von der Alpin-

schule Innsbruck betreut Selbst in

Israel wird eine Bergwanderwoche
aufgelegt deren Höhepunkte der See
Genezareth und die Jordanquelle

sind.

Für Weltenbummler gibt es ein

Femreiseprogramm über 164 Seiten,

das mit dem tropischen Kenia be-

ginnt Dort könnenjetzt in den Hotels

„Severin Sea Lodge“ und „Serena

Beach“ mehrtägige Safaris gleich

mitgebucht werden: Elf Tage

Vollpension im Severin Sea Lodge
und drei Tage Safari kosten mit Flug

ab 2370 Mark.

Bei Urlaubsreisen auf die Maledi-

ven kann unter fünf Inseln gewählt

werden. Zwei Wochen Halbpension

und Flug kosten aufder Insel Fedu ab

2104 Mark. AufSri Lanka (Hotel „Star

Beach“, zwei Wochen Halbpension,

Flug, ab 1868 Mark) sind vom kom-
menden Sommer an sieben Hotels

und der Robinson Club „Bentota“ im
Programm. Auf dem südamerikani-

schen Kontinent bietet Touropa jetzt

in Brasilien drei Rundreisen und Ba-

deaufenthalte an den weltbekannten

Stränden von Rio de Janeiro an.

Für Liebhaber der Kreuzfahrt ste-

hen im Sommer sechs Schiffe, darun-

ter das ehemalige „TraumschifP* Ar-

kona, auf 25 neuen und bewährten
Routen zur Verfügung. Angeboten
werden Fahrten im Nordmeer, in

Nord- und Ostsee, im Mittelmeer so-

wie im Schwarzen Meer („Arkona“ ab
2460 Mark). Die „Danae“ führt ab Ve-

nedig elf je elftägige Kreuzfahrten

nach Griechenland und Türkei durch.

Der Preis für diese Reisen beginnt bei

2780 Mark.

Im Mittelpunkt des Bahn/Auto-

Programms stehen Urlaubsangebote

rund um den italienischen StiefeL Mit

30 hinzugekommenen Hotels gibt es

auf der Apenninhalbinsel jetzt 55 Fe-

rienziele und rund 220 Hotels aller

Preisklassen. Erstmals angeboten
werden Wanderferien in der Toskana
sowie sechstägige Segeltörns rund

um Elba und Korsika.

Im Studienreise-Programm (Dr.

Tigges-Fahrten) sind von den 123 ver-

schiedenen Reisethemen an 590 Ter-

minen fast 50 neu im Programm.

Schwerpunkte sind Frankreich (Loi-

re, Auvergne. Cevennen und Roussil-

lon) sowie Italien, in dem man bei-

spielsweise „den Spuren des großen

Staufenkaisers Friedrich IL“ nachfor-

schen kann (15 Tage Flugreise ab 2275
Mark). Im Femreisebereich ist China
die Nummer eins bei Studienfahiten

(15 Tage ab 5770 Mark).

Schlag nach 1

in Starnberg
\

A ls Forschungsstelle für Reise-
j

fragen begann vor 25 Jahren

der Studienkreis für Tourismus sei-
!

ne Arbeit Seit immerhin einem !

Vierteljahrhundert also bemüht
j

sich das Team um den Mitbegrün-
der und Geschäftsführer, den Psy-

chologen Heinz Hahn, wissen-
j

schaftlich und praktisch zur Lö-

sung der Freizeit und Urlaubspro-
blematik beizutragen. Schon 1961

stand fest, daß die Urlaubsreise zu
einem Symbol der modernen Wohl-

|

Standsgesellschaft geworden war.
[

Den Tourismus unter sozialen und
j

kulturpolitischen Aspekten zu be-
[

leuchten, war ein Anliegen des Stu- '

dienkreises.
J

25 Jahre Studienkreis für Touris-
mus in Starnberg ist eben mehr als

die ReiseanaJyse, die alljährlich auf
der weltgrößten Touristikmesse in

1

Berlin, der ITB, statistisches Maie- i

rial über das Urlaubsyerhalten der \

Deutschen in die Öffentlichkeit \

streut, wer wann und wie oft wohin
[

auch immer gereist sei... Aber Ur-
i

laub ist kein Konsumartike) wie je- t

der andere. Es geht nicht nur um
j

Auslastung von Transport- und Bet-
i

tenkapazitäten. sondern auch um
j

Emotionen, Erwartungen, die an
J

diese häufig als „schönste Wochen '

des Jahres“ apostrophierte Zeit ge- \

stellt werden.
j

Das Gastgewerbe hat eben mit
Menschen zu tun. Zwar kann die

j

Tourismusindustrie keine Sozialar- !

beit leisten, aber sie berührt auch !

viele Bereiche, die mit Marketing- I

Überlegungen allein nicht zu behan- !

dein sind. Hier hat der Studien- 1

kreis, wiewohl finanziert von vieler-
]

art Branchenvertretem - Reisever-

anstaltern wie Repräsentanten von
Feriengebieten beispielsweise - ei-

ne unabhängige Mittlerrolle einge-

nommen. Und deswegen ist die Ar-
beit des Studienkreises auch nicht

allein mit der kommerziellen Elle zu
messen.

Kritiker, die an statistischen Me-
thoden mäkeln, müssen vom An-
spruch des Absoluten Abstand neh- i

men und feststellen, daß es auch
schon eine ganze Menge wert ist,

nur den Trend zu wissen. Seit 25

Jahren heißt es in der Touristik-

branche, wenn man es etwas ge-

nauer wissen will: Schlag nach in
’

Starnberg. Und das sagt wohl mehr
aus als jede Laudatio zum Jubi-

’

läum. B.C. 1

Familierifreimdliche Preise

Donau-Flußfahrt
von den Alpen zum Schwanen Meer
Erietm Sie tenfiche Urtautatage auf dar„Nauen Doreu’wfflrend einerder

refevofeten FJuBfahften, de es in Europa kaum abwchstungsreicher gbL

Geriaftai Se in erhoteana; gemülficher Ruhe de vabeinehende Land-

schaft und da tamfartablen Vorzüge unserer schwimmflndm Urtaubsinsal

MS»MOLDA\flA«.bi8LändamzagainBueUferzumGreSefinafie:Histofi-

sd»HaupKÖdtB.idySscheDöffw in vertrauten Ruaätem die KuBupatete

vor iterttolbijg Wiens bis InstentoJs Hagia Soph», typisches Sctoracfchai-

tes zum Heurigen, SKbovfe. feuriger Tbteja, KrimseWWSchramrnelrnusäf.

Zpumöem, ftissscteFoÄtore. . . Ent»^IAisa*ennneni«)smi^
rer BteWssa Lohnet

J

Öniere Reiseroute: Passau-Unz-Ww -Budapest -NowSad/ Jugosla-

wien . Betarad - Giurab/ ButefesJ •Oteni» /Rumänien - bmail im Donau-

detta - Istanbul - Jato - Ruse / Bulgarien - töx>pd t Bulgarien - Baäcal /

Bdkarien - Tumu Severn / Rumänien - Orsova / Rumänien - Budapest -

Bratislava -Wan- Dünstein -Ybbs-Passm *«*«*-.-
Diese 21 -tägigen Reiser werben von März bis Oktober durchaefuhrt.

RafeBpras ab OM Z990-. Für ate. die nicht genügend Zart für cfie Ge-

samtste*® haben, Hefen wir im März urriApd auch mtere^nteSchöfs-

/Flugkombwatcnen an fleisepras ab DM V99G.-

.

Organisierte An- und Abreise nach/ von Passau.

UhsOTnKet8iogertiatenSielniBdemg»JtenBe8«binooderiSrö(tberurs.

Übrigens: MS -MOLDAVW- Shit in Vollcharter

von TRANSOCEAN-TOURS, also ganz unter
I ßirTOTHFlNl

deutscher Regie. Während der gesamten Rase

werden Sie von einer deutedisprechencten

TRA)SO(^AN-TOUffö-Reiseteftung betreut

Thansocaan-C’Ouxs
a80 Br—i«ii.»«aOT»*»n W*wi0«WB«KH

BK!

GUTSCHEIN
für den

IM-Se&an-Ffflb-
kaatogTFWS-

OCEAN-TOURS '87

Bds engenden.
Er kommt tostertos

undunvcrtjmfcch.
(Donau) ww

Was ist

noch schöner

als der letzte

Urlaub

9
Die Vorfreude auf
den nächsten!

Und damit Sie diese

Vorfreude so

richtig auskosten
können— dazu
sollen Ihnen die

Reiseanzeigen

in WELT und WELT am
SONNTAG dienen.

Zum Planen, Prüfen,

Vergleichen — und
zum Entscheiden: für

den schönsten
Urlaub, den Sie je

hatten.

™»ip>

Wenn Sie in den kommenden Osterferien auf die

Atlantischen Inseln und Ihre Familie nicht verzichten wollen,

kreuzen Sie mit uns genau richtig!

Zum Beispiel mit unserer Oster-Kreuzfahrt

zu den Atlantischen Inseln und nach Marokko.

Vom 1L bis 25. April 1987 der Sonne ent-

gegen: von Genua über Gibraltar nach Lanza-

rote und Fuerteventura,Teneriffa und Madeira.

Und auf der Rückfahrt über Casablanca und

Tanger, Malaga und Villefranche zurück nach

Genua. Schon abDM 1.998,-.

Und für die lieben Kleinen gibt’s verlocken-

de Kinderermäßigungen - bis 10 Jahre sogar

kostenlos. Mit Delphin Seereisen stimmt der

Kurs -

Reisen Sie buchen. Die JiCazakhstan* ist überall

zuHause :im IndischenOzeanundim Östlichen

Mittelmeer, rund um Westeuropa und in den

Metropolen der Ostsee, in Norwegens Fjorden

und in der Karibik, in der Südsee und in Ost-

asien. Und wer’s wissen will: Auf der Weltreise

haben Sie 1 14 Tage Zei t, alles zu erleben.Gerne
schicken wir Ihnen das neue Gesamt-
prograzmn 1987. Beratung und

Buchung in Ihrem Reisebüro oder

direkt bei l&gr Delphin Seereisen.

DR.KOCH
FAOCWURSO^

CLUB NATURA
(Türkei)

Dar Chib ohna Animation in alnem Hain

unter Ollvon. dlreM am Utar eines einsa-

men SoeS an der lürWaehan Agäioküsu

Ausflüge mH Bus und Bo« nach Ephe-

sus. MHet Bodrum.HefaMM, zu orienta-

lischen Mitten und viele andere Mög-
lichkeiten für Individuelles Erleben und
Eihoiea UndestypOche Küche. Emn*-

u[Herkunft ohne Aufpreis.

JETZT GÜNSTIG BUCHEN + FUSSEN:

t Woche VP ab DM 1190.-

2WochenVP ab DM 1580.-

Aß 21. 12. K jeden Sonntag Dirotafiüge

nach Izmir.

Wir Informieren Sie gerne ausführlich:

Dr. KAcb-F*clwxkin*lonwi
WaMprechtstr. Ul. 7502 Maisch

Tel 0 72 46 M4 84 oder 88 33

Verlangen S* auch i«cr umtangmuJws

rwürtamdbcfies wku/sionsprogremml

Ti CANADA
usa
ALASKA

B— Milmw BHH7S,-

Srcs BreteBii«.-

logotf m 1 SC n 1 B.-.IM!* 1
* 2 «.-

HxtatMTH,-
TOUR-PIAN-RBSEN • 5300 Bonn 3

Konrad-Adenauer-Platz 15

02 28 / 46 16 63
AuSführlicne Beratung

1 J
für preiswerte Wonnrnobtir&isen

* Rundreisen mit: Reisedegieitung

Wiener Opemball
Exklusives Sondarprogramm. 26. 2. -

1. 3 87.

Equipage-Reisen,

Ursbergerstraß« 13

8000 Münctien 80

TeL 0 89 / 431 54 73, Tx. 5 24 153

* Mietwagen und Hotelcoupons

* Anspruchsvolle Gnjppenreisen

* Super-FlugangeDOK:

* Noch heute Katalog Destellen!

CANAM-TCURISTIK-GMBH

Uhtenhorsrer weg 21

2 Hamburg 76 -TeL 040,72 58 68

Billigflüge
Poco-Rersen, TeL 04 21 / 44 41 40

Canam
Hamburg - München • Stuttgart

-

Die Vorwahl-Nummer gehört zu jeder

Telefon-Nummem-Angabe. Bitte denken Sie daran.

Brasilien
Aktiuurlaub Im Berg-
urwald. Fazenda IO
Betten. Ideal für Oruf>
pen. Exkursionen,
Wandern. Angeln.
Lagerfeuer ... 3 Std. v.

Rio. InkL Flug. Früh-

stück.
M. Belsswenger \ ^

Vendelaustr. 4
7440 riürUngen
tägi ab 14.00 0 70 22/3 17 75 1

Südamerika
Rü

a'
3ogo*o

Caracas

La Par

Lima

Ubdco
Qan

e ab
H+R

1260 1670

1190 1580
- 2010

1200 1730
1260 1680
1360 1760

Sortogo 1550 1900

BRU/AMS
Hm H+R

feunoäfl 1550 1900

Bl Aires 1500 1900

MortnnO 1500 1900

Rio. dl 1350 1900
Sa Cne 1550 1900

Söo Paulo 1400 1900
aucti at) Südomsrfco

LA.F. t. 7. 28 Bramen 7

Scflwachhaijser Heerstr. 222

Telefon 64 21 ,23 92 45

„HALLO, HIER
//SPITZBERGEN'

Vielleicht heißt Sie auch ein Wal oder Eisbär an der ewigen

Eisgrenze willkommen, wenn Sie mit der

V1STAFJORD am Polar-

kreis aufkreuzen. Das

große Frösteln braucht Sie

jetzt aber durchaus nicht

zu überkommen; denn die

Nordlap-Spifzbergen-KrrHZ-

fuhrt mit einem deram höchsten

ausgezeichneten Schiffe der Welt

findet vom 27. 6. bis 12.7. 1987 statt

Die Reise fallt also genau in jene Zeit, in der das sonst

so rauhe Nordland im wannen Licht der Mitternachtssonne

seine ganze Pracht entfaltet. Doch nicht nur Flora und Fauna

zeigen sich dann von der schönsten Seite. Auch die Fjorde

Norwegens sind zu keiner Zeit atemberaubender. Mal ganz

abgesehen von den gigantischere ultramarin- und saphir-

blau leuchtenden Eisbergen, die in aller Stille geradezu ma-

jestätisch an Ihnen vorbeiziehen.

Wenn Sie diese faszinierenden Aussichten auf den

Geschmack gebracht haben und Ihnen mindestens DM
5.760,- wert sind, sollten Sie jetzt in Ihr Reisebüro gehen. Dort

erfahren Sie alles weitere über die schönsten Reisen der

VI5TAFJORD. Oder schicken Sie uns den Coupon.

VISTÄFTORD
*****

£?if Fracht des hohen Nordens könnte mich reizen. Schicken Sie i

|

mir bitte den neuen VI5TAF]ORD-ProspekL

j
Name

Straße

PLZ/Ort

UHI/AflC Intemationalr Kreuzfahrten und TransaUanliL-Dienst

Neuer WaJl 54 Abteilung WWS 2000 Hamburg io Telefon 040-3 ol 2056

i

-•

\ •
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Geht es firnen
gut?

Ein arbeitsreiches Jahr geht zu Ende.

Fühlen Sie sich den Anforderungen des neuen

Jahres gewachsen? Sind Sie vital genug? Oder

eher „urlaubsreif
4

? Dann sollten Sie etwas für

sich tun: Im weltweit bekannten

Deutschen Zentrum für

Sauei^toff-Mehrschritt-Therapk.

5-TAGE-SAUERSTOFF-AKTTV-
REGENERATTON

Für neue Lebenskraft und Leistungsfähigkeit.

Wenn’s draußen stürmt und schneit, „tanken“

Sie bei uns Gesundheit. In unserem

paradiesisch grünen 400-qm-Therapie-

(Winter)Garten. Dank unserer

wissenschaftlichen Weiterentwicklung:

Vitalität und Vorbeugung in nur S Tagen.

Sie genießen die Freiheit der Hotelwahl oder

sind Gast in unserer Privatklinik.

© 08531/2 1001-21004 (S-18 Uhr täglich).

Läuten Sie uns kurz an. Wir rufen zurück.

Fragen Sie nach unseren Winterpreisen!

Fragen Sie auchnachderVielfalt unsererNatur-
heüverfahren: z. B. nach unserer Zejjtheragie

mit Frischzellen (-80 °C1 aus klinikeigener

Zellbank. Oder nach der SauerstoÜ-Darm-
Sanierung.

CASPERS-KLEVIK
FÜR N.4TÜRHEILVERFAHREN
DEUTSCHES ZENTRUM FÜR
SAUERSTOFF-MEHRSCHRnT-THERAPIE
Beethovenstraße 1 - D-8397 Bad Füssing

pAnzotgti

Viele gute Gründe sprechen für eine Kur in einem Sana-
torium oder einer Kurklinik:

• Als Patient schaltet man leichter und vollkommener
vom bedrängenden Alltag ab. Hier - in einer „abge-
schirmten Welt“ - kann vieles ferngehalten werden, was
draußen belastet Dochwas man an Geselligkeit sucht ist

da: die Schwimmhalle, die tägliche Gymnastik, eventuell
die Therapie in der Gruppe. Dazu kommt die wohltuende
Atmosphäre eines gepflegten Interieurs.

• Durch das Einzelzimmer mit Komfort oder das Appar-
tement mit noch mehr Wohnlichkeit ist ein ganz persönli-
cher Bereich gesichert Das ist gut für die notwendige
Einstimmung auf eine Kur oder auf die aus einer Uber-'
strapazierung erforderliche Entspannung oder Auspen-
delung.

• Arzt und Schwester sind in ihrer allgegenwärtigen
„Unauffälligkeit“ immer da. wenn man sie braucht Die
ständige ärztliche Leitung und Betreuung im Hause ist

das besondere Kennzeichen.

• Moderne Sanatorien und Kurkliniken sind Klinik. Sa-
natorium und Hotel, nicht selten Luxushotel, in einem:

Für Körper und Seele fallt es hier leichter, sich auf eine
neue Lebensweise umzustellen, den Alltag mit anderen
Augen zu sehen - um auf die Dauer anders leben zu
können.

• Die Auswahl ist groß, die Sanatorien und Kurkliniken
haben ihr jeweils spezielles Kurangebot und daher ihren
besonderen Ru£ Sie bieten nahezu die ffmyy Fülle der
heute bekannten therapeutischen Möglichkeiten und ih-
rer besonderen Methoden.

All das macht Sanatorien und Kurkliniken besonders
geeignet für eine Kur nach modernen Maßstaben:
• Dem Vorbeugen, dem Heilen und der allgemeinen
Regeneration kommt gleicher Stellenwert zu.

• Die aktive Mitarbeit des Patienten ist unentbehrlich,
um den gewohnten Alltag abzustreifen.

• Sanatorien und Kurkliniken sind keine „Krankenan-
stalten“ mehr und schon gar keine „strengen“ Hauser.
Ganz im Gegenteil Auch hier wird die Kur grundsätzlich
heiter, wenn auch in einer gezielten Ordnung betrieben,
wie sie in einer ambulanten Kur so intensiv oft nicht
möglich ist.

3389 BRAUNLAGE/Harz

oKlinisches

cjofialcrium
Dr. Nom Börner

Arzt für innere Medizin

Df. Gisela Maurer
Ärztin f. Psychiatrie u. Neurologie

WirtschaftRehe Leitung:

GOadiar Koptotz
Ruf (05520) 30 31, Hausprospektl

Zelltherapie u. THX
- hinlogtacbr Rigug rartonatrann -

• ZeUtberapic nach Prof. Niebans
• THX-Thjrmuslberapfc
• Schroiükur
• HCG-gcnebe CttmcbtsaboahiTM1

• Neuratihcrapie mach Di. Hnncke)
• Kneippkuren
• Oron-EigenMuibehandliuig
Modernes Haus. Wjldbge: Hallenbad.
Whirlpool, Sauna. Tennisplatz. Gym-
nastik raum. Solarium. Liegewiese.'

Bcihilfefälng für Stfirorh u. Kneipp.
VT 5&j- bs Sa.- DM. Kiirabteiiung

Langjährige arztbebe Erfahrung

Prostata-Leiden?
Kombinierte Behandlungsmethode
ohne Operation. Ärztliche Leitung.

Kurintel ch-9410 Heiden
Klimakurort über dem Bodensee

(Schweb:)

Telefon 00 41 71 /91 11 15
Seit 25 Jahren Speuelklinlk

LEITENDE, FÜHRUNGSKRÄFTE,
GEISTESARBEITER

j», haben weniger Therapiemöglichkeiten
iB •<? - nur Sozialfürsorge Ist populOr-

«3 wenn als Folge von Shell (persönlich oder beruflich) psychische undloder körperliche
Beschwerden, oft verbunden mit Abhängigkeiten (Medikamente u. a.)

(
auftreten.

Die Zelt Ist knapp. Das Therapieniveau muß hoch, die Behandlung menschenwürdig und
diskret sein. Dazu bedarf ee einer speziellen Einrichtung. Wir schufen vor 2Va Jahren die
ärztlich geleitete Psychosomatische Fachklinik hi Bad Salzuflen zur schnellen, qualifizier-

ten und diskreten Behandlung dieser Beschwerden bei diesem Personenkreis. Mit Erfolgt

Kontaktaufnahme mit dem Sekretariat der Psychosomatischen
Fachldlnik, Parkstr. 25, 4902 Bad Salzuflen.Tel.0 52 22 / 18 97 50 / 1,

Telex 9 312 212

i~
se.:

BUSCHA
FRISCHZELLEN

VITAL-
IDEALWOCHEN

vom 1.12.86 bis 28.2.87

Jetzt haben wir viel Zeit

und Platz für Sie und alle

Möglichkeiten für Sonder*
Arrangements.

Information aut Anfrage.
Oder rufen Sie einfach an.

Friscbzellen-Sanaiorium GmbH
Kißlmgerstraße 24

3133 Rottach-Egern/Obb.
Tel 08022/24033

Eigene Bergschafherde.

,
!

Nur lebensfrische Zellen. ' .

SANATORIUM MÜHb
am Kurpark

Kneipp- nad Schrothkuren
Sauaistoff-Mehsdiriö-Ttefap«

BmWBMriWadBi
«Sä. TflX-Karea

untsr irzfl. Leitung
• Bitte HausprospeM antordam

5422 Bad Lauttft»rg<HarE
Toioton 0 55 24/ 40 GG

l

Frischzellen
Thymuskuren
Si .«rstorfmenricnntt-Thersow
O"n-Therao<*. Ak-jpunktur

au;r. smbuianie Bendnaiunocn
Arzti'cn geleitet Tel. 04154-6111

Seit 9C jdhren 9077 Großensee

Kurhesm Großensee
KLINIK FÜR NATURHEILKUNDE

Frischzeilen
Regenerationskuren

THX-Kuren
Ausführliches

Informationsmaterial
auf Anfrage

Gali-Klinik
Klosterstr. 179
6732 Edenkoben
Tel. 0 63 23 ' 30 61

frischzellen
einschl. Injektionen von Thymus (Bnes) -

und von KfmdiumflHaeAM
-> 37 Jahre Hrfbhnmg -

- 570.000 Injektionen -

Original nach ML tBmham .

Bn natürliches BehorudkmgsvBTfahr&n u. a~iür

• Stärkung der körpereigenen Abwehr und bei

0 Strahlenbelastung, Herz- und Kreislaufstörungen

0 Erschöpfungszuständen (z. B. Managerkrankheit)

0 Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule. . .

0 Funktionsstörungen im Nieren- und Bfasen-System

0 Potenzstörungen ‘

# .

Deutsches Zentrum für firfschzeWenfherog« 1

Sanatorium Block
4B/ Siwmockafr.53, 8172 Lenggries

fcfofaa 08042/20 II.fS_S-aäa3l

Nähere Informationen können Sie gerne anfardern

frTschzellen
CD?CAU aus eigener Schlucht
all9VpIi - ind Hiymuszeüen

-

9 Ober 32iäbrige Erfahrung

9 Einzige Klinik mit siguner Undwfrtschafl

9 Garantien frische Zellen za jedar Jahreszeit .

9 Bai chronischen um! ftmkttoMfleii Orgwwtönmges

ZENTRUM FÜR FRiSCHZBLLTHHIAPiE

SANATORIUM WANTIA
5802 Wetler/Rtfhr 1 • bn Mühienteicb 58 • Talsfon [023 35) 77 91

Nordsee

Endlich «ach io Deatschland (csctaalv)

Rheuma • Arthrose • Gelenke
BESCHWERDEN in Knien, Hünen. Schultern. Rücken,

Füßen. Wirbelsäule erfolgreich behandelt mit der idealen

KOMBINATIONSKUR VON INNEN UND AUSSEN

THYMO-THERMA-KUR
THERMAL-Hnibchlamm-Kompressen extra aus Ungarn von
AUSSEN kombimen mit der weltbekannten THYMUS-Kur

von INNEN und UHra-Rcf-A-'nefentiu««plo

5 Ärzte verschiedener Fachrichtungen

außerdem seit vielen Jahren bewährt ...

• Zelltherapie • Thymustherapie •

• Sauerstoff- u. H3-Procain-Knren •

• Neural- u. Schmerz-Therapien •

Privatklinik für innere Medizin und
Naturticilverfahren

BAD NEUENAHR
Telefon: (02641) 8910

IKUIVKUNIK
LANDSk^ONC 5483
Rnvensberger Straße 3/59

KLINIK WILKENBERG
Fachklinik für psychosomatische Medizin

• SCHLAFSTÖRUNGEN
9 SCHMBtZZUSTANDE
• KREISLAUF- UND ANDERE ORGANBESCHWERDEN
• KMSENTHBIAPIE
• ALKOHOL- UND MEDIKAMENTENPROBLBIE
Ihre Anfrage wird sofort diskret beantwortet Bitte Prospekt anfordern.

- Stichwon: wegen Aufnahme. Privat -Alle Kassen - BeMfefOhifl.

KLINIK WILKENBERG
5832 MEINERZHAGEN 2

r*»*ip
l». WWV

iwn TELEFON 0 23 58-

3 93 ODER 0 23 58-4 55

Alkoholabhängig?
4 bis maximal 8 Wochen Behandlung • einzeln und in der Gruppe
• für Frauen +Männer • 12 Personen • Einzelzimmer, Dusche, WC,2*

TEAM - ein Arzt - zwei Diplom-Psychologen - ein Suchöherapeut

staatlich anerkanntes Prtvatsanatorium seit 1979 • beihilfefahlg

• ärztlich geleitet • wissenschaftlich begründetes Therapieverfahren

Direktion: Wolfgang Kßflein PrivatSanatorium SOMICDbcrg
0120 Erbach-Erbuch Odenwald Telefon 06062-3194 + 2062 + 2060

fyieeteenSttig

Ein erfahrenes Ärrfeteaini leitet das:

biologisch-klinische Zentrum für Regeneration/

Zelltherapie/ Ozon- und
Sauerstoffmehrschrittbehondlung

im Herzen des Münsterkindes-

Vöchenendkuren im Zentnim für Zefitheraple.

em Sie kostenlos

re Broschüre an;

isenburg, Gontweg 18

5 Billerbeck

Noma.

Straße.

Qn:

oder Fufan Sieunio* Mo-Ff11.00-12 30:0 25 ^3 5OT

ASTHMA-KLINIK BAD NAUHEIM
Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf

• Entwöhnung von Aerosol^-Mißbrauch • Einsparung von Cortison- Piäporaten

• aHorgologische Diagnostik • Inteosiv-Therapie und Einloilung dar Rehabilitation

Prospekt anfordern: 6350 Bad Nauheim, W. : 060 32/817

M

FRISCHZEU.EII-THERAPIE
• Einschi. Injektionen von Thymusgewebe

> Aufbereitec im eigenen Labor 9 Wirkt regenerierend

auf den alternden Gesamtorganismus sowie gezielt

auf einzelne Organe.

CHEIAT-THERAPIE
I Bei arteriellen Durchblutungsstörungen 9 5jährige

praktische Erfahrung mit dieser Behandlung.

Sanatorium

DIE VIER JAHRESZEITEN
^ Farberweg 12. D-8183 Rotrach -Egern, Tel. 08022-267 80 und 2 4041 J

Arthrose ?
7-Tage-Spezialkur mit Zelllmplantatlon direW I
indieerkrarikten Gelenke. Frischzellen schode- I

gefrostet außerdem bei vielen anderen Krank-
heiten u. allgemeinen Erschöpfungszuständen

Kurzentrum Oberland • Bad Wiessee
im Hotel Lederer am See. Postfach 3530, 8182 Bad Wiessee, Tel. 08Q22/B28Q2

Biologische. RegeneraHonsk^ren im Harz
ZaDtherapie • SaueratofT-Mehrechrttl-Theraple 9 Thymus-
extraktbeh. • Sauonrtoff-Ozontheraplo (HOT) • Wladamann-
Sorumkuren • Proeainkuren (Asian) • Tumomachbehand-
lung 9 stationär u. ambulant

Sanatoriumam Stadtpark * 33JW BadHarzburq
Gosjarscto Sir. 11 -12. Totelon 053 22 170 88 Pro®. a

DIEREGENA-KUR
rJ&Alte. die zum ersten Mal zu uns kommen, fragen sich,

^warum sie nicht schon vielfrüherim Regena waren.

0 Internistische Untersuchung

und Behandlung

• Thymus-Therapie.

Wiedemann-Serum-Therapie,

Zelltherapienach Prof. Niehans

0 Ozon- und Sauerstoff-Therapie

0 Diät- und Fasien-Tlierapie

0 Therapeutisch geleitetes Aktiv-

Training. Bia-

Kosmetik

Oonrnmersief, Ferleawdmng
E. Kalis, 2883 Georgsheil

Postf. II 44, TeL 0 4fl 42 / 17 08

Kampen/Sylt
Ferlcabaua L 2—5 Fers.. gennitL und
geschmackvoU eingerichtet, auf der
Wattaeite gelegen, über die Feiertage

zu vernieten.

Karl-Hermann Kariilf
Kämpen, Immobilien.

Tel- 0« 51,Ul? 34 O. 0 30/8 25 60 71

Lerchenhof Kampen/Sylt
Else der schönsten Adressen direkt am

Watt. EZJDZ u. App.
Telefon 046 51/ 4 13 29

SYLT
Lux.-ApL f. Z-6 rers.. fäm-TV. Tel., Scfiwimm-I

bcM, Sauna. Tel. 040/3914 32 v. 6-17 Uhr.f
sonst 0 41 US : 44 57

GannHcb+artanklrchan
Neu erb. Komf -tartamahnungea mb (p. 2-6 P
J. Osner. Göaamua Bocrww, Bnounousstreflo 9.1

Tat 08821/50802

Obetstdorf/Allgäu

gemütlich eingerichtete 2-Zim-J
mer-Ferienwohnung für max. 4

Personen zu vermieten. Anfra-|
gen unter 0 76 64/ 15 51

Schwarzwald

SYLT
IstM jedem Wetter acMnl

Hübache Ferienwobnungen und Häu-[
aer in Jeder Große und Lage, in Westeivj

Iand nurf anderen InaeJorten frei.

App.-Verm. Chriirtiamea
"

48, 2280 Tlmmm/Sylt
n 0 48 51/318 86

Höcbenschwand/Sfidscbwsn-
wmld, komfortable Ferienwoh-
mwg für 2 Pers., Dez., Jan., Febr.

frei TeL 0 22 84/ 5 17 34.

Farien-Appaitemenis im aüarbtaten
Landtiausatll mH mehreren Oeeell-
achaflsrluman In SpHzmiags von

HINTERZARTEN
.Haus Vogelwalde': Gahalmtlp
Treffpunkt und Drehen dar
.Schwarzwakfkflnlk*

.

Gr. Ftatarnp. V 07652/5040+1737
FniHtoWitn, 7824 Wntarzaftwi

Bonhofan ~ Daeadtfa
2 Lux.-FeWo's bl allem Komf. GrdsL
8000 m9

, 80+ 110ma<VfL 1000,-+ 1290.-
DM/Wocbe. Infonaattonsmatertal mit
Farbfotos; Poui-Erik Hansen. Krmkvej
12, DK-3730 Nexo. TeL 0045 /3/-

988777

Schweden

Famllienparadies La Schweden,
Ferienhs. m. oft Kant, auf Wald-,
enindst. in Värmland. m. eig. Ba-
destrand ul Boot. Ebenfalls f.

Winterterien, nabe Skianlage,
vermietet: (00 48) 31 99 41 10.

Wangerooge
Sehr schöne Fenenwohmmgen, Meer-1
blick, komplette, geschmackvolle Aus-1
stattimg. Sonderpreise auch Uberl
Weihnachten/Neujahr. Wangerooi

Uriaubsservioe. TeL 02 51 / 4 01 13

Versch. Inland

Schweden
Ferienh&usar, BtocWiSuser. Bauernhöfe

Katalog anforctemlll

SBaCnKUSCH
Box 117, S-28900 Kniatinge.

T. 004644160856

Finnland

9B FINNREISE
Hmfonwl4-2Hambwg1 - 040028018

Österreich

Teneriffa
Puerto de 2a Cruz, La -Fax, .Ap-
partementhaus Ikarus, ruh. Top-
kge, Panoratnameerblick. Torr.,

SW-Pool, Flüge ab allen dtach.
Flughafen. Jetzt Frühjahr u,

Sommer buchen. Auskunft u.

Unterlagen:
Tel. Ml 09/ 6496

r:

IA PAUU Wntnlto
Aridane Thk'SunfL/App. zu vermieten.

App. auch direkt am Heer.

TeLWH 22 /48 8751 /4< 1113
Zuschriften an Apxrtado 283

Lot Uwwm fn Pwlmn

ÜrMwawatenaBt an der sonnigen
SfldweaUdtote Teneriffoa, dir. am;
Meer. 2-4 Pm, DM 600 pro Woche;
Nachlaß b-Lanaroftauf. V&rnhnb, Ter-

n 203- 1800 OVEBIJSrestlaani

Cnta di ln Ptot/Maflorca

Komi-Haus, GoU- und Strand-
nähe, 4-6 Pere, kurzo. langfr.

TeL «5171/3898

Gesuch

Westerland/Sylt
2-23. -Appartement

oxkl. eingerichtet, mit allem Komfort,]

f. 2 Personen, 3 Min. zum Strand,

I

sehr ruhige Lage. Frei auch Weih-j
nachten und Neujahr.

«046 51/2 45 59

Berlin
3-ZL-Kft.-Perienwhg. im Grünen, 2-4

Fera, Farb-TV, ab sof.
T0L 0 38 / 4 14H 19

Komfortopportements
Scfwaimbofl, Sauna, I

T«. 04 21/ 30 78-2:

Sylt/Strandnähe
Herrl Heetdachhs. i Kämpen +|
exkL Frieseneinzelhs. ab sof. +}

1987 freL TeL 6911/54 92 03 od.|

645 51/25511

Bayern

Her. FerienwobaaBgslührer
DeutscUand *87

mit Anschriften u. Preisangaben
von Über 2000 FeWo. u. Fe.-häu-
ser in den beliebtesten Urlaubs-
gebieten. Besag: Touristik Tnfn-
Dlenst, Neerbargen 4, 2953 Rhau-
derfehn. Preis DM 7,06 bei Tor-
faasse (Scheck), bei NN + DH 3,06.
TeL-Anlträge (auch Sa. + So.)

049 52/8884

Uittenwaid/ObbL, Ideal Wbuer/Sommer:

Komfort-Ferienwuhiuiiig
Südbalkon mü Traumaicht, 55 tn1. für 2
bis 4 Personen, täglich nur ab DM 45,

Telefon 0 89 / 79 4S 90

Landhaus am Scblienee
n ruhiger Lage, Seenhhe. as

Priv. z. verm.
Telefon 089 / 7 00 12 59

Tausche Lux.-App. ln Wfcnulngstedt/
Sylt, Spttaenlage dir. am Meer (50 mV
2-3 Pers.), Hausprospekt, für 2 Wo. gg.
anspmehsv. App. oder Zimmer/Früh-
stück im AIpensHgebiet, für Ende
Man 1987. Zuschr. erb. u. H 6751 an
WELT-Verlag, Pf . 10 08 64, 4300 Essen.

Dänemark

Fordern Sie Infonnationen über
unsere küssen- und beihilfefähigen

Kuren an.

^SANATORIUM-

RegenA
Primrkliiuk für innere Medizin

und ärattch dunckgeführrr

Vmurheilverfahren

Sinntal I

?SH Bad Brückenau
Tel. UV?41.WO10

Der neue Katalog '87 ist daf\
Penerhaus-Orlaub in Skandinavien. Scfrtrewio+totsjein

Franvgicn und Enaand noen tamUMnlreunaucnar nui dem
neuen FamlHenpw (Sw sparen ns DM tOQ.-i Kataloge

emanucn ao n 12. m Ihrem BeSaOuro oosr direki von

noRD-R€isei’^

t

0
NEU ERSCHIENEN!!

Kosten!. Fartfcaatog 17 - 2000 Quattatsforefl-

nausaf jeder Predtagfl ngW Danemart. auch

Bcnmsm Neuer UHah9-ViOSO[VH5 20 Uüi)

- —- • -

DanCcntcr
ER IST SCHON DA: DER HEUE

JUMBO-KATALOG
De grofiie Auswahl' Utw 4000 Fenentau-
ser«cm luhrenden DanemarkSKBahsKHi'
SphUraft. 16. 2 HlwtoBlg 040/37 77m

Im soonigen

SeefaU/Tfrol
.t 3-4 Pers, DM 100,- bla

. TV, Kamin. Ballt, Sauna.
Hans Henke, Seefaid-KIrckwaM

Telefon —43 -M UM 17

Top-Angebot
Ab 9. L 87, Gröbming, Dacfastein-
Tauem-Region, schneesicher, FeWo
für höchste Ansprüche in priv,
Landtag herrL Lage. Einfüh-
nmgspr. pro Woche mkL Nebenko-

sten 3-5 Pers., DM 490,-,

TeL 689 /813 2012
oder 09 43 / 36 85-3 41 52

Italien

Sardinien
Costa Rei, Ferienbungalows v.
Privat in versch. Größen ab 2-5,
ZL, Rüu, Bad für 2-10 Personen an 1

einem ca. 12 Ion langen, weißen

TfeL 061 51/451 84

bell« Hali«
VHton, FarianWohnungan

& Bauamhgusar

TOSCANAAm Maar
und Im Landoslnnarn

Proep. anf.s 0211/18 21 46

ri&SÄf,

Spanien

Martmfla, Costa ite) Sol
Großzügige, lux. ausg. Häuser 2u.3SchiaLa

t off-KmärTpSZ
ca. 140 ms

, vermietet
0 89 / 23 03 S2 64

Öwm CoBoila, Poatto Rico
private Anlage mit,

in ruhiger ÖmnadlagejSfocto fürs PereooenTan LaaSSau-

iAMUtt
Sie Schasste der Kanormi

8*kL kl AppL-Anlage (OStJBeni.
®. Panorama in poraüics Ruh»^Gartenmil, «SftÄ£^chtenm^Spielpi^ GriiL Dcuu^Leitung. Di« beae u. ßcbdnste Anlage

UtfatTttL 08831/?««

Iblxa gesucht

[

Vshskui rmr in Bestlage, auch re-

|

novierungsbed. Barzahlung, v. Priv.

Telefon (963471) 313547

Schweiz

-Pm I Wallte
l^ct ta best. Lage, 2 Whog. L 1-8

|

Pc», t Jan. + Feb. 87 zu vermiet. Pr^
afr 2S,-/FersJTag+ NK.

TeLma/ 55 TT od. 7 1877

ZERMATT-VERBIER
Zu vermieten:

Appartonwfit bi«
4-Th—rWotMBRg—

.

ab sfr 275,- pro Woche.
TeL —41/0/76.46.11

D̂ie Top-Appartements ab/r. S5iV-

t
10 Qroö*»

*B,yÄ »RethtimfiMnhw

S™-.: rwrensoo,

BKÄ-JZ? Squaahhaflan. Bgehar
Kindergarten. QratioBus zu den

Skilifts.

ToL 0041 «1/31 02 11 .

Frankrekh

aaATUUmX
•ÄWJITWfiHl

strengste Auswahl pers.
fen, vermittelt seit 11 Jj

MARGIT STICHERfl
D-7590 ACHKRN-GKSB;

TeL 078 41 /ZHU

GemütL Bauernhltua-r u. SbrtHWBC
c b- Mfo**! mit Komfort- ,

+

Schwbmnbad, Bumprosp. Bö» ifogatf
ca. Pr. Maertens. Sli* aaertistipt .».'

j

Uriaubfür Individualisten

vbwi - pqoT/w«!;Hoä*^

,

ftwawWraßeZS
.

TpOOSMJqwtl
.

Til 07 11/2510 W
.

25 10 tfl

Individ Hot «ifarJ

1
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DENKMALPFLEGE UNDTOURISMUS

Ein Zweckbündnis

REISE#WELT

Trier
Bildung hat gegenwärtig Konjunk-

tur im Tourismus. Jeder sechste Bun-
desbürger nutzt nach neuesten Erhe-
bungen seinen Urlaub für eine Stu-
dien- oder Bildungsreise „zur Erwei-
terung des Horizonts", und rund die
Hälfte aller Urlauber bekundet ihr
hauptsächliches Interesse an „Se-
henswürdigkeiten, Bauten und Mu-
seen". Das waren im vorigen Jahr
etwa 13 Millionen, von denen jedoch
nur rund 30 Prozent in Deutschland
blieben. Dafür aber kommen jährlich
7,5 Millionen ausländische Ferienrei-
sende in die Bundesrepublik und be-
suchen Burgen und Schlösser, alte
Städte und „die schöne deutsche
Landschaft". Touristiker registrieren
diese Zahlen mit uneingeschränkter
Genugtuung, Denkmalpfteger ver-
nehmen sie mit Sorge.
Es ist ja schon seit langem kein

Geheimnis mehr, daß die Millionen
Bildungsbeflissenen, seit sie in Mas-
sen auftreten, für die Objekte ihrer
Beflissenheit mehr und mehr zur Ge-
fahr werden. Bestimmte Landschaf-
ten, Stadt- und Ortskeme ebenso wie
Einzeldenkmaler (Dome, KWVn,
Schlösser, Burgen, Ausgrabungsstät-
ten) leiden unter Übernutzung und
Vermarktung. Darüber ist schon viel

diskutiert worden, zuletzt in Trier
während eines mehrtägigen Interna-

tionalen Symposions unter dem Titel

«Denkmalpflege und Tourismus -
mißtrauische Distanz oder fruchtbare
Partnerschaft“. Vor rund zweihun-
dert Teilnehmern referierten etwa
zwei Dutzend Fachleute aus verschie-

denen einschlägigen Disziplinen über
dieses leidige Thema.

Verschiedene Interessen

Unleugbar sind Denkmalpflege
und Tourismus Partner, aber koinp

Verbündeten. Sie profitieren vonein-
ander, aber in ihren Interessen und
Zielen sind sie grundverschieden.

«Jede Einbringung (eines Baudenk-
mals) in den Bildungstourismus 11

, so

war in Trier zu hören, «bedeutet ei-

nerseits die Sicherung von Mitteln

zum Erhalt und zur Restauration, an-

dererseits birgt eine solche Einkei-

lung die Gefähr der Vermarktung des
Baudenkmals und seiner Umge-
bung*. So kam es vielerorts zu histo-

risierenden Maskeraden, zu nachge-

bauten historischen Fassaden und
Kulissen, zu einem archäologischen

Disneyland wie bei Xanten oder einer

riesigen Bühnendekoration wie auf .

dem Frankfurter Römerberg, zu re-

konstruierten Denkmälern, die vor-
dem niemals so ausgesehen haben, zu
«volkstümlichen“ Trachten und
Bräuchen, für die es weder eine folk-

loristische Legitimation noch histo-

rische Zeugnisse gibt Es gibt Länder,
nicht nur im Vorderen Orient, die

auch ausländischen Archäologen ei-

ne Grabungseriaubnis nur unter Be-
dingungen erteilen, die von der Frem-
denindustrie diktiert sind. In Perga-
mon zum Beispiel ist das Deutsche
Archäologische Institut dabei, den
gewaltigen Tr^janstempe] mit seinen

Säulenhallen monumental wieder
aufzubauen. Gefragt ist nicht sach-

liche Konservierung, sondern attrak-

tive Ausbeutung kunst- und kulturhi-

storischen Erbes.

Begrenzte Finanzmittel

Ein Referent wies darauf hin, daß
«der gleiche Strom, unter dessen Fü-
ßen traditionelle Stätten wie Pompeji
und die Akropolis allmählich zerrie-

ben werden, Xanten davor bewahrt

habe, unter einer Industrieanlage zu
verschwinden". Nicht wenige Projek-

te der Denkmalpflege lassen sich

leichter durchfuhren und finanzieren,

wo der Fremdenverkehr eine Rolle

spielt Positive Beispiele dafür waren
viele zu hören, nicht zuletzt auch aus
ländlichen Räumen. Mit ihnen befaß-

te sich das Trierer Symposion mit
besonderer Aufmerksamke it, weil

der Europarat in den Jahren 1987/88

der «Aufwertung des ländlichen Bau-
erbes sowie dem Schutz und der Pfle-

ge der Landschaft" eine groß angeleg-

te Kampagne widmen wird.

„Das komplexe Verhältnis zwi-

schen Denkmalpflege und Touris-

mus" - um noch einmal einen Refe-

renten zu zitieren - «spitzt sich im
Zeitalter des Massentourismus und
angesichts der begrenzten finanziel-

len Mittel, die für die Erhaltung histo-

risch bedeutsamer Monumente zur

Verfügung stehen, auf die Frage zu:

Was nützt die sorgfältigste Restaurie-

rung und der gewissenhafte Aufbau
von Denkmälern, wenn der Strom
der Touristen, der dadurch angelockt

wird - angelockt werden soll - dem
Objekt und seiner Umgebung letzt

lieh schadet? Verkehrt der Effekt die

Absicht ins Gegenteil?“ Über Ant-

worten und Empfehlungen wurde in

Trier bis zuletzt gestritten. Es fehlt

eine mit den notwendigen Befugnis-

sen ausgestattete, übergeordnete, un-

parteiische Instanz, sonst kommen
Tourismus und Denkmalpflege wohl
niezusammen. EO PLUNIEN

* * *

Im Hemm des Aletschgebiets liegt der ovtofreie Ferienort Biederalp (1919 Meter). foto: svz

Wintergäste schweben mit Gondeln ein
Tag für Tag mehr versinkt unter ihrer Kandidatenliste für den Winter Hofloh steht das Dorf-Kirchlein, und Schlittenfahrten und Kasperlethea-

den frühen Flocken des Winters 1986/87 streichen. neben ihm stinkt es gewaltig, denn ter.1 den frühen Flocken des Winters

der höchstgelegene Golfplatz Eu-

ropas. Am zweiten Juli-Wochenende

eröffnet, sind die Caddies verschlos-

sen, die Greens weiß. Auch der Gel-

senpeter hat seine Ziegen wieder von
der Alpe Olmen über den großen

Aletschgletscher hinab ins Tal getrie-

ben, die Bergsteiger und Wanderer
machen den Wintersportlem Platz.

Riederalp, Bettmeralp und Kühbo-

den - hoch überdem rechten Ufer der

Rhone rieht sich im Schweizer Wallis

ein Skigebiet hin, das in den Alpen

seinesgleichen sucht Das sagt sich

leicht, und doch stimmt es.

Zunächst einmal ist es weit ent-

fernt davon, mit den bekannten

Rennplätzen konkurrieren zu wollen.

Die Höhenunterschiede, die man auf

Brettern absolvieren kann, sind eher

bescheiden. Die größte Distanz hat

man noch vom Eggishom herab zum
Kühboden von 2926 auf 2221 Meter,

also immmerhin 700 Meter Höhenun-

terschied, und vom Betmahom (2872

Meter) zur Bettmeralp (1950). Wer
sich auf der Riederalp ein Chalet an-

oder in einem der Hotels ringemietet

hat, dem stehen ganze 400 Meter Hö-
hendifferenzvom Moosfluh herabzur

Verfügung. Lächerlich wenig werden

viele sagen und die Riederalp von

ihrer Kandidatenliste für den Winter

1986/87 streichen.

Nun gut, wo aber kann man dem
skifahrenden Nachwuchs sagen, in 20

Minuten stehen die Spaghetti auf

dem Usch, Du kannst ruhignochmal
mit dem Sessel hoch fahren? Hinter

dieser Aussage stehen mehrere Ele-

mente; zunächst einmal die Tatsache,

daß der Skifahrer auf der Riederalp

und ebenso auf der Bettmeralp oder

dem Kühboden getrost zur Station

gehen kann, die immerhin schon auf

1925 Meter Hohe liegen, ohne daß er

befürchten muß, schon auf dem Weg
dahin von einem Fahrzeug angefah-

ren zu werden. Auf der Riederalp gibt

es keinen Kfz-Verkehr. Die emsig mo-
torisierten Fahrzeuge sind die

Schneekatzen. Ansonsten bimmeln

hier nur Pferdegespanne.

Das zweite Plus ist, man muß nicht

länge anstehen, sonst würde man die

Abfahrt in 20 Minuten nicht schaffen.

Außer zur Startzeit der Skischulen

gegen zehn Uhr morgens gibt es kei-

nen übermäßigen Betrieb. Die Unter-

kunftsmöglichkeiten sind begrenzt

Die drei Ortschaften unter dem
Aletschgletscher haben ihren dörfli-

chen Charakter bewahrt und auch

.
die Hotels

,

haben daran nichts geän-

dert Gegenüber der Talstation zum

Hofloh steht das Dorf-Kirchlein, und
neben ihm stinkt es gewaltig, denn
hier steht seit eh und jeh ein Bauern-

hof mit Viehhaltung.

Das dritte Moment schließlich, um
in Ruhe am Mittagstisch die Rück-

kehr des Nachwuchses abwarten zu

können, ist, daß die Abfahrt vom Ho-

floh oder vom Moosfloh keine zu gro-

ßen Anforderungen stellt Natürlich

-

fiTrilanfon ist kein ungefährlicher

Sport, aber hier stellt sich nicht direkt

Panik ein, sobald der Blickkontakt zu

den Kimmen abreißt

Die Riederalp ist ein Kinder-Para-

dies. Angenehm für den Aufenthalt

mit den Kleinen nicht nur wegen der
Mnglirhlreiten, die das Skiläufen bie-

tet sondern auch deswegen, weil sich

das Leben hier nicht nur aufder Piste

abspielt Wanderungen durch den
Aletschwald und zum Gletscher sind

auch im Winter möglich und bieten

faszinierende Bilder. Wie sich der

Strom aus Eis in sanften Schwingun-

gen von den Bergriesen Aletschhom,

Jungfrau, Mönch und Eiger herab-

gießt ins Tal zählt zu dem Schönsten,

was die Alpen zu bieten haben. Und
zusätzlich bemüht sich das Fremden-
verkehrsbüro rege um Altemativpro-

gramme. Von Vögel- und Wüdbeob-
achtungen über Showfabren zu

Schlittenfahrten und Kasperlethea-

ter.

Beschwerlich ist natürlich die An-

reise, und billig ist sie auch nicht Die

Hin- und Rückfahrt durch den
Lotschberg-Tunnel kostet allem 60

Franken. Die Mautgebühr für die

Schweizer Autobahn kommt ebenso

hinzu wie der Transport von Gepäck
und Familie von Morel tiefim Talmit
der Gondel hoch zu der Riederalp.

Schließlich will auch das Pferdetaxi

bezahlt rein, so daß man, bevor man
den Fuß in den Skistiefel gesteckt

hat, schon an die 150 Franken losge-

worden ist Wer sich aber nicht gleich

auf die Piste stürzt sondern erst ein-

mal die großartige Aussicht beispiels-

weise vom Panorama-Balkon des Eg-

gishom (2870 Meter) ansieht der hat

diese Ärgernisse rasch vergessen.

H.-H. HOLZAMER

SMpauachalem Vom 4. Januar bis l.

Februar und vom 15. März bis 5. April
sind Halbpension beziehungsweise
Vollpension je nach Hotel zwischen 315
und 630 Franken pro Woche zu buchen;
fünf Tage Skiunterricht und sieben
Tage freie Benutzung aller Anlagen
(Riederalp. Bettmeralp und Kühoo-
den) kosten 195 Franken, Kinder zah-
len 140, Langläufer 90 Franken.

Auskunft: Verkehrsbüro Riederalp,
CH-3981 Riederalp.

SPORT/HOBBY
Touren in Island

Für geübte Tourengänger führen

13tägige Skitour-Expeditionen zu

den höchsten Gletschergipfeln Süd-
islands. Die Skiwanderungen wer-
den ab 11. April 1987 veranstaltet

und kosten ..inklusive Flüge nach
Reykjavik, Übernachtungen, Voll-

verpflegung und Führung 3895
Mark. Behaglicher verbringen die

Teilnehmer einer elftägigen Motor-

schlittentour ihren Urlaub. Die Po-
larlichtreise zum Preis von 2445
Mark beinhaltet außerdem Rund-
fahrten durch Reykjavik und der
Halbinsel Reykjanes. (Auskunft: Is-

ländisches Fremdenverkehrsamt,
Brönnerstraße 11, 6000 Frankfurt,

Tel 069/285583)

Skilng im Sauerland
.In Bestwig-Valme kosten sieben

Übernachtungen mit vier täglichen

Unterrichtsstunden für Abfahrts-

lauf zwischen 345 Marie und 450
Mark. In Winterberg bezahlt man
für sieben Tage einschließlich zehn
Stunden Unterricht im Langlauf
zwischen 209 und 473 Mark. Für
Schlittschuhläufer finden sich Pau-
schalangebote in Delecke. Günne
und Körbecke, die in unmittelbarer

Nähe des Eissportzentrums Möhne-
see-Echtrop liegen. Der Preis für

zwei Übernachtungen inklusive

zweimal Eisläufen beträgt zwischen

80 und 144 Mark. (Auskunft: Touxi-

stenzentrale Sauerland, Postfach
1460, 5790 Brilon, TeL 02961/91223)

Sport in der Silvretta

In die einsame Bergwelt der tiro-

ler Blauen Silvretta führen Ski-Sa-

faris ab 7. Januar 1987. äfft Ski und
aufgezogenen Fellen werden die

Dreitausender entdeckt Sieben Ta-

ge mit Übernachtung, Frühstück

und einem Sechs-Tage-Skipaß für

die Galtürer Ufte sind für etwa 430

Mark zu haben. (Auskunft: Frem-
denverkehrsverband, A-6563 Gal-

tür, Tel 00435443/204)

König-Ludwig-Lanf
Vom 3L Januar bis 1. Februar

1987 findet der Bayerische König-

Ludwig-Skilanglauf über 15, 30 und
65 Kilometer statt. Eine fünftägige

Pauschale zum Preis von 120 Mark
pro Person enthält vier Übernach-

tungen und den Eintritt in ein Frei-

zeitzentrum. (Auskunft: Verkehrs-

büro, Eugen-PapstrStraße 9a, 8103

Oberammergau, Tel 08822/921)

LEUKERi-BADl

Pauschalwochen
von der Skipiste ins

Thermalbad.

Verkehrsverein

CH-3954 Leukerbad

Tel. 004127/62 11 11,

Tx. 472013

1660 m-3300m
Val <TAntwort
VWlo/Schmnz

SKI-SONNE
3500 Beuan in Horeto * Appons- -

3 Sessellifte - 12 SWlfm - 75 km
Pisten - Skischule - Lang lauf - Sb-

wandern - Eisläufen.

Skipausctialen: 10,1.-30.187 und
vom 7.3. -4.4 07 NEU: ab 1288 Vor-

bindung St Luc-Chandolln

Verkehrsbüro CH-3961 St_ Luc

Tel. 004127/66 M 12

ZERMATT

Dos südliche, autofreie Wimerwira-
cües mir dar Genzfahm-SklMisan.
Bai den 36 Bergbahnen und Skiliften

kefneWHtKMtm mehr: Transport-

kapazftüt per Std. - 37000 Per-

sonen I Spezialangebote: MMotaU-
kumo (Nov./Dezu Jon.): SFr. 496.-

bis 1126.-. WWtmotaterschafts-
woetten: SFr. 831.- bis 1317.-.

(25.1- 12.87 und311.-7J.1Ee7)

Information:

Kur- und Verkehrsverain
CH-3920 Zermatt.
Tel. 004128/66 11 61, Tx. 47213C

Gute Dienste
bei der Gestaltung von Urlaub. Freizeit und Wochenende leisen die

KSflevOTWELT und WELT am SONNTAG mit ihren vwlfidugen
g

Anzeigen.

Verschiedenes Ausland
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los im Reisebüro oder von
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t* SleinlorMeg B 200Q Hamburg i Ä

Tal 040'2463 SS *4i

Irlands
gr&fttai fertenhaueangebtrt. Knttfwi-

krauzor. Hotels, Pensionen u v. m.

Shamrock Irtondnrisoa, Kart-HaUe-

Str 91. 5800 Hagon. 0 23 31 -66682
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SKANDINAVIEN
PORTUGAL* D 1345 emSACH
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Mindesigrö Be

lömm/lsp - DM 111,72

2
I5mm/lsp. a DM 167,58

20 mm/!sp. = DM 223,44

25 mm/!sp. = DM 279.30

15 mm/2sp. = DM 335.16

30mm/]sp. = DM 335,16

Anzeigen in der Rubrik „Ferienhauser und Fenennohnunisn" kosten bis zu einer Höhe von 30 mm
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Rustikales Blockhaus
im Naiursirhucgcbiei an der Eider.

furJ-b Personen noch frei

MindestgröBe 10 mn’! spalüg.

Alle Anzeiger, werter, tu: Rand versehen.

Siandard gesultung

UIIINOYMU.

fiesch
amegepshom

1060 -2900 m

Preisgünstiger Winter-Ferien-
ort in der Skiarena Aletsch-

gebiat und em Eingang zum
Langlaufparadies Goms. 13

Hotels, 525 Ferienwohnungen,
3 Seilbahnen, 7 Skilifte. Pau-
sehalsklwochen im Dez 86, im
Jan. h- 2. Hälfte März 1987.

Verkehrsverein.
CH-3984 Fiesch,

Tel. 004128/71 14 68

Ferienwohnungen
/...preisgünstiger 5

Die Reka vermietet über

k

60O Ferienwohnungeru
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SAVOY

Ihr ••»•TOP-HOTH.
für aktivWintat-

1

Semmaiterien

ab Fr. 120j- Halbpsnskm
Hallenbad. DmnhthalHi, Sauash-Hslian
Kagolbahnen, Klndergeitnn pratia. etc.

• Tonnia/SUwochm ab Fr. 980.-
• Schönhatawochon ab Fr. 820.-
• Fftnanwochan ab Fr. 840.-
• Soiwctinaawochan ab Fr. BIE^-

• Speziefia Famflkmarrangemeirts *

SAVOY-HOTEL,
CH-7050 AROSA

I
Joi; I Gehn-f. C3J-BV31 02 11 - IX !

Erster deutscher Nonstop-Weh-
umsegier ist Wilfried Erdmann
(geb. 1940) aus Cohofi (Schles-

Winterfrische Ferientage mit

einer umergessiidiefi Atmosphäre

1 V TT> 1
5-' II : o .» A /

Wir sorgen mit unseren äusserst gemütlich

eingerichteten Erstelasshmets für ihren unver-

gesslichen SUNSTAR-Aulemhalt - bei dem ein-

fach aüfiS stimm.

.iJIK.IjH rj maluiTfflü].' IiWGI

lz B. 7 Tage Hä&penxn pro Person ab Fr 665.-.

HocfisatGtm'ZuEctitig Fr.140.-, Whirlpool. Sauna und

Solarium pratisi .

CH-701B Fdms-Wahinaus. Fam H.Soimz,

Trü. 081/39 11 21. feien 74 137.

Wertere SüNSTAfi-Hoteis in: Davos-Platz. Lenzer-

haldn, Grmoehvald. Wenoan und ViRars-sur-Onon.

Fitnessraum, Ban, Dancing, Grill

Kindtrbdreuung, EispfeSi mit Tramet

Itec nutAafes Restamnt

mit SonDörterrtöfc

!vr Gjslr. die <jsmc ge.xr»«-!:’

HOTEL AROSA
Telefon 004181 -3101 65 - Telex 74 258

Wir haben
nicht nur alles*

i

sondern
Atmosphäre mit Stfl

fünf Sterne, Hellebarden,
Tennishalle,

schummriges Licht,

Whirlpool,
Antiquitäten aus der Zeit,

Massage, Sauna, Fitness,

traumhafte -Zimmer
(auch ein paar einfache),

Squashhallen,
nette Leute, die sich um Ihre

Schönheit kümmern,
Hallenbad. 3-Busservice

Kapelle, die auch mal einen
Tango spielt,

knarrende Dielen und
eine ganz ganz feine Koche.

Wollen Sie uns erleben?

Wir heissen Sie ganz
herzlich willkommen:

Hans-Ruedi und Ursula

Sterchi
Postfach CH-7050AROSA

Hotelführer

SCHWEIZ
BERNER OBERLAND

«TR NEVADA PA1ACE*™, ADEUJQOSI
Bk. 2m l Stoaamm rt dpa BAaM
(S X £an. Mbc. Bdpt. fck. Mir Bootam MAntZrt tatasmnä tl ib»
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GRiPS+CHIPS Der unwahrscheinliche Gugelhupf
aufier- R erf-

ordern- renn-

bch fahrar

Hob-
nfttm. Sr®*

(Koae-

Anttr Ho*

pffictff. bete-

Beruf V*»*

twrfdt

Und«

7 *wt

Heute wird ein Gugelhupf gehak-
ten in Grips + Chips, einer nach
Großmutters Art: 450 Gramm Mehl,

.

250 Gramm Butter und 120 Gramm
besonders schöne, große Rosinen, so-

genannte Zibeben. Nicht unwichtig
für das folgende ist deren Anzahl: Es
sind ziemlich genau 180 Stück. Nun
steht das fertige Produkt bereits duf-

tend auf dem Tisch und wird in zehn
gleiche Stücke zerschnitten. Da der
Teig sorgfältig gerührt wurde, enthält
jede der Schnitten 180/10 = 18 Rosi-

nen, von denen zusammen fünf oder

sechs an den beiden Schnittflächen

sichtbar sind. Alles klar?

Nein, nicht ganz: Kommt nicht ge-

legentlich auch etwas ganz anderes

vor? Oder passiert das nur in Lust-

spielen? Hans Moser jedenfalls be-

kam in einem Spielfilm als tyranni-

scher Hausvater zwar regelmäßig das

erste Stück aus dem Gugelhupf, die-

ses war aber immer völlig „leer“ -

während jemand anderes am Tisch

sich über eine Schnitte freuen konn-

te, die dicht mit Rosinen besät war.

Welcher dieser beiden Gugelhupfe

ist nun der echte, realistische - jener

mit den 10 mal 18 Rosinen, oder die-

ser mit den enormen Weinbeeren-

Schwankungen? Ich behaupte: Kei-

ner von beiden. Der eine Kuchen ist

genauso unwahrscheinlich wie der

andere. Wie aber sollte dann der wah-
re Gugelhupf beschaffen sein? Was
geschieht tatsächlich mit den Zibe-

ben? Das ist ein interessantes Pro-

blem, und Sie werden es lösen - auf

eine überraschende, für den
Denksport neuartige Weise.

Gesetzt also zunächst, der Teig sei

vorbereitet und nun geben wir als

letztes die 180 Rosinen hinzu und rüh-

ren um. Was passiert? Natürlich ver-

teilen sich die Beeren in der Masse.

Sie verschieben sich bei jeder Rühr-

bewegung. Man kann sichgut vorstel-

len, daß im Lauf des Rührens an jede

Stelle der Kuchenmasse eine Rosine

gelangen kann und daß umgekehrt

auch eine bestimmte Beere, die wir

etwa mit einem Farbtupfer versehen

haben, später im fertigen Gugelhupf

an absolut jeder Steile wiedergefun-

den werden mag.

Das heißt doch wohl: Die Vertei-

lung der Beeren im fertigen Kuchen
ist zufällig - und wo der Zufall re-

giert geschieht immer das, was am
wahrscheinlichsten ist. Durch das

Rühren des Teiges bringen wir also

die wahrscheinlichste Verteilung her-

vor - und diese gilt es zu ermitteln.

Zunächst aber. Wie können wir ei-

ne Rosinen-Verteilung überhaupt zu-

treffend beschreiben? Nun, am be-

sten formulieren wir so: In...

Schnitten befindet sich keine Rosine,

in . . . Schnitten befindet sichje eine,

in . . . Schnitten je zwei Rosinen usw.

Die gesuchte wahrscheinlichste Ver-

teilung wird sich nach einiger Zeit

von selbst einstellen und auch bei

beliebig langem Weiterrühren nicht

mehr ändern (von kurzzeitigen, leich-

ten Schwankungen abgesehen). Zwar
bekommen wir, je nachdem, wo wir

das Rühren abbrechen, einen „ande-

ren“ Kuchen - die Rosinen wandern

ja im Teig umher die Bilanz aber,

die Zahl der Schnitten je Rosinen-

zahl, bleibt praktisch konstant

Die Frage, wie der „wahrschein-

Letzte Woche in Grips + Chips

•& Dr. Roben Brenner

Russisches Roulett für Kenner -
Für jede der beiden Patronen, die der

Leutnant in die Trommel seines Re-

volvers schob, war die Wahrschein-

lichkeit, daß sie beim Drehen vor den
Lauf, geriet, ft - für beide zusammen
also V« + Vs = ft.

Beim Hauptmann, dereine Patrone

lud, aber zweimal abdrücken wollte,

liegen die Dinge so: Wahrscheinlich-

keit. daß er die Patrone selbst er-

wischte: Vs; Wahrscheinlichkeit, daß

er die Kammer vor der Patrone er-

wischte (also diese selbst dann beim

zweiten Abdrücken), ebenfalls ft. Zu-

sammen wieder ft als Wahrschein-

lichkeit eines Schusses. Der Fähnrich

wollte die Trommel drehen -abdrük-

ken - drehen - abdrücken. Hier war

für den ersten Teil die Wahrschein-

lichkeit eines Schusses ft. eines

Nicht-Schusses %. In jedem der letz-

teren Fälle konnte aber mit der Wahr-

scheinlichkeit ft beim zweiten Ver-

such ein Schuß fallen. Gesamtwahr-

scheinlichkeit für einen Schuß also

ft + (%)>: (ft) = 11/36. Der Major

schließlich lud zwei Revolver mit je

einer Patrone und drückte beide

gleichzeitig auf sich ab. Hier kann

man leicht abzählen: Von den insge-

samt 36 Möglichkeiten waren folgen-

de tödlich: einmal „links Kugel,

rechts Kugel“, fünfmal „links keine

Kugel, rechts Kugel“ und fünfmal

„links Kugel, rechts keine Kugel“ -

zusammen elf, so daß auch hier das

Todesrisiko wieder 11/36 betrug.

11/36 ist etwas kleiner als ft. Das

größere Risiko gingen also der Leut-

nant und der Hauptmann ein, das

kleinere der Fähnrich und der Major.

liebste“ Gugelhupf denn ausssieh:.

ist nun schnell zu erledigen: Sie brau-

chen nur im Telefonbuch nachzuse-

hen. Schlagen Sie irgendeine Seite

auf und zahlen Sie genau 180 unter-

einander stehende Telefonnummern
ab. Deren letzte Ziffern lauten alle i.

2, 3, 4, 5. 6. 7, 8, 9 oder 0. und weil d:e

Anschlüsse alphabetisch geordnet

sind, ist die Reihenfolge der Endzif-

fern völlig zufällig.

Somit spiegeln Ihre 180 Telefon-

nummern recht gut das Schicksaj -

ein mögliches Schicksal - unserer 180

Zibeben wider: Endet die erste Tele-

fonnummer etwa auf „7“, dann sagen

Sie: „Die erste Rosine landet in der

Kuchenschnitte Nummer" - Und fin-

den Sie bei Ihrer 137. Telefonnummer
die Endziffer „3“, dann kommt Zibe-

be „137“ in die Gugelhupf-Schnite
Nummer 3. Zuletzt wird zusammen-
gezählt: Wie viele Beeren sind in der
ersten, zweiten, dritten ... Schnitte

gelandet? Was interessiert, sind nun
aber natürlich nicht die einzelnen

Schnitten, sondern: Welche Eeset-

zungszahlen sind überhaupt aufgetre-

ten - und wie oft jede? Sie können
das überraschende Ergebnis jederzeit

verfeinern: dazu brauchen Sie nur Ihr

Telefonbuch an jeweils einer anderen
Stelle aufzuschlagen und weitere Ku-
chen zu backen - und hinterher alle

Ergebnisse zusammenzufassen.
PS: Wir rechnen fest damit, daß Sie

diese neuartige Möglichkeit, Alltags-

probleme zu lösen, sofort ausprobie-

ren werden. Damm planen wir. Ebnen
- zu Vergleichszwecken - in unserem
nächsten Grips + Chips einen Origi-

nal Stuttgarter Telefon-Gugelhupf
aufzutischen. Versäumen Sie also

nicht, kommende Woche wieder her-

einzuschauen.

ROBERTBRENNER
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMANN
In Dubai siegte abermals die

UdSSR, diesmal jedoch mit viel Zit-

tern. Sie verlor gegen die USA, wobei
WM Kasparow ausschlaggebend war.

Da kam es zu folgendem Endspiel:

Weiß (Seiravan): Keß, Td4, Ba3, b4,

c5, e3, £2, g3. Schwarz (Kasparow):

Keß. Th7, Ba4, b5, c4, d5. ß, g5. Nach
54 g4 55.TT4 Th5 müßte diePartie

schnell unentschieden enden, Kaspa-
row spielte jedoch 54 Th3!?

5&g4! fl? (Nach fg 56.Tg4: Th5 wäre
das Endspiel nach wie vor remis-die
Schwäche des Ba3 verhindert ernst-

hafte Gewinnversuche von Weiß!)

56.e(k Ta3: 57Jg5: Ta2+ 58-Kß. Nun
war die zweite Zeitkontrolle vorbei

und so konnte sich der WM in die

Stellung vertiefen - trotzdem fand er

nicht dieeinzigezumRemis führende
Möglichkeit: Ta3+! 59.Kg2 Ta2H (Je-

doch nicht Tal? 60.g6 Tel 61-f4 c3

61Tdlü Tdl: 63.g7 c2 64.g8D clD
65.Dc8 matt oder 62— Te8 63.15

u. g.) 60.g6 Te2 (Denn jetzt geht f4

nicht!) nebst 61 Te8 remis. Er

spielte statt dessen 58. . . . c3? 59.Tdl

d4 60.g6 d3 6LKe3 TG: 61g7 und gab

nun die Partie auf.

Die Amerikaner kämpften dann

um den ersten Platz, aber noch mehr
Chancen hatten die Briten, die zeit-

weise mit zwei Punkten Vorsprung
führten. Dann kam jedoch ein un-

glaubliches Resultat- England verlor

%:3ft gegen Spanien: Drei Meister

besiegten so klar drei Großmeister.

Grünfeld-Indisch.

MIles-Femandez
Ld4 Sfß 2.c4 g6 3.Sc3 d5 4.S13 Lg7

5Db3 dc4: 6.Dc4: 0-0 7.e4 a6 8J)b3

(Besser ist die Zugfolge 8.e5 b5 9.Db3

und nach Sfd7 entweder 10.Le3 oder
10.h4!?) cd! 9-dc5: Sbd7 10JDb4 (Soli-

der ist 1Q.c6 bc lLLe2 mit kleinem

Vorteil für Weiß.) Dc7 lLLe3 (ll.Sa4

a5! 12JDc4 Tb8! 13.Le2 bö! mit Gegen-
spiel!) Sg4 12Xg5 (12.Sd5 Se3:>

13.Sc7: Sc2+ 14JM2 Sb4: 15Ba8: Td8
wäre gut für Schwarz.) a5! 13Dc4
Lc3:+! 14J>c3: Sc5: 15.Lc4? [Ausgegli-

chen wäre das Spiel nach 15.Le2!

Db6! 16.Le7: Se4: 17.Dd4 usw.) b5!

16Xd5 (Nach 16.Le2 ginge nun im
Unterschied zu 15.Le2 Sf2:! 16.Lh6

Scd3+ 171x13: Dc3:+ 18.be Sd3:+

19£e2 Tdß 20.Tdl Laß! 21.Td3: b4

usw. Falls 16.Lb5:, so gewinnt Dbß!
ein entscheidendes Tempo.) b4
17J)c2 Laß! 18Xc4 (Es geht weder
18.La8: Sd3+, noch 18.0-0-0 Ld3!) Sefi!

19Xd3 Dc2: 20.Lc2: Sg5: 2LSg5: Tac8

22Xb3 Se5 2UKd2 h6! 24.Sh3 i24.Sf3

Tfd8+ 25.Ke3 Sg4f usw.) Tfdßf25£e3
Td3+(Schneller hätte a4! gewonnen -

26Xa4: Td3+ 27.Kf4 g5+ 28J£e5: Tc5
matt!) 26.Kf4 gfW 27.Ke5: Tc5f
28.Ld5 Kg7! 29.TM1 (29.Tcl Lc8!

30.

TC4: f6 matt, 29.Sf4 gf 30.Kf4: e6

31.

Lb3 Tg5 nebst e5 matt) fl>+ 30JKe6

Tc7! 3LLb7 (31.Kf5 Lc8+ 32.Le6 Tcäf)

Tdl: 32.TÜ1: Lb7: 33.Td4 (33.Td8 Le4:

wäre genauso hoffnungslos!) Lc8+
34J£d5 e5! aufgegeben wegen mate-

rieller Verluste: 35.Tc4 Le6+ oder

34.Td3 Td7+ 35JCc4 La6+

Lösung vom 12. Dezember
(Kbl, Dh5, Te7, Lb3, Se4, Ba3, b2, c3,

g4, h2: Kh7, DR Td8. Lg7, Sd5. Ba7, •

b7, g5, h6): LSg5:+! Dg5: (Kg8 2.Tg7:+! •

Kg7: 3.Se6+) 2JxÄf Kh8 (Kg8 3DfT-
Kh8 4.Teß+) 3.Te8+ aufgegeben. Ein

Fehler wäre l.Tf7? wegen De4> 2.Lc2
,

Sc3:+! 3.bc Tdlr 4JCb2 Td2.

GM W. Smyslow
j

(gewidmet den Teilnehmern der :

Schacholympiade 1986) !

SCHACH Auflösung vom IJt,- Dezember

Aufgabe Nr. 1386

Fritz Karge, Kierspe
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Se3 flS Bb4 g4 h6 h7, Kh8 Bb6) ist

Gegenstand des diesjährigen Lö-

sungswettbewerbs.

Als Preise sind 20 Exemplare des

neuen Buches „Faszinierendes un-

sterbliches Spiel“ von Dr. Werner
Lauterbach ausgesetzt.

Einsendungen sind bis zum 2. Ja-

nuar 1987 an die Schachredaktion der
WELT. Postfach 20 08 66, 5300 Bonn
2, zu richten.

Losung Nr. 1385

von Edwin Mira
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mrs
Weiß am Zug gewinnt

(Ke5, Lc7, Bg4, g7; Kh6, Lh7, Bd4, f7)

Matt in 4 Zügen
Weihnachts-Preisausschreiben

(83. Lösungswettbewerb

der WELT)
Der obige Vierzüger (Kb2 Tf3 Lg8

(Kf8 Db4 Ta6 Le4 Sei g4 Bd2 f3 h4.

KM Dh3 Tc3 Lei h5 Sgl Ba5 b6 cT d3
d7 e3 g3 - Zweizüger). 1Dc5! Droht
vierfach 2D:e3/De5/Df5/Dg5 matt,

was Schwarz jeweils dreifach parie-

ren kann: 1. . . . d5 (g2, S:ß, L:g4)

2JD:e3 (De5, Df5, Dg5) matt Vier To-
talparaden b;c5 (La3, TrcS, D:g4> wer-

den mit 2.TfB (d:e3, S:d3, Sg2> matt
erwidert. H. EL
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Das neue Steigenbeiger Hotel Alpenkönig in Tirol -

fik Winterfellen vom Feinsten

il

*****

I
m Winter verwandelt sich das Seefelder Hoch-
plateau - nur 15 Auto-Minuten von Innsbruck

'
•

~
X'T**H

\
- K

l r:

Xplateau - nur 15 Auto-Minuten von Innsbruck
entfernt - in ein prachtvolles Schneereich. Und
das Steigenberger Hotel AJpenkönig liegt mit-
tendrin. Mit Lang)auf-Loipen und Winterwan-
derwegen, die direkt vor derTür beginnen; und
mit traumhaften Abfahrten Eisbahnen und Ski-
schulen in nächster Nachbarschaft

Österreichs erstes Steigenberger Hotel:
sehr exklusiv, sehr herrschaftlich

Seinem Namen entsprechend gehört das Stei-

genberger Hotel Alpenkönig zu den nobelsten
FeriendomizilenderAJpenregion. Es liegt ganz
zauberhaft am Südhang des Gschwandtkopfs -

mit herrlichem Blick aufc Inntal und die Stubaier
Gletscher. Die neuerbaute Hotelanlage lugt sich

sehr harmonisch in einen großen von Bergen
gekrönten Naturpark ein. Alle 150 Zimmer und
Suiten mit ihren geschützten Loggien sind so
luxuriös wie stilvoll eingerichtet und bieten
5-Steme-Komfort „vom Feinsten“

Genießer können sich auf Gastronomie von
schönster Form und Vielfalt freuen.Vom elegan-
ten Gourmet-Restaurant bis zu rustikal-gemütli-

chen Bauernstuben, vom Wiener Cafe bis zum
Bierkeller reicht das Angebot. Erste Wahl sind

auch die Möglichkeiten für Fitness, Sport und
Spaß: Panorama-Hallenbad mit einzigartiger

Badelandschaft und beheiztem Außenbecken.
Kur- und Fitness-Center mit Sauna, Solarium,
Whirlpool, römisches Dampfbad. Natürlich
gibt s im Hotel Kegelbahnen, Nachtclub.Winter-
garten mit Pianobar und den J’iratenclub“ -

einen Kindergarten mit ganztägiger Betreuung.
DasTennisZentrum (2 Hallenplätze und Squash-
haJIe) und die Skischule Reith liegen nur einen
Katzensprung entfernt.

Ski-Safari in der Tiroler Alpenregion. Mil erfah-
renen Skilehrem täglich in ein anderes Skigebiet.
Komplettpreis pro Person DM 400.- (öS 2.800,-).

Angebote znm Kennenieraen
Winterferien im Aloenkönie. 7 Übernachtun-
gen inkl. Halbpension, Begrüßungs-Cocktail,
Teilnahme am abwechslungsreichen Ferienpro-
gramm pro Person im Doppelz. fliCA DM
ab (öS 6.720,-) “OUr—
auf Wunsch mit speziellen Zusatzpaketen für
Skiläufer im Zeitraum 6. - 20. 12. 1986 und 5. 1,

-
28. 3. 1987;

Langlaufwochen für Anfänger. Langlauftraining
mit Lehrern der Skischule Reith an 5 Tagen pro
Person DM 115,- (öS 800,-).

Direktauskunftu. Buchung: Steigenberger Hotel
Alpenkönig, A-6103 Reith/Seefeld-TiroJ, Tel.
052 12/33 20-0 von Deutsch). 004352 12/33 20-0.

Icft möduc weitere Infbmuiionen über du
j

Steigen berger Hold AlpcnVgnig

I PLZ/On:.

Ad den Sieigenberger Touristik Service,
Postf. 1606(0, 6000 Frankfurt IfcTel. 060/215743

hV'tiri:Hc/t wohnen in majestätischer Bergweh STEIGENBERGERHCXTELALPENKÖNIG

HOTFIX W«T EIGENEM
SGHVWA/fMBAD

Bridge-Studio Im Cjjü

hoteLHtALAVA PARk
Bncfgen Sie eine oder mehrere Wochen an der Costa dei Sol TAglicn Rub-
ber-Bndge und Türmers sowie Unterricht. Abflug mittwochs Flug/Transfer
eine Woche Halbpension ab DM 1 190.- Vertangerungswoche ab DM 395.-

hoteL UtALAVA ParK I SILVESTER

Schnuppmwoctm; Antfengeruntemchi für GOLF oder TENNIS ooer

BRIDGE oder FITNESS-TRAINING. Kaufen Sw nicht sofort eine teure Goif-

ausrüstung. em Racket oder buchen einen kostspieligen Bndge- oder Fn-

neflkurs. sondern probieren Sie erst einmal eine Woche lang, was ihnen ge-
fällt. ab DM 1390- (inkl. Hug/Transfer. Halbpension und Untemchtsstun-
öen)

Nordsee-Niedersachsen

JSeeWIck-Komforthatel. 160 Betten, direkt am
schönsten Strand. Kinderfrau ndltch. Wem-

eund Bierstube. Tagungsrfiuma, Kegelbahn,
«Sauna. Solarium. Med. Badeabteilung (alle
* Knaen). SUensehOtel

.

ALLES UNTER EINEM DACH SoBdefawMgameitf» tün**.
9 WeihnecbteoundSitvaaler'

J,'

'

l4
‘ fcfcli

• Kurzurlaub
• Kur- und Fitnefiurlaub
• Clubs

• t-tt- ,
- .

T

•’tt »

jnRuhggefljeBen!

Nutzen Sie Ihren Urlaub zu amei akuptmhfi miniereHUrln HelHaalaniiur mn
Dr. med. Lechrwr und Dr. med Stephan, dem gesündesten Weg zur Ge-
wichtsabnahme und Regeneration. 14-Tege-Kur DM 2S90,- (inkl. Rüg/Trans-

fer, Aufenthalt und ArziBchar Betreuung)

Informationen und Buchungen ATALAYA REKEDIENST, Rothenbaum-

cheusse« 165, 2000 Hamburg 13. Tel. 443351. Tlx 2 15 516

U:iwmwiMwaiiwiiii’ii.MUMMu
Sprachkuraa von Uiß b<S Oktober in Antü3**/Jiutn-i#»-Pm* Mriöser Untarricm in

staailichom Gymnasium • Unterbringung \ti homtortaWen Appartsments. bei französi-

schen Familien oder in einer traditioneB geführten, provenzallschen Pension •
attrakttve Fretsettprograimne (Kultur. Sport Gastronomie)• peraMIcfae Betraoong•
3 Wochen HP ab DM 1610.-. 2 Wochen HP ab DM 1130,- • NEU: Sondarprcgranun
«sptcfoi für Jugendliche vom 12. bis 31. 7. und vom 2. bis 21. Ö. 1987.

Vertretung: Etmar HÄgete, Bock»
7070 Schwäbisch GmOnd, Tel. 071

Weihnachten in Paris - festliche Beleuchtungen -

Shopping
HOTEL TERMINUS Nord*"" - gegenüber dem Nordbahnhof

12, BkL de Denain - F-75010 PARIS
TeL 0033 1 / 42 80 20 00 - Telex 6 60 616

220 Zimmer - Bor JBrasserie“ - Doppelzimmer FF 310 - Einzelzim-
mer FF 250 einschi Frühstück

Für Schauspiele: Buchungen im Hotel möglich.

Erleben Sie die festlichen Stunden im Mittelpunkt einer Weltstadt
in einem Luxushotel - dem Brüssel Sheraton.

3 exklusive Alternativen für Unterhaltung, Gaumen und Komfort!

Oberbayem Weserbergland

Gourmet-Restaurant „Lea Comtes de Flandre“
(80 Sitzplätze) DM 250,-

Gala-Diner - 6 Gänge. Musikunterhaltung mit dem bekannten
Klassik’„Duo Adigio“ aus Bulgarien (inkl. Übernachtung 31. ia -

1 . 1 . im Einzel- oder Doppelzimmer).

Ballsaal der Nationen - DM 250,-

fr-Gartg-Diner. ft Fl. Rot- und Weißwein inkl. Unterhaltung und
Show mit dem Orchester Sergio Popovski und den „Black
Follies“ aus dem Revue-Cabaret Chez Flo (Zimmerpreis auch für

Zusatzübemachtung DM 80,-, Einzel- und Doppelzimmer).

Dm Hotel für Ehren Urlaub zu jeder JuhraKscil?
Alte Zimmer mit Ban /Dil/WC. Balkon. Muu bar. TeL Radio.TV.GraBeSchwimm-

halte. Sauiu. Sonnen banke Massageraum. Trimm- Dich- Pit -Raum. Im Ort
Wellenbad u. Tmnisluile Herrliche Wandorwego. Im Wimen - Skilift am Haus •

Igtischulen. Skiwanderungeni - Farbproepeki anfordern -

,8222 RUHPQLDING - Am Vfestember^ -T? (086 63) 1644

Öles sind Haiptmerionale der

Hotels, die sich m da'- 'SHence?-
Cooperation inner dem Symöol
des zwitschernden Vogels IÖ -
zusammengesüilossen haöen. :

Disco-Pavillon - DM 200,-
Gala-Büfatt (ft Fl. Rot- und Weißwein inkl.) in Disco-Atmosphäre
mit dem DiscjOckey-Duo „The Frontiers“ (Zimmerpreis auch für

Zusatzübemachtung DM 80.—. Einzel- und Doppelzimmer).
Für Reservierungen und Informationen wenden Sie sich bitte an

Fr). Van de Wau. Tel. 00 32 / 22 19 34 00

Sheraton Hotel
Place Rogier, 3-1210 Brüssel

Bei Antworten auf Chiffre-Anzeigen immer
die Chiffre-Nummer auf dem Umschlag angeben.

Neckar-Odenwald

Das neue im behaglich elngerictefe Fo-
mütonhoM h luHgar Loge, Nähe HMetaa
und dem bugenruchon NechofKä bei Btertjacft

Me Zimmer m« Bad ad. DuTWC. TNetan. TV,
die meisten Balten. HUBBtt. Saure,W

OBHiictihm
m KMne, unoaaan _ fam iila Molle«

BnziganigB Lage
am Berghochwaid, Weserblick.

Alle Zimmer mit
BdJOuJWCrTetJMinibarrTV.
Hallenbad, Sauna, Solarium,
FKnflOraum, Sormenterasse,

Bergklause
mit BundesksgelDarinen.

Besonders geeignet
lür Aktivurlaub.

Einegule Adresse IQr Semlnnre,
™deme Tagungstechnik

vorhanden.

B,u,2lihrtU *0DM 77,-
VPp.Pi.DZ, gaiujShrig abDM B8,—

Erill lortatn Bw Pioapettsmatonsi um
P4v«r»alainj«Doic an1

PORTA
BERGHOTEL

PAMf-öwlmTKrTasmiPf
bosi NMuikbeiiaaiTaL06282/808 omsoeM.

I.taullia
TriL 0571172041

Täejt 97*75
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und Ihr HOTELf«
LEDERERamSEE
mit Hallenbad, Sauna. Solarium, Schönheitsfarm, Urlaubs- und
Wtnterfreude n , LanglaufaufherrlichenLoipen, Skiwanderungen.

Eisstockschießen.
Tanz und Unterhaltung, Tanzbar mit Top-Entertainer.

Sport-Aktiv-Urlaub” zu günstigen Winterpauschalpreisen

!

, ,
(25.1 .87-29.3.87)

ö'"®JP™srn Sie kostenlos unser Angebot mit Hausprospekt an:

i 6182 WIESSEE Postfach 220/W - Telefon 08022/8291.

Lenggries
Wintersport In Oberbayem

Ski- und Langlauf-Pauschahvoctren ab DM 217,-
Infg; Verkehrsamt 6172 Lenggries. Tel, 0 80 42 / 29 77

Oberallgäu - Ferienwohnungen
rv^ in einem der schönsten Skigebiete Deutschlands

8981 Obermaiselstein bei Oberstdorf
für WPen in mod. Neubau, rust_ im Salzburger Barock

. Ul. DO. WC, Tel Färb-TV, Radio u. viele Extras. Fanorama-
Sehr ruhige zentrale Lage. Sauna. Solarium. Kneipp im Haus. Dir.

genüber vorzügliches Restaurant und Hallenbad. Bequeme geräumte Wan-
rwege. Lifte und Loipen in nächster Nähe. Vom 11. 1. - 7. 2. 87 starke

PreiserxnaSipmg, Hausprospekt anfordern.
TeL 0 83 26 / 90 41 «der M 42

!r d:ese r Zeit besonders attraktive

Vom 5. 1.- 9 5. 1987 Un ierkunft sanpet;, y. Kurrnitto!-

.... .. pauschale Lnd 15 v-sr^unsLicte
Winter- U. Frühjahrs- Freizeitmöglichkei-erTbis hin zur

Spaß mit Gutschein- ^üescriiittenfehrt Seien Sie _un-

r, . jt'i Osst: Woiiere =in-
^^tt in usib eiten qoeen

E nse najng ^ . * \c'

dieses
Ccu-

Vi>n<v Sa

«K 4 i

j '****'n

n

n»jfcfi. w.v« **********
-'-o I • .i , : i k t v *• £ t . *-

i mam Teaernsee 7.

Bewährte Kurmittel be, Erkrankungen

der Aiemwege (Asthmo. Bronchifs. Emphysem u. a.)

»Bad Reichenhall«
T?rtp. H ll'en-U Freibecien i3c') - E.siaul u Schwimm-

So.e- 5ev.cgL.ngj.-Jd —
.. .,nderweoe (

l

£0 mti> - Duntcs Uniemai.jngs-

Kjll( ' • ee-gbanncn-L^e ^ Spw,Mn , - Fußgängerzonen -

Programm Seher. 1»*« o 9
•

.+u ,sS(umme i
mlormationen Ko-vetei..

.

gepöeqtc analen«'.
8230 Bad Reichenhail.T.el OSb.sJ

Hotel
Tanahof
Oberste

Januar-Sonderpreise N

und außerdem bei 7 Tage wohnen - nur B Tage
bezahlen.

Unser Haus liegt am Ortsrand, absolut ruhig,

KVSTiA.nilt herrlicher Aussicht Korn tortzimmer.
k*J m gemütliche Aufenthaitsräuma,

Hallenbad. Sauna.

Stillachstraße 12
D-8980 Oberstdorf Tel. 08322/4066 u. 4067

Weihnachten/Silvester

Gemütliche und gepflegte Fe-
rienwohnungen mit allem
Komfort in besten Lagen von
DM 50,- bis DM 150,- pro App.
pro Tag (2-6 Pars.), sonstige
Winterzelt DM 25,- bis DM 80,-

pro App. pro Tag.

Fordern Sie unseren FärbPro-
spekt an, wir beraten Sie gern-
telefonisch. Der freundliche
WIKING-Service Ist immer

erreichbar:

' — Tel. 046 51/ 70 01

Appartement-
Vermietung
Steinmannstraße 7

2280 Westerland/Sytt

Westerland
Wenningstedt

Tinnum • Archsum
Sonnenland

EretkL Häuser u. Apptm'a. gepfl. Aus-
stattung, z. T. ql MeeresbUcfc,
Schwimmbad, Solarium; DU
80,- bis 320,- p. Tag. In der Nebensaison

bla zu 70% Nachlaß.
Prospekt anfordern bei:

Die Sylt-Inserenten wiin-

schen Ihren Gästen alles

Gute

HOTEL OTADT
vereint Ideal unter einem Dach Bebevoll eingerichtete
Zimmer, eine vielgeröhmte Küche sowie passende

Räumllchkelien für festliche Anlässe.
Relais & Chatecux - ganzjährig geöffnet.

Jetzt ermäßigte Zimmerprelaa (00%) und günstige Wochen-
pauschalen - außer Walhnachtan/Noujahr.

2280 Westerland, Strandetr. 2, TeL 04851 /858-0

Strandhotel Miramar
Seit 1903 Im FamiBenbetritz

Einzigartige Lage a. Meer, App. u. Zlm. alle mit Bad/WC. TeL Farb-TV. Gepfleg-
tes Restaurant, reichhaltiges FrOhstücksbüfeit. Hotelbar, Sauna. Solarium, be-
heiztes Schwimmbad. Massage- u. Htneßraum, überdachte Sonnemenasse,

Hotel Wünschmann
Im Kurzemrum am Strand

Komfortabel wohnen in {gemütlicher Atmosphäre.
Unter gleicher Leitung App. m Westerland und Ferienhaus/-

wohnung in Archsum/Syh-Ost.

2280 Westerland • Telefon 0 46 51 / 50 25

erland

] '* h -•?'
'< ftsT t* -tl

INSEL AUF DER lUSEL •

2280 Keltum/Sylt ganzj. 04651/31035 -Tx. 221 252

Hotel Jodquellenhof Alpamare
• Unser Tip für Wintersportler: in Bad Tölz

und Umgebung 70 km gespurte
Langlaufloipen

• danach ins Freizeitzentrum ALPAMARE:
Wellenbad, Sauna, Solarium. ALPABOB
und vieles mehr ... für Hotelgäste kostenlos

• Ihr Komfort-Hotel in Bad Tölz -eine Oase
der Ruhe und Gastlichkeit

.Ludwigstraße 15, Ml 70 Bad Tölz / Obb.
Telefon 0 80 41/ 5 09-1

Ratnfaold Rial Immobilien
Andreas-Dirks-Straße S

2280 Westerland 0 46 91 / 2 28 74

Modernste Apaithotet-Aniage

Westerlands oLv

Archsum J

fetter mt
Romantisches Hotel exzellente Küche

Ab Frühjahr noch zeitgemäßerer Wohnkomfort!
2280 KEITUM - Tel. (0 46 51) 3 10 64-65 Tx. 2 21 233 ganzjährig

Hotel gami Augusta
5483 Bad Neuenahr, Weststr. 3,

bietet über Weihnachten u_ Silve-
ster günst. Pauschalangebote,
z. B. 20. 12. 86 - 4. 1. 87 Do.-ZL m.
Frühst., Dusche, WC, Balkon,

DU 980,-.

Info: TeL 9 2fi 41 / 2 44 63 o. 2 56 79

Mildes Klima • herrliche Lage • quelifrisciies Thermalwasser

Info: Kurverwaltung, 7847 Badenweiler/Südlicher Schwarzwald, Tel. 07632/72110

i g . . Wünschen Sie» ein gepflegtes Kurhotel mit komfortablen Zhnmem in rustikalem Stil

rlQlPl ia ll.ifrl • eme hervorragende Gastronomie
• ein 30^C warmes Thermamallenbad mit Sauna und Solanum

D8S Famüienhotef alles«mitten eines eigenen Parkes

für ihm Prhnfimn I * wenige Schntte. natürlich eben, bis Zu Kurpark und ZentrumTurin™ cmoJung. • Hotel Ritter - Ihre Adresse in Badenweiler - ganzjährig geöffnet

«07632/5074. Telex 774105 hört Winterurlaub - Winterkuren. Litte und Loipen. Vorsaisonpreise bra 1.4.87.

deak ruh ig und zentral gegonuber Kurparkund T ncrmalbaaern B7 BeUen. Z eigene
Hallenschwimmbäder. Solarium. Sauna. Litt. Garagen. Zimmer mit größtem ivotin-

. Komtort. Restaurant u. Weinstube, separates Gästehaus mit Appartements. Fenen-

mit Gästehaus wahnung.^Vor-. Zwischen- u Nachsaisonpreise Familienbetrieb Tel 07632/5051

Silvester
Nordseeinsel Spiekeroog, Sport-
hotel, v. 28. 12. 88 bis 3. 1. 87,
6 Tage Vollpension einsohl. Silve-
ster, kaltes Büfett u. Tanz, DM

325,-.

Buchungen über GVGmbH

IHotel Post
Klirennntnrhim Saau

.
aner k^tHunillelSanatornimtürWutwlsaule-.Galenkertiranlcu ngen und gegen AHeraaDbau. Hen-

rvui aatralUI lUlll KrMiaul-u.STOlhMlChsaierkrankung.Tnvmusincrapie.FrBctizenon.Macm.orgetaeiGeschwulsterkrank.

khliaHonknf« nOperanonu Bestrahlung EKG,Röntgen. sÄmtl NaturheUwrtahron.MedBMer.Massage.Smina.Bewe-
"VUUltMlltUl” QungslhefapWraumo.FacharaoiKKiWetherepleivDcYanwMctiiSauersiontherapifttfnGartcnbetuThe»-

7M7 Badenweiler. Postfach480 n ialictnuiiwinbed te n wenerlagen6«Bm.ayc1.TheniietaeweBui>Bi >»edi H (6*4 ra.35^0. Litt,TV4?aurn

BismanAaJt 2. Tel 07632/5066 PauscnalKija’n M Wönicti HR Katoriwumn* Sc*oulo>»t. Dl»b«te»-i>iü Ve®«5tjr. und Reduktioniiknsl

f Herrficlve Urlaubstage
im Südharx

ohne jegliche Umweltbelastung

Un«w Koirton^stM mrt HtUansehwums«: Gncan
Sa inMiio>zucivSllgru-*ugtrl^ail'’e«>an«ifwn
hwxtichB.1 Berufs« «an u. Sind.

Kurhotel Wiesenbeknr Tetch
34Ä* «Ml Lmjtmkmv Har.
Teletan 0 55 24 / 2» S* - X» SS

KURHOTEL- PRIVATSANATORIUM KELLNER GmbH
- ZENTRUM FÜR NATURHEILVERRVHREN-

Erstrangiges Haus für innere Krankheiten, Naturheilverfahren, Wirbel-

säule und Gelenke. Revitalisierung, wie Cy-THX-Serum-Zellen-Aslan-
KÄlte-Chiro-Therapie. Quellanschluß an die Thermal-Römerquelle für

Badeabteilung und Hallenschwimmbad. Kosmetik nach Gruber. Alle

Anwendungen im Hause. 7847 Badenweiler, Telefon 07632/7510.

‘-V Schöner Urlaub im Oorint; Schönhagen
Ostseeferien werden immer betiebter, seit es auch in Schönhagen ein D0RINT

Aparthotel grbL Zwischen Schlei und Förde, direkt an der Ostsee, sind Luft und

Wasser noch rein. Hier im DORINT, mitten in einem Riesen-Park gelegen, werden

Sie sich wohifiihlen beim Badespaß am feinsandi-

gen Strand oder in unserem HaBentadAußerdOT

Tennis, Sauna, Tnmmpfad und

vieles mehr.

Öonint; Äparthotet 2343 Ostseebad Schönhagen •S‘04644-17 01

Im Urlaub
dieWelt
erleben
Die Welt - das ist

Spanien ebenso wie

der Schwarzwald.

Thailand genauso
wie die Ostsee. Sie

sollten jetzt gleich

eine Reise machen
durch die Welt des

Urlaubs. In den
Anzeigen der Reise-

teile von WELT
und WELT am
SONNTAG ist sie

vor Ihnen ausge- s
breitet. r

©gltrr $aßn
Westerland]Sylt

r.K._

ElnzetzL. Ooppebi. u. Appansmsnis. In-

nerv u. Au Ben-Schwimmbad, Solarium.

Dampfbad. Whirlpool, Massagen. Re-

staurant u. Bar. Tagungsraum bis 40
Plätze.

250 m bis zur Nordsee. Strand u. Kurvte r-

tai. Absolut ruhige Lage an kleinem
Wäldchen. Großer Hausprospekt

Reservieren Sie für U7 rechtzertig!

Vom 11. 1-31. 3. 07: 30-40% Prebnaduafl.

2280 Wratortend/Syft

Postfach 15 05, Robbermeg 3

TeL 046 51 '7S85 o. 73 74 u. 2 73 73

Landhaus -
Ltet/Sytt

sehr ruhige Lage
komfortabel - preisgünstig
40 Betten, 2-Bmmer-App.
gölten, surfen, segeln,

wandern, kuren,
viel, viel Strand und Dünen
Süderhöm 7 - 2282 Ust/Sylt

Telefoa (0 46 52) 12 14

En Hotel mit gutem Niveau,
das hält, was es verspricht.

•• _

ans $arHi

KEITUM
Des Appartementhaus mk dem kufhriduel-

len Hotstsenrice (tftgl. ReüHgungl), Im Idylli-

schen Keitum. mH gr. Garten. Wohn- u.

SchiafzJ., Du/WC. FartvTV. TeL-Direktwahl.

22S0 Keitum, TeL 0 48 51 /3 21 B3

HOTEL
Wohnen mit ollem Komfort - Schwimmbad Sauna Solarium

Ruhige Lage - Seeblick Strandnähe

Abend restaurant „Kogge“ im Hause
Johann-Möller-Str. 30, 2280 Westerland, Tel. 04651/60 46

HOTEL
RUNGHOLT

HOTEL ROTH am Strande
kn Kurantum. ütraw am WeOmoao. Zlm. m. BotllDu.. WC. Tel., fbrö-TV
KoOio. ranitnr. Loggte. Seeaussicht, Tletgot.. Uassagan und Sou« m Haus.

Tagungen und Semnan DE 26 manen.
VtaeftenpausChaien p. P. « DM 441.- üTrütsf -B^W (auflte Salsonl + HP

DM 126.-

2280 Westerland 1 • Tetefon (04651} 5081 Telex 2 21 238

HOTEL Monopol
ngeriditflio Forien-

wohmingen im Frfesenstfl m. Reatdach,
Farb-TV. gr. Liegewiese ra. Sirandkör-
ben. Ruhig und ttrandnah-Nodndson-

preise.

228S KÄMPEN. TeL 04451/4 10 58

Kämpen
(04651) 41051

U1ULDEHOF

Das Reetdachhaus mit Hotol-KfL am
Wattenmeer. Teiipenawi. ganzjährig

Auch fDr Kurzurlaub!
Hausprosp. • 2285 Kämpen • PF 77

„Landhaus Martens“
lädt Sie ein zum Verwalten aut dar schönen
Insel Sylt. Wir haben fQrSta Z- * 3-ZL-App. m.
allem KtL. Farb-TV. Video, Radio. TeL. Kami-
ne + GS. Im Haus Schwimmbad, 28", Sauna,
Solarium + Fltnefir. 400 m bis Nordseestrand.
Wellenbad + Kurvienei. HausprospekL Jetzt

30-40% PrmsnacMaBI

2280 Weetertand, Trift 25, 0 48 51 12 33 78

35 Jahre im Familienbesitz • Am Kurmitteihaus und Wellenbad

Alle Zimmer mit Bad/Dusche/WC • Frühstück und Halbpension

2280 Westerland • Steinmannstr, 11 - TeL (0 46 51) 2 40 96

Hotel NIEDERSACHSEN gami
aihig gelegen, nur wenige Schritte zum Strand undLJ\I Wellenbad. Komfortable ammer mit Bad/Du., WC. Tele-
fon. TV-Anschluß. Südbaikonezum großen Garten, Fem-
seh- und Aufenthaltsräume, Parkplatz. HausprospekL
Ganzjähr. Bungalow und Ferienwohnung.

2280 WESTERLAND • Margarethenstraße 5 • Tel. 0 46 51 /70 23 u. 24

ru im 1

1

[Huj
Topfit durch den Winter . .

.

auch mit einer Kur in unserem
modernen Kurmittelhaus.

Erholung zwischen Kliff und Watt.

Anhaher. Den Titel des Weltmeisters im Awoanholten nimmt Ray-

mondJL Anderson (VSAimrscii m
berNß9md Dezember insgesamt 46S3JHkm von .Autos mage-

nommm wuak*
Sktaretec der onfSswertesten aber auch unsichersten Reteear-

tcn. Wenn Sic dagegen gerade im Urlaub Wert auf pünktliches

und iSttvwfflmnn legen, dann sehoi Sie sich doch

—1 «j -Bf1fn Rriscsduo tun. Hier finden Sie redaktionelle

Aniäguaaui In Fülle und in den Anzeigen praktische Tms

Or jedeSit von Urlaub. Damit Sie auch dort ankommen, wo Sie

» Aat Qmma L^'lNNKffl BLOl DER REKORDE (LTfaanAcriagj 01-215

Alles unter einem Dach
Wir halsen das oanze Janr über Saison. Bei uns werden Eie jeden U'^aubs-a;

ir fl.rf läii.nr-h fit* uwirh ?CPM h fT*P .l'lffifl AlftP

»y« " LShiclrtffiattS
Keitum ^urMerel
-Stilvolle Behaj^tehkait

im grünen Heizen der Insel -

Großzügige, tomtortabfe 2- und

4-Zimmer-Appartements. (Außer-

halb der Saison ermäßigte

Preise.)

Südersiraße 6, 2280 Keitum/Sylt

Telefon (0 46 511 36 38 od. 60 55

WeraiBTgstett
Ruhig u. strandnah. Gepflegte Zimmer
mit Du/WC, Farb-TV. Radio u. Telefon.
Reichhaitigas Friesen-FiOhstück.
Komfortable Appartements in Wennrng-
stedt und Westerterfd.

Telefon (046 51) 4 20 11

Neu Rantum/Syit Neu
.Haus E*elsior:BxkJ.1-.2-u.3-Zi.-App.in
hüb. Fteetdachhs.. nur 200 m bis Nordsee-
Strand u.Watienmeer.Schwimmb..'Sauna
uaw. (Mitbenutzung in anderem Hs.) Kl

HauspiDspeki. AJle Termine lürlM7 noch
frei, auch Weihn.'Silv. offen. Anfragen an:
Frau Dannenberg. 2200 Banium/Syh, Hör-

numer Str. 23. Tel 046 51 '1506

Praisvorteile durch Pauschalangebote.

Ausk.: Kurverwaltung 2283 Wenning-

stedt/Sylt, Tel. 046 51 /4I0 81

Zimmernachweis 0 46 51 / 4 32 10

Unser Angebot
Weihnschten/SjJvester

Untere RBstdach-Kontfat-AppcBlemflab Im Haut
MmU In Rauum aut SyB (2- ll 3-ZL-App. tau.

Wöscftfl xl Endretaigung} bMm str dte a g. M
totgsttee» Angaben

14 Tg. wnftnsn - 10 Tg. bszohten

2-ZL-N9- DM 750,-, 3-2. -App. DM 950.-
10 Tg wniman - 7 Tg. Oeaftlen

2-ZL-App. DM 600,-. 3 TL -App. DU 750,-

Wr treoen uns ouftbrrn Besuch,

speisen Sfa wUuffitd dar Feste « tmsarem
taaKtgmr. Restcum« juhntaa^SM»'. Vorhe-

üsaung 2am SOnsHnwaQ edtdat

1 rjaJT'L 1 ''J'Trr
2285 Hmtann/SytL 5«nQsta 1

TaL 0 46 51 / 15 51 +41071

amen erfolgreichen Akuvuriaub zu jeder Jahreszei!. ideal fureineofferesacenur
Grofles Wocbeneneorosramrr.

1 Woche. 7 UbernBCht ungen im Doppelrsmmer m:; Lb55‘3 5ad. !T_- -VC. i«!

.

Radio. HjOenoad- und Sauna- Benutt Tei'jianme am Gymnastik- •.-less-Rr:.-

qramm. roichhaltigcs Frühstücks -6 ulen und 0egru5un=s- p»»« OQO -
Cocktail pro Person 5 enori ar e—ZIVI 034.

m m SPORT-HOTEL UND KUR-ZENTRUMVvf%Al/fTTJÄ 3422 BAD LAUTERBERG.'HARZ
l^i | VW IUQ TELEFON (0 55 24) 8 31

Wohin? ,n> Mo,e,W;,lda * r'"
S3D1 Wüd*m»r>n/Ot>trti»n 0 53 23 / 62 29

«OTtari-Hotei - - ilF*»3Q.-rDÜ. ,'*'C»ti39.- - 7Tg.HP rt>315.-mqANC31S.-

KÄMPEN/SYLT
Stilvolle Appartements und
FeriamdBimgai für 2—6 Per-

sonen.

Sie wohnen mit allem Kom-
fort mitten in Kämpen.
Vor- and Nachsaison 50 %
ermäßigt.

Heideweg - 2285 Kampen/Sylt
Tel. (04651) 4747 od. 4802

Westerland
2-ZI.-Ferienwhg. m. allen*
Komfon, gr. Balkon, unmittelb
Strandiage m. Blick zum Meer.

Telefon 0 40 /S 36 52 45
ocL 0 46 51/ 67 89
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Landhaus Götker
A lle reden von regionaler Küche,

hier wird sie praktiziert: seibst-hier wird sie praktiziert: selbst-

redend nicht auf Großmutters Art,

sondern in Gourmet-Qualität Die

Rede ist vom Landhaus Götker in

Lembruch am Dümmer See. Was
sich uns dort bei zwei Testessen

bot das übertraf die Erwartungen,
die der Michelin-Stern seit einigen

Jahren weckte. Denn zur Qualität

gesellte sich Charakter.

Um solche ruralen Vergnügun-
gen zu inszenieren wie Küchenchef
Friedrich Eickhoff, muß man wohl

weit draußen vor den Großstadtto-

ren residieren. Hier im Diephölzi-

schen lebt man tatsächlich noch mit

dem Boden, mit dem Wasser des

Dümmer Sees, mit den Höfen und
Jagden in der Umgegend, mit den

Küchenchef Friedrich Eickhoff
und die Leiterin des Restaurants,
Beate Eickhoff-Hodde

Jahreszeiten. „Kochen war schon
immer mein Steckenpferd. Andere
Leute werden Sonntagsmaler; ich

dagegen koche in meiner Freizeit

und versuche, den Traum von der

.Küche unseres Hofes* zu verwirkli-

chen“, sagt Eickhoff
Nun, aus dem Freizeitvergnügen,

wenn es denn je eins war, ist längst

ein gesunder Professionalismus ge-

worden, aber das Geiuhl einer pri-

vaten Gastlichkeit, das vermittelt

Beate Eickhoff-Hodde spontan. Wo-
bei freilich auch das gediegene

Landhaus-Ambiente hilft So pran-

gen bei unserem Besuch spät-

herbstliche Strauße aus Zweigen

mit bunten Blättern und Beeren,

bei der Einrichtung dominieren

grüne und braune Farbtöne.

Als leichtes freitägliches Mittag-

essen wählten wir zunächst einen

Borschtsch von der Taube mit ihrer

Brust (16 Mark), eine kräftige Es-

senz mit gestifteten Wurzeln und
Kohl, in die die feingeschnittenen

Bruststreifen, zart und saftig, einge-

legt waren. Dem Borschtsch waren
als Amuse gueule zwei pikant ge-

würzte Bratwürstchen von der

Wildente vorangegangen: Schon
das eine Vorspeise für sich. Als wir

Sonntagabend zurückkehrten, hat-

te das Amuse gueule noch nicht

gewechselt, aber man erinnerte sich

wohl an den nur kurz zurückliegen-

den Besuch und kredenzte uns

Tranchen vom Stopfleber-Gugel-

hupf, statt sich zu wiederholen.

Dem Borschtsch ließen wir Klö-

ße vom Dümmerhecht (33 Mark)
folgen, die in einem so regionaltypi-

schen wie aparten Dialog mit einer

Rauchaalcreme auftraten - und in

einer absolut gourmandischen Men-
ge von vier veritablen Nocken. Be-

merkenswert war der volle Ge-
schmack von wirklich frischem

Hecht, der erst einen so aromati-

schen Widerpart wie eine Räucher-
aal-Sauce möglich macht
Für den Dreiklang von Fisch,

Fleisch und Wild sorgt hier die Um-
gebung. So findet sich neben Aal

und Hecht auch der Zander aus

dem Dümmer See auf der Karte; er

wird als gespicktes Filet auf Weiß-

kohl serviert (36 Mark). Unter den
Vorspeisen eine Krickente von den
Moorteichen (29 Mark), die Wildha-

sen (Rücken: 36 Mark) kommen aus

der Lembrucher Jagd, die Rebhüh-
ner (als Kotelette gebraten: 45

Mark) und Fasanen (eine mit Gän-
sestopfleber gefüllte Brust 45

Mark) aus den Nachbar-Revieren.

Das Landhaus Götker serviert

drei Menüs: ein Überraschungsme-
nü mit sieben Folgen (125 Mark),

das freilich nur tischweise bestellt

werden kann; ein „kleines Menü“
(87 Mark) sowie ein „Regional-Me-
nü“, das mit seinen 48 Mark sehr

preisgünstig kalkuliert ist, besteht

es doch derzeit aus einem Salat mit
krossem Bauernspeck, den Hecht-
klößchen mit Aalcreme, Wildhasen-
rücken als Hauptgang und mit Mar-

zipan gratinierten Äpfeln(vom eige-

nen Hof) als Dessert Die eher ein

wenig langweiligen Nachspeisen
boten als einziges Anlaß zur Kritik.

Der Keller bietet eine reiche Aus-
wahl deutscher Weißweine ausge-
suchter Güter, so aus Bruggers bio-

logisch-ökologischem Weinbau ei-

nen 85er Laufener Gutedel für 32
Mark, von der Schubertschen Guts-
verwaltung den Maximin Grünhäu-
ser Herrenberg als 85er Kabinett
Riesling für 37 Mark. Franzosen
sind mit Elsaß, Burgund, Loire und
Bordeaux großzügig vertreten:Man
hat allein vier Meursaults zur Aus-
wahl zwischen 68 und 88 Mark,

ebenso vier Chablis vom 83er Pre-

mier cru für 56 Mark (Jannet) bis

zum 84er Grand cru „Vaudesir“ von
Robin für 84 Mark. Beim Roten do-

miniert der Bordeaux mit einer

enzyklopädischen Parade, die von
einer Reihe junger Cru-bourgeois-

Weine für 48 Marie bis zu einem
1967er Premier cru Chateau Lafite-

Rothschild für 340 Mark reicht und
notfalls auch noch bis zu dessen
Ahnen. Und wer nicht das Auto zu-

rücklenken muß aus Schlaraffen-

land, der kann sich noch am Duff
von über 70 edlen, alten Bränden
berauschen. REINHARD BELJTH

*
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Anreise: Auf der A 1 bis Osna-
brück, dann auf der B 51 bis Lem-
bruch.

Öffnungszeiten: Die Küche ser-

viert außer montags Jeweils von
zwölf bis 14 und von 18 bis 22 Uhr.zwölf bis 14 und von 18 bis 22 Uhr.

Anschrift: Restaurant Landhaus
Götker, Tiemanns Hof 1, 2841

Lembruch; Telefon: 0 54 47/12 57.

Des Landhaus Götker, ein ehemaliges Bauernhaus, am DDmmersee.
FOTOS: DIE WELT

Die orientalische Krippe des Österreichers PlieBnlg errang auf der Krippana in Aachen den erstell Preis.

•l*y.y

Der Krippenbauer aus dem Stubaital
Wohl kein Ereignis aus der christli-

chen Heilsgeschichte hat die schöp-
ferische Kraft des Volkskünstlers so
tief angeregt wie die Geburt Jesu.

Besonders an den langen Winter-

abenden werden mit voller Hingabe
Holzkrippen gebastelt und Krippen-
figuren geschnitzt Die Aussagekraft
dieses Volkskuiturgutes fasziniert

auch die Menschen von heute.

F
ür Günther Pließnig ist das
ganze Jahr über Weihnachten.

Doch ohne Vorbereitung
kommt auch er nicht so recht in Stim-
mung. Wenn der Meister mitten im
heißen Sommer in seiner kleinen

Werkstatt verschwindet verdunkelt
er zuerst alle Fenster, schiebt eine
Musikkassette mit Weihnachts-Cho-
rälen in den Recorder, nebelt sich mit
Weihrauchdämpfen ein und stellt ei-

ne Flasche „Gloria-

wasser“ (hochpro-
zentigen Obstler)

bereit: Günther
Pließnig aus Fulp-

mes im Stubaital in

Tirol ist einer der -f1

besten Krippen-
bauer der Welt
Eine zwölf Qua-

dratmeter große ori-

entalische Krippen-

landschaft ist sein ^
Meisterstück. 6000 fa*- "'i }

*

Stunden arbeitete

der 46jährige gelem
te Schmied an die-

sem Kunstwerk aus
Marmor, Stein und
Holz. Dann schickte

er es nach Aachen
zur „Krippana“, und unter Hunderten
von ausgestellten Weihnachtskrippen
aus Belgien, Polen, Italien, Luxem-
burg, Deutschland und den Nieder-

landen gewann der Österreicher als

Vertreter seines Landes Tirol den er-

sten Preis. Das war 1981, und von da
an hatte der Tiroler den internationa-

len Durchbruch in Krippenbauerkrei-

sen geschafft

Das Aachener Meisterstück zeigt

verfallene Bauten aus Stein gemau-
ert Ahes sieht so aus, wie der Mann
aus Fulpmes sich Bethlehem zur Zeit
von Christi Geburt vorstellt Man
blickt in Torbögen und sieht immer
neue Häuser. Dieser Effekt wird er-

zielt weil hinter der vordersten Häu-
serzeile ein zweites Gebäude steht
das der Betrachter dann in einem
Spiegel sieht Der Dorfteich zeigt ge-

nau, wie es unter der Wasseroberflä-
che aussieht da wurde nicht einiäch
ein blauer Farbklecks hingemalt son-
dern ein richtiger See gestaltet

Auf der Suche nach einem passen-
den Material für die Säulen seiner
orientalischen Krippe erfand der Ti-

roler ganz nebenbei künstlichen Mar-
mor. Zwischen den Häusern stehen
kleine Bäume, an den verfallenen

Mauern rankt Blattwerk empor. Die

Blätter sehen erstaunlich echt aus.

„Das ist Gaxnsheide“, erklärt Pließ-

nig. „Jedes Jahr in der letzten Okto-
berwoebe, wenn der Mond abnimm t,

treffen sich viele Krippenbauer aus
Bayern und Österreich hoch oben in

den Tiroler Bergen, denn Gamsheide
braucht jeder Krippenbauer zur Her-
stellung von Laubbäumen.'
Dichtung oder Wahrheit? Wir trin-

ken ein „Gloriawasser“. Der Künstler
entdeckte sein Hobby vor 15 Jahren,

als ihn bei einem Besuch im Volks-

kundemuseum die ausgestellten Mo-
dellhäuschen so sehr faszinierten,

daß er selbst so etwas machen wollte.

Er besorgte sich Literatur über orien-

talische Baukunst, studierte Pläne
und Fotografien. „Ich habe alles aus
Büchern. Einmal gewann ich auf ei-

ner Ausstellung den ersten Preis, eine

Reise nach Israel Doch ich wollte die

mit Glimmer-Make up; nun funkelt

die weiße Pracht exakt so wie in
Wirklichkeit, wenn Mondlicht auf die

Landschaft fallt.

Perfekt auch das kleine, 40 Zenti-

meter hohe Marterl auf dem Schreib-

tisch in seiner engen Werkstatt. Am
grauen Rundbogen ist an einer Seite

Putz weggebrochen, und darunter

kommen die roten Backsteine zum
Vorschein. Die aufgemalte Sonnen-
uhr im oberen Teü des Bogens wurde
so bearbeitet daß sie alt und verwit-

tert aussieht Vor dem Bogen hängt
eine zierliche schwarze Kette, die ge-
rade frisch gestrichen wurde.

Diese Liebe zum Detail führt dazu,

daß die Arbeiten des TirolerKrippen-
bauers niemals kitschig wirken. Und
daß der Mann über seinHobbylängst

hinausgewachsen ist bestätigen jetzt

auch die Professoren, die ihn in die

reichische Künstler Anleihen bei dem
russischen Fürsten Potemkin ge-

macht der Katharina die Große
durch zum Schein aufgebaute Dörfer
geführt hatte. So ist auch Pließnigs

Wandhaus nur eine erweiterte Fassa-

de, 80 mal 80 Zentimeter groß und
nur 15 Zentimeter tief. An diesen ge-

bauten Bildern arbeitet er rund 500

Stunden, dann steht das verkleinerte

Konterfei seiner Heimatorte: mit Mi-
ni-Holzscheiten vor der Hütte, flat-

ternden rot-weiß-karierten Bettlaken

in den winzigen Schlafzimmerfen-
stem und mollig-warmem Licht hin-

ter den Scheiben. Besonders schöne
Stücke erzielen auf Ausstellungen

Preise um 4000 Mark - Freunde des

Künstlers zahlen weniger.

Pließnig liebt seine österreichi-

schen Heimat So fiel es ihm nicht

schwer, das Angebot eines reichen

:

.—-"•Ix

s'i«. . .
• • • •• ; .

> • * f ! *.

All 1
t

Für ein Tiroler

Wandhaus
(80 mal 80
Zentimetergroß},
werden Günther
Ptießnig 4000
Mark geboten.
In der Miniatur
stecken rund
500 Stunden
Arbeit Der
Künstler Im Geiste
gehe ich durch
meine Häuser,
lebe darin.

Originalstätten meiner Krippen nicht

sehen, das hätte mich nur durchein-
andergebracht Den Preis habe ich

einem alten Kollegen geschenkt“

Pließnig ist Perfektionist Bei ihm
muß das verwendete Material aus der
Natur kommen. Kleine Ziegelsteine

brennt er selber, winzige Fensterchen
bekommen eine echte Bleivergla-

sung, zierliche Leisten für die Holz-
verkleidung an seinen Häusern wer-
den so lange bearbeitet bis sie alt und
verwittert aussehen.

Kunstakademie von Innsbruck auf-

nehmen wollen.

Sein verschneites Tiroler Dorf
steht so natürlich da, daß man eintre-
ten möchte. Die Abrißkanten des
Schnees auf den holzgedeckten Dä-
chern sind genau so angebracht wie
der Wind sie in der Phantasie des
Künstlers geblasen hat Kleine gläser-

ne Eiszapfen, fertig gekauft, entspre-
chen nicht seiner Vorstellung von Na-
türlichkeit mit einem 1200 Grad Cel-

sius heißen Gasstrahl schmilzt er mit,

einer hauchfeinen Düse den Enden
des Zapfens kleine Tropfen an. Für
Fußabdrücke im Schnee schnitzt er
winzige Holzschuhe, die mit echtem
Kuhmist präpariert werden; erst

dann sind sie gut genug, um die Spu-
ren vom Misthaufen zur Wohnungs-
tür zu legen. Den Schnee versieht er

Das treibt dem Meister fast die Trä-

nen der Rührung in die Augen, und er

braucht schnell noch ein „Gloriawas-
ser“. Er erinnert sich an den glückli-

chen Tag im Jahre 1985, als auf einer

Ausstellung in Schweden sein Wand-
haus den ersten Architekturpreis er-

rang. Das preisgekrönte Modell
schickte er als Geschenk ins schwedi-
sche Königshaus. „Das war eine Auf-
regung“

,
erinnert sich der Künstler,

„die (fechten, in dem Paket sei eine
Bombe, und steckten mein Geschenk
tagelang in Quarantäne.“ Einmal
überlegte er, ob nicht der Heilige Va-
ter in Rom Gefallen an einer seiner

Krippen finden würde. Er sprach mit
Freunden im Dorfkrug über die ge-
plante Schenkung, doch die rieten

mit dem Hinweis auf das viele Geld,
das der Papst hat, ab. „Da habe ich
die Krippe verkauft und mir für das
Geld ein paar Winterreifen gekauft“
Sonst geht dem Tiroler die Vermark-
tung seiner Kunst nicht so gut von
der Hand. Er verkauft längst nicht an
jeden. Dabei konnte er gut vom Erlös
seiner Bauwerke leben.

Eines seiner Standardwerke ist das
Tiroler Wandhaus. Hier hat der öster-

amerikanischen Farmers auszuschla-
gen, der ihn für drei Jahre nach Mas-
sachusetts holen wollte, um dort eine
Krippenbauschule zu eröffnen. Auch
Aufträge aus der Industrie lehnt der
Tiroler ab, weil er keine Serienpro-
duktionen machen möchte. Da expe-
rimentiert er lieber schon mal mit
neuen Materialien, Für eine Ausstel-
lung im Wiener Stephansdom baute
der Tiroler eine moderne Krippe aus
Beton. Hier gibt es nur noch klare
Linien, kein Rankenwerk über verfal-

lenen Mauern und keine Mohren aus
dem Morgenland. Über der Krippe
von Bethlehem strahlt ein Stern, der
das Atomzeitalter symbolisiert Heute
befindet sich die Betonkrippe im Pri-

vatbesitz eines Klosters.

Doch seine Liebe gehört den klassi-

schen Tiroler Krippen. Im Geiste geht
er immer wieder durch seine Schöp-
fungen, lebt darin. Manchmal bleibt
er tagelang in der Werkstatt Wenn er

i

schwach wird von der Arbeit und den
|

vielen Weihrauchdämpfen, zieht er
ein Feldbett aus der Ecke und schläft
Wenn es im Winter allzu kalt wird,

holt er zwei Schafe in die Werkstatt,
die ihn aufwärmen. Und dann hat er
ja noch sein „Gloriawasser“.

HEINZ-R. SCHEIKA

Eröffnung l. 5. 1987

Eine gute Nachricht für alle, die unter Rheuma leiden:
Naturfango mit Therme jetzt auch in Deutschland.

I
m niederbayerischen Bäderdreieck ruhePassau

liegt das träditionsreiche Städtchen und junge

Bad (jriesbaeh. Es ist ein Kurzencrum. um das

es vielerorts beneidet wird. Denn cs paßt in die

Landschaft, als wär’s ein Teil von ihr:

das Dreiquellenbad.

Von schönster Natur umgeben, entstand dieses

Kurviertel hoch über dem Tal der Roil Seine

staatlichanerkannten heilkräftigenThermahnine-
ralqueUen sprudeln in Badeparadiesen mit einer

GesamWasserfläche von 3.000 qm. AlleGebäude
wurden im landestypischen Stil errichtet; und so

strahlt auch das neue Hotel Fürstenhofmit seinen

roten Dächern, dunklen Holzverkleidungen und

geschützten Innenhöfen Gemütlichkeit und Ge-

ll Übernachtungen - 3 Tage Aufenthalt -2 Natur-

fange»-Behandlungen - Halbpension mit Früh-
stücks-BuHct, freie Benutzung von Thermal-
Badeanlage und Sauna.

Pro Person DM 225,“
ohne Fango-Behandlung DM 125,-
Gültig bis 20. Dezember 198?

oreenheit aus. Das Hotelgrundstück im Süden

erKumme könnte besser nicht sein. Es ließt ab-

nts aller Verkehrseeräusche und ermöelicht ei-seits aller Verkehrsceräusche und ermöglic

nen herrlichen Blick ins Tal.

Interieur und Atmosphäre des Hotel Fürsten-
hof werden von bayerischer Behaglichkeit ge-

prägt. Handwerkskunst, natürliche, einfache Ma-
terialien und Dekoratives aus der Region schaffen

Lokalkolorit.

Für ein D reistcme-Horel bietet der neue Für-
stenhofüberraschend viel Komfort. Bad oder Du-
sche sind so selbstverständlich wie Fjub-TV, Tele-

fon, Radio und Minibar. Fast alle Zimmer haben
Balkon mit schöner Aussicht.. Von den 14b im
Landhaus-Stil eingerichteten Zimmern stehen-58

M

für Ein2elreisende bereit. Für Familien rind die
GaJeriezimmer und kleinen Suiten ideal.

'

Im Fürstenhof-Restaurant mit seiner rustikal-
elegante nEinrichruneundimB rotzeitstüberlkön-
nen Gäste viel für üy leibliches Wohl tun.Im Som-
mer lädt, eine Cafe-Terrasse ein. Zur geselligen
Runde trifft man sich am Kachelofen oder Kamin.

Im Mittelpunkt des Hotels steht die „fürirdi-

Gtobv» Ratson (Hohenzolfern-

ring Bö, 5000 Köln 1) steift Im VWo-

terprospekt 86/87 Buwolion für

WIntersportter ln dos Gasteiner

Tal vor. Sieben Übernachtungen

Im Doppelzimmer mit Frühstück

werden ab 500 Mark angeboren.

Reisetennine: jeden Freitag vom
19. Dezember Wä 22. Mär*. -

Club MMHerraa** (KÖnlgsol- *

lee 98a. 4000 Düsseldorf 1) Int in t

seinem „Club Med“ -Katalog für
(

die Sommersaison "87 Preisunter-
j

schiede bis zu 30 Prozent heraus- >

gearbeitet. Besonders irrteres» r

sant sind dabei die. Internationa- >

ten Dörfer Kemer/Türkei und Ska-

1

nes/Tunesien: In Kerner kostet ein j

einwöchiger Aufenthalt in der
{

Hauptsaison mit Flug 1745 Mark,

m

In Skanes bezahlt man bei giei-

rhen Leiatunaen 1485 Mark. .Wen

FOTOS: OIEwar

chen Leistungen 1485 Mark. Wen
es ln die Berge zu sportlichen

FamUisnferien zieht. -für den ist

das Clubdorf ia St. Morfct viel*

leicht das Richtige: In den Mona-
ten Juli und August kostet eine

Woche für Erwachsene 81S Mark,

für Kinder von vier bis zwölf Iah-

ten 615 Mark.
LAL-SprachrelMn (Schwantha-

[

lerstraße 40, 81X10 München 2):
j

„Sprachreisen für Erwachsene“ |

führen 1987 nach England, Malta.
Frankreich, Italien, Spanien und
Portugal. Ein zweiwöchiger
Hauptkurs auf Malta mit Unter-

bringung im Hotel und Flug

abÄris München kostet in der Ne-
bensaisön ab 1371 Mark, in der
Hauptsaison ob 1514 .Mark. Portu-

giesisch kann in dreiwöchigen In-

tensivkursen ln Lissabon ab 2978
Mark erlernt werden. Spanisch
auf Gran Canaria in dergleichen
Zeit schon ab 1191 Mark, das al-

lerdings ohne Flug.

ADAC Rehe GmbH (Am West-
park 8, 8000 München 70): „Tennis
und Segeln - Sommer 1987** - Wer
im Sommer einen Hobbyurlaub
einlegen möchte, kann dies in

den Tennis-, Segel- und Surf-

camps des ADAC tun. Eine Wo-
cheTennis in San Remo in der Zeit

von April bis 2uni ist bei eigener
Anreise und Aufenthalt im HotelAnreise und Aufenthalt im Hotel
schon ab 254 Mark zu buchen. Im
Segel- und Surfcamp Grado an
der Adria können Ferienhäuser
für vier Personen afcr356Mark pro
Woche gemietet werden, das
Kurspaket kostet 175 bis 225
Mark.
. Den flanke HyttefonKkülng
(Boks 3207, N-0405 Oslo 4);

„Norsk Hytteferie ‘87“ - 1000 Fe-

rienhäuser in Norwegen hat die
größte Vermittlungsagentur des
skandinavischen Landes, dieskandinavischen Landes, die
schon seit 40 Jahren existiert, im

.
Programm. Der deutschsprachi-

g
e Katalog zeigt mit Fotos,

rundrissen und. detaillierten Be-
schreibungen Unterkünfte für je-

de Jahreszeit und in allen Preis-

kategorien. Eine güte Hütte für
vier bis sechs Personen ist in der
Vor- und Nachsaison schon für

240 Mark, in der Hochsaison ab
340 Mark zu haben, für mehr Kom-
fort muß man 500 Mark pro Wo-
cheanlegen. IndenWintersport-
gegenden Norwegens warten
gut isolierte, zünftige Hütten mit
offenem Kamin. Die Auswahl für
den Sommer umfaßt Fjordhütten
mit Möglichkeiten zum Angeln
oder Segeln ebenso wie Berg-
hütten in den schönsten Wander-
gegenden. Wer nicht in der Ein-
samkeit wohnen will, kann Ferien-
domizfle in Hüttenzentren wäh-
len, wo es Aktivitäten für die
ganze Familie gibt Der Katalog
ist auch über das Norwegische
FremdenVerkehrsamt, Hermann-
straße 32, 2000 Hamburg 1,zu be-
ziehen.

CSV CUna Reisen (China Stu-
dien- und Verlags GmbH, Eschen-
heimer Anlage 28, 6000 Frankfurt
1): „China Reisen *87" - Mit ihrem
neuen Programm offerieren die
Spezialisten für das Reich der
Mitte eine breite Palette anMitte eine breite Palette an
Rundreisen, aber auch Mini-Pak-
kage-Programme, mit denen rei-
seerfahrene Chinaliebhaber Auf-
enthalte in verschiedenen Städ-
ten individuell organisieren kön-
nen. Sonderreisen führen nach Ti-
bet, Nepal, Pakistan oder verbin-
den Nordost-China mit Nordko-
rea. Eine 22tägige Reise auf den
Spuren der Kaiser, Philosophen
und Religionsstifter beispielswei-
se ist vom 5. bis 26. April für 6340
Mark zu buchen.
Hanseatic Tours (Reisedienst

GmbH, Gro&e Bleichen 2 1c,2000
Hamburg 36): „Princess Cruises“
- Jetzt liegt eine Broschüre in
deutscher Sprache mit Kreuzfahr-
ten der „Padfic Princess" vordem berühmten „Love Boat" aus
der gleichnamigen US-Femseh-
sene. Präsentiert werden som-
merliche Reisen durch das Mitlei-
meer mit Abstechern ins Schwar-

c® M'* Ausgangspunkt
Frankfurt beispielsweise kann ei-
ne Sechs-Tage-Kreuzfahrt von
Venedig nach Istanbul schon ab
4653 Mark aebucht werden.
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che Thermalfcudeanbge. Dazu Gehören das von
original Bad GriesbachcrThermal-Mineralwasser

t/-. -rmi

original Bad GriesbacherThrniaT-MmwaU'j&ser
gespeiste große Hallenbecken (ca. 37* C) mir
Schwanenhälsen und Massagedüscn, SüBwasser-äcrrwanenhaisen und Massagedüsen, Süßwasser-
Freibecken (ca. 27° C) mir Grotre und W‘asserfall-
Hot-Whirl-Thermal -Therapie. Außerdem stehen
Arztpraxis und Schönheitsfarm zur Verfügung

GRIESBACHER THERMEN-. "
. I

MARKETINGGMBH 7 l
Kurplatz .t,s39o BAD GRIESBACH ;

Telelun 0 SS 32 : 20 !U»
•

Bitte KnJm Sic mir Inliurjterial! .7 • 1
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